
VIERTE]JAHRESSCHRIFT DES ENSIHUTS 
FÜR DEUTSCHE Ob l ARBEIT KRAKAU

H E F T  3  /  K R A K A U  J U L I  1 9 4 1  /  2 .  J A H R G A N G

B U R G V E R LA G  /  K R A K A U  /  G .M .B .H . /  V E R L A G  DES IN S T IT U T S  FÜR  D E U T S C H E  OST A R B E IT

t
; . !'J



D I E  B U R G

VIER TELJAH RESSCHR IFT DES IN S T ITU TS  
F Ü R  D E U T S C H E  O S T A R B E I T  K R A K A U
K Ö R P E R S C H A F T  D E S  Ö F F E N T L I C H E N  R E C H T S

H E F T  3 / K R A K A U  J U L I  1941 / 2. J A H R G A N G
B U R G V E R L A G  K R A K A U  G. M . B. H . V E R L A G  DES IN S T IT U T S  F Ü R  D E U T S C H E  O S T A R B E IT





E R L A S S

Ü B E R  D IE  E R R IC H T U N G  DES „V E IT -S T O S S -P R E IS E S “ 
D E R  V E IT -S T O S S -A K A D E M IE  D E R  B IL D E N D E N  K Ü N S TE

IN  K R A K A U

D er P räs iden t des In s t itu ts  f ü r  Deutsche Ostarbeit, Generalgouverneur 
D r .  F r a n k ,  hat an lässlich  der E rö ffn u n g  der V e it-S toss-Ausste llung des 
In s t itu ts  f ü r  Deutsche Ostarbeit die E rr ic h tu n g  des „ Veit-S toss-Preisesli 
der Veit-S toss-Akadem ie der b ildenden K üns te  in  K ra k a u  in  fe ie r lic h e r  
F o rm  verkündet. D e r E rlass der E rr ic h tu n g  des Preises ha t fo lgenden  

W o rtla u t:

1 .

Z u r Förderung von W erken der b ildenden Künste e rrich te  ich  zu Ehren des grossen 

Künders deutscher K unst im  W eichselraum V e it Stoss m it W irkung  vom 9. M a i 

1941 den

„V E IT -S T O S S -P R E IS “

DER A K A D E M IE  DER B ILD E N D E N  K Ü N S T E  IN  K R A K A U

D er Preis w ird  verliehen fü r  hervorragende Leistungen deutscher K ü n s tle r im  Ge­

neralgouvernement au f dem Gebiet der M alere i, P lastik , A rc h ite k tu r und G raph ik. 

E r w ird  fü r  W erke der fre ie n  und angewandten K unst verliehen.

2.

Der Preis beträgt jä h rlic h  ZI. 50.000 ,— .

3.

D er Preis w ird  durch  den Generalgouverneur verliehen. E r kann ganz oder gete ilt 

zuerkannt werden. D ie  Preisträger und die A r t  der P re isverte ilung werden dem Ge­

neralgouverneur durch  noch zu ernennende P re is rich te r vorgeschlagen.

4.

B is zu r E rrich tung  der Veit-Stoss-Akademie der b ildenden Künste K ra kau  w ird  der 

Preis durch  das In s titu t fü r  Deutsche Ostarbeit, K rakau , verliehen. P re is rich te r s ind :

1. der stellvertretende Präsident des Ins titu ts  fü r  Deutsche Ostarbeit,

2. der D ire k to r des Ins titu ts  fü r  Deutsche Ostarbeit,

3. d ie gemäss Z if fe r  3 vom Generalgouverneur zu berufenden weiteren P re isrich ter.



5.

Der Preis kann zuerkannt werden:

1. fü r  künstlerische Leistungen auf G rund von besonderen Ausschreibungen,

2. fü r  andere n ich t durch  Ausschreibungen veranlasste künstlerische Leistungen.

6.

Der Preis kann ausserdem zur Verle ihung von Stipendien fü r  Studienreisen, Besuch 

von Akademien, Kunstschulen, zur Beschaffung von W erkstoffen und Arbeitsgeräten  

und ähnlichen der künstlerischen A usb ildung oder der E rbringung künstlerischer 

Leistungen dienenden Zwecken verwendet werden.

7.

D ie V erte ilung des Veit-Stoss-Preises fin d e t a lljä h r lic h  in  fe ie r lich e r Form  in  K rakau  

statt.

Generalgouverneur

Präsident des Ins titu ts  fü r  Deutsche Ostarbeit

Burg K rakau , den 23. J u li 1941.
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29 des Kreises N e u m a rk t 54
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D I E  W E I C H S E L  A L S  G E S C H I C H T L I C H E  
G R O S S W A S S E R S T R A S S E

V O N  D R .  D E T L E F  K R A N N H A L S ,  D A N Z I G

D ie  deutschen W assers trassenverw a ltungen  fü r  die W eichse l haben v o r a llen  D ingen  im  Bere ich  
des M it te l-  u n d  O berlaufes, d. h. also im  G enera lgouvernem ent u n d  in  den ös tlichen  T e ile n  der 
Reichsgaue D anz ig— W estpreussen u n d  W a rth e la n d  e in  S tro m sys te m  übe rnom m en, das heute  
gem einh in  als s ta rk  v e rw ild e r t oder als U rs tro m  angesprochen w ird . D a m it  w ird  e in  Z u s ta n d  
fe s tges te llt, de r schon se it langer Z e it  bes teh t u n d  sehr o f t  den G egenstand v o n  p o lit is ch e n , w i r t ­
sch a ftlichen , w issenscha ftlichen , bau techn ischen  oder sonstigen E rö rte ru n g e n  g e b ild e t h a t, 
d ie B eru fene u n d  U nberu fene  a n s te llte n . A u f  diese W eise e n ts ta n d  in  der A llg e m e in h e it e in  B ild  
vo n  der B e d eu tung  des W eichse lstrom es, das diesen F luss a lle n fa lls  noch im  U n te r la u f fü r  eine 
ve rw endbare  F rach tenstrasse  ans ieh t, im  a llgem einen aber —  u n d  n ic h t zu U n re c h t —  das 
W eichse ls trom system  gegenüber dem  Z u s ta n d  der deutschen W asserstrassen fü r  eine Grösse 
d r i t te r  u n d  v ie r te r  O rd n u n g  zu h a lte n  b e re it is t. F ü r  d ie G egenw art m ag dies heu te  noch zu- 
tre ffe n . Es is t d a m it aber auch die V o rs te llu n g  en ts tanden , als ob die W eichse l ü b e rh a u p t, 
also auch in  ih re r  G e s c h ic h te ,  fü r  den F lussgrosshandel im m e r e in  w en iger bedeutendes 
E le m e n t gewesen sei, als die anderen grossen, m itte le u ro pä isch e n  S tröm e : R h e in , W eser, E lbe  
u n d  Oder.

Ü b e rb lic k t m an dagegen die G esam tgeschichte  der W e ichse l als H andelsstrasse, so is t d ie Z e it 
der V ernach läss igung , d. h . d ie Z e it, in  der dieser S tro m  n ic h t jenen  A n fo rd e ru n g e n  en tsp rach , 
d ie  eine wachsende V e rke h rs - u n d  B e fö rd e ru n g s te ch n ik  an ih n  s te llte , ve rh ä ltn ism ä ss ig  k u rz . 

D enn  dass die W eichse l heu te  aus dem  R ahm en des G esam tb ildes der m itte le u ro pä isch e n  W asser­
strassen fä l l t ,  h a t seinen G ru n d  n ic h t in  der E ig e n a rt des S trom es, sondern is t  w esen tlich  d u rch  

die A u sw irku n g e n  des M asch inenze ita lte rs  a u f die W a re n b e fö rd e ru n g s te ch n ik  b e s tim m t. M it  
dem  A u g e n b lic k , da a u f den S tröm en  F lu ssd a m p fe r erschienen, m usste der F luss den n u n m e h r 
in fo lge  der le ich te re n  Schlepp- u n d  B e fö rd e ru n g sm ö g lich ke ite n  bes tänd ig  w achsenden K a h n ­

grössen angepasst w erden . D ie  Fo lge  da vo n  w a r, dass m it  je d e m  J a h rz e h n t der A u sb a u  der S trö ­
m e, also e tw a  der E lb e  u n d  O der, gezwungenerm assen m it  den E rfo rd e rn issen  der S ch iffa h rts ­
te c h n ik  S c h r it t  h ie lt ,  so w ie  dies auch a u f der U n te rw e ich se l de r F a ll gewesen is t.

S e it den fü n fz ig e r u n d  sechziger Ja h re n  des 19. J a h rh u n d e rts  b e g in n t s ich das Aussehen 
u n d  der R a u m in h a lt de r W asserfahrzeuge a u f den deutschen S trö m e n  g ru n d sä tz lich  zu ändern . 
A n  die S te lle  e iner V ie lz a h l k le in e r, flachgehender, aber w en ig  Ladeve rm ögen  bes itzende r K ähne  
t r i t t  de r grössere R ege lsch leppkahn  u n d  spä te r der S e lbs tfah re r, dessen L a d e fä h ig k e it o f t  fü n fze h n , 
ja  zw anz ig  der b ishe r ve rw ende ten  Fahrzeuge ü b e r t r i f l t .  S e lb s tve rs tä n d lich  e rfo rd e rte  die V e r- 
grösserung der K a h n  ty p e n  e in  S c h r itth a lte n  der W asserstrassen. Ih re  F ah rw asse rtie fe  u n d  
W asse rfüh rung  h a tte  s ich den grösseren Gefässen anzupassen. Das m itte ld e u tsch e  W asserstras- 
sensystem  schloss sich d ieser E n tw ic k lu n g  sch rittw e ise  an, aber a u f der W eichse l k o n n te  diese 
a llm ä h lich e  A n g le ich u n g  der n a tü r lic h e n  G rosstrassen an d ie E rfo rde rn isse  der B e fö rde rungs­
te c h n ik  n ic h t e in h e it lic h  d u rc h g e fü h rt w erden . D enn  übe r ih re n  S tro m la u f geboten ja  b e k a n n t­
lic h  im  19. J a h rh u n d e rt d re i U fe rs ta a te n , u n d  w ä h rend  der in  preussischer H a n d  be fin d lich e  
U n te r la u f b is obe rha lb  T h o rn  (S ch illno ) den m itte ld e u tsch e n  W asserstrassen angeglichen w erden 
k o n n te , w u rd e  der entscheidende Z e itp u n k t des U m baues der B in nensch iflah rtsw ege  a u f den 
S tand  der dam als als „m o d e rn “  anzusprechenden T e c h n ik  —  u n d  zw a r s ind  dies e tw a  die Jah re  
zw ischen 1850 u n d  1910 —  v o n  de r russischen R eg ie rung  a b s ic h tlic h  u n d  u n a b s ic h tlic h  v e r­
säum t. M an  liess im  A b s c h n it t  S ch illn o  —  S anm ündung  (S andom ir) im  grossen u n d  ganzen 
die W e ichse l im  g le ichen Z ustande , w ie  sie e tw a  im  Jah re  1840 u n d  d a vo r bestanden h a tte . I n ­
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folgedessen k o n n te n  auch die an der O berw eichse l im  B ere ich  des österre ich ischen Staates te i l ­
weise a u f e iner U fe rse ite  e rs te llte n  B a u te n  die W eichse l d o r t als m oderne B in n e n sch iffa h rts ­
strasse n ic h t ve rw e n d b a r m achen, w e il das russische M itte ls tü c k , d ie V e rb in d u n g  m it  de r n ö rd ­
lich e n , M itte le u ro p a  flusstechn isch  angepassten U n te rw e ichse l, eben fe h lte .

So s ind  also die E rsche inungen , d ie z u r A u ssch a ltu n g  der W eichse l aus dem  m itte le u ro pä isch e n  
B innenw asse rve rkeh r fü h r te n , im  A b la u f  der G esam t-S trom gesch ich te  der W e ichse l gesehen, 
e rs t jü n g e re n  D a tu m s . In  der Z e it v o r  1840, ja  z. T . sogar noch in  späteren Ja h ren , is t d ie W e ichse l 
den E rfo rde rn issen , d ie die dam alige  B e fö rd e ru n g s te ch n ik  an sie s te llte , du rchaus gewachsen 
gewesen1).

Es h a t v o r  dem  E n ts te h e n  des M asch inenze ita lte rs  also eine Z e it gegeben, in  der die B edeu tung  
der Grosshandelsstrasse W eichse l du rchaus neben, ja  sogar noch ü b e r  den anderen m itte le u ro ­
pä ischen S tröm en s tand . D ie  m ange lnde A n g le ich u n g  des W eichse lstrom es an m itte le u ro pä isch e  
E rfo rde rn isse  h a tte  ih re n  G ru n d  le d ig lic h  in  seiner p o l i t i s c h e n  Z u g e h ö rig ke it zu d re i ve rsch ie ­
denen S taa ten , vo n  denen der ü b e r den M it te l la u f  gebietende russische am  a lle rw en igs ten  den 
E rfo rd e rn issen  des 19. J a h rh u n d e rts  gerecht w u rd e  u n d  n ic h t in  n a t ü r l i c h e n  E igenscha ften . 
Es w u rd e  d ieser grossen B innenw asserstrasse zu m  V e rh ä n g n is , dass m it  dem  Ausgange des W e lt ­
krieges sich ih re r ein S ta a t bem äch tigen  k o n n te , de r —  u m  vo n  a llen  anderen W e rtu r te ile n  ab ­
zusehen —  n ic h t im s tande  aber auch n ic h t g e w illt  w a r, dieses grosse S tro m g e b ie t den A n fo rd e ­
rungen  des 20. J a h rh u n d e rts  anzupassen. M it  dem  Z usam m enbruch  des po ln ischen  S taates u n d  
der E r r ic h tu n g  des G enera lgouvernem ents s te h t der W e ich se lla u f v o r  der grossen u n d  en tsche i­
denden K o n ze p tio n , vo n  der Q uelle  b is  zu r M ü n d u n g  dem  H e rrsch a fts - u n d  M a ch tbe re ich  e in e s  
V o lkes zuzugehören —  der H a n d  des D eutschen  Reiches zu un te rs tehen , das n ic h t n u r  b e re it 
sondern auch fä h ig  is t,  s ich die grossen G elegenheiten na tu rgegebener G rossraum ve rb indungen  
m it  a llen  M it te ln  d ie n s tb a r zu m achen.

U n te r  diesen V oraussetzungen m ag es n ic h t u n in te ressan t sein, darzu legen, w ie  d ie  B e d e u ­
t u n g  d e r  W e i c h s e l  a l s  e i n e r  G r o s s w a s s e r s t r a s s e ,  als die sie heute  den P lanungen  
v o r  A ugen  s te h t, in  d e r  G e s c h i c h t e  J a h r h u n d e r t e  l a n g  b e s t a n d e n  h a t ,  dass dieser 
S tro m  eine s tra ffgespann te  w ir ts c h a ft lic h e  K la m m e r b ild e te , d ie w e ite  osteuropäische G ebiete 
zusam m enh ie lt, u n d  dass es deutscher W a g e m u t, deutscher A n fa n g , deutsche Z ä h ig k e it und  

deutscher F leiss gewesen is t,  der diesem  S tro m  zu seiner europäischen B e d eu tung  v e rh a lf.

M an  muss dabe i vo rw egnehm en, dass die m it  der W e ichse l in  B e rü h ru n g  kom m enden be iden 
V ö lk e r, D eutsche u n d  P o len , diesem ih n e n  v o n  der N a tu r  geschenkten E le m e n t in  v ö llig  ve rsch ie ­

d e n a rtig e r W eise gegenüberstanden. W ä h re n d  sich der Pole fa s t im m e r als N u t z n i e s s e r  am  

n a tü r lic h e n  R e ic h tu m  des S trom es fü h lte , b e tra ch te te  sich der D eutsche als seinen T r e u h ä n d e r ,  

M ehre r u n d  B ew ahrer. W ä h re n d  z. B . a u f der deutschen U n te rw e ichse l in  gesch ich tliche r Z e it 
die E rh e b u n g  vo n  K le in z ö lle n , S trom abgaben  usw . ve rb o te n  w a r, w ä h rend  d o r t  d ie E r r ic h tu n g  

vo n  F ischw ehren  n ic h t g e s ta tte t w u rde  u n d  ve rke h rsh in d e rn d e  S ch iffsm üh len  so g u t w ie  n ic h t 
nachw eisbar s ind, gab es de ra rtig e  S ch iffah rtsh inde rn isse  im  po ln ischen  L a u fa b s c h n itt ohne Z a h l. 
D em  Po len w a r es g le ic h g ü ltig , ob d u rch  seine Z o ll-  u n d  M a u te n p o lit ik  die B e d e u tu n g  der W eichse l 
als F rachtenstrasse l i t t  se lbst w enn  w iede rum  seine E in n a h m e n  zu rü ckg in g e n , ih m  w a r es g le ich ­
g ü lt ig , ob d u rch  die m angelnde R e in ig u n g  der F lussoh le  u n d  d ie  ü b e rh a u p t n ic h t vo rhandene  
Flusspflege d ie F ra c h ts c h iffa h rt b e h in d e rt w u rde . W ic h t ig  w a r ih m  le d ig lic h  der E rw e rb  eines 
m ühelosen E in ko m m e n s , das ih m  der F luss z u tru g .

' ) ^ ergl- Rheder, Die Verkehrsentwicklung auf der Weichsel, S. 158 in: R. Winkel, Die Weichsel, ihre Bedeutung 
als Strom und Schiffahrtsstrasse und ihre Kulturaufgaben, Leipzig 1939, Z it.: „Weichselwerk“ .
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W ir  s ind  aus den ersten J a h rh u n d e rte n  des po ln ischen  S taates ü b e r d ie V e rkeh rsbedeu tung  
der W eichse l n u r re c h t sp ä rlich  u n te r r ic h te t.  W ir  w issen zw ar, dass der w ik in g isch e  B in n e n h a n d e l 
auch den S tro m  als V e rkehrsw eg b e n u tz t h a t, w ir  w issen, dass diese B in n e n s c h iffa h rt m i t  dem  
sagenhaften G rü n d u n g s m itte lp u n k t des po ln ischen  Staates in  V e rb in d u n g  s tand , aber eine grös­
sere w irtsch a ftsg e sch ich tlich e  B e d e u tu n g  h a t d ie W eichse l dam als noch n ic h t besessen2). D e r 
A n fa n g  eines W eichse lhandels im  grösseren S t i l  s te h t in  u n m itte lb a re m  Zusam m enhang m it  der 
lüb ischen  A u fsege lung  der Ostsee. D ie  Tatsache, dass lüb ische  K üstenseg le r e in  das „m a re  b a lt i-  
cu m “  an a llen  K ü s te n  um spannendes N e tz  vo n  U m sch lags te llen  u n d  H a n de lso rten  an leg ten , 
h ie rzu  auch D a n z ig  ausersahen u n d  sich d o r t  1226 die erste U rk u n d e  übe r die F lu s s c h iffa h rt 
a u f der W eichse l ausste llen Hessen, g ib t  dem  W e ichse lhande l d ie B ede u tu n g  eines deutschen 
A n fangs . Ohne d ie L ü b e cke r u n d  ih re  vo n  der W e ichse lm ündung  nach dem  W esten  getriebene 
V e rm it t lu n g  w äre der S tro m  n iem a ls  an das hansische, das europäische H andels leben angeschlossen 
w orden . D ie  ersten H ande lsw aren  a u f der W eichse l s ind  —  e tw a  der a u f  den F lüssen K anadas 
be triebenen  F lösserei ve rg le ich b a r —  a u f p r im it iv e  A r t  zu T a l gebrachte  W a re n : d ie im  B e u t­
ne re ib e trie b  gew onnenen W a ld w a re n  je d e r A r t ,  also H o lz , Asche, W achs, H o n ig  u n d  e v tl. Fe lle , 
w äh rend  der lüb ische K ü s te n h a n d e l Salz u n d  Tuche  in  das W e ichse ls trom geb ie t e in fü h rte , 
vo n  denen w ir  aber n ic h t w issen, ob er seine W a ren  b in n e n w ä rts  der W eichse l a n v e rtra u te .

In  diesen Ja h re n  sp ie lte , w ie  in  den fo lgenden  Ja h rh u n d e rte n , d ie W asse rfüh rung  der W eichse l 
ke inen  techn ischen H in d e ru n g sg ru n d  fü r  eine den dam aligen  S ch iffs typen  angemessene Gross­
sch iffa h rt m i t  M assengütern. D enn  See- u n d  F lu ssch iffa rte n  der dam aligen  Z e it s ind  so k le in  
bzw . die W asse rfüh rung  der W eichse l so um fa n g re ich , dass w ir  b is w e it in  d ie S trom w e ichse l 
h in a u f im  13/14. J a h rh u n d e rt Seeschiffe e rw ä h n t fin d e n 3).

M it  dem  A u ftre te n  des D eutschen R itte ro rd e n s  an der U n te rw e ich se l b e i T h o rn  u n d  u n te r  g le ich ­
ze itigem  A usbau  des lüb ischen  U m sch lagp la tzes in  D a n z ig  e rh ie lt d ie  U n te rw e ich se l se it dem  

v ie rte n  u n d  fü n fte n  J a h rz e h n t des 13. Ja h rh u n d e rts  den C h a ra k te r e iner deutschen B innenw asse r­

strasse. D enn  der A u s g r if f  der lüb ischen  K üstenseg le r an  die W e ich se lm ü n d u n g  u n d  die k r ie g e r i­
sche M iss ionsa rbe it des D eutschen  R itte ro rd e n s  an der U n te rw e ich se l u n d  im  K u lm e r  L a n d  
stehen in  e inem  u n m itte lb a re n , u rsäch lichen  u n d  gep lan ten  Zusam m enhang. Im  Jah re  1226 
is t n ic h t n u r  die e rw ähn te  erste S ch iffa h rtsu rku n d e  übe r d ie W e ichse l den L ü b e cke rn  ausge­
s te llt  w o rden , sondern auch dem  D eutschen  R itte ro rd e n  d u rch  d ie beka n n te  R im in iu rk u n d e  
(M ärz  1226) das ih m  vo n  K o n ra d  vo n  M asow ien geschenkte L a n d  vo n  Reiches wegen d u rch  
F r ie d r ic h  I I .  übe rtra g e n  w orden , w obe i dem  O rden auch das „ iu s  im p e r ii. . . .  in  f lu m in ib u s “  v e r­
liehen  w u rde . Im  J u n i e rsche in t de r H o ch m e is te r des deutschen R itte ro rd e n s , H e rm a n n  vo n  
Salza, als Zeuge in  der R e ich s fre ih e itsve rle ih u n g  fü r  L ü b e ck , u n d  im  N o ve m b e r des g le ichen 
Jahres b e fie h lt P apst H o n o riu s  I I I .  de r n u n  ih re r  H a n d lu n g s fre ih e it im  O stseeraum  sicheren 
S ta d t L ü b e ck , ih re n  H a fe n  den „c ru c is ig n a ti“  zu  ö ffnen , d ie u . a. nach P r e u s s e n  u n d  L iv la n d  
gehen w o lle n .

Das is t  der A n fa n g  fü r  d ie  B ede u tu n g  der U n te rw e ichse l als N achschubstrasse der K r ie g e r und  
P ilg e r des D eutschen R itte ro rd e n s , denn in  dem  G eb ie tss tre ifen  ö s tlich  der W e ichse l v o n  T h o rn  
b is M a rie n w e rd e r s itz t de r O rden  in s e la rt ig  m itte n  in  fre m d e m  L a n d . D e r N achschub zu Lande  
k o n n te  d u rc h  kriegerische E in w irk u n g e n  im m e r g e s tö rt w erden. O ffen b lie b  ih m  d ie  S eeverb in ­
dung  nach L ü b e ck , d ie  er b e i D a n z ig  oder ü b e r das 1237 gegründete  E lb in g  m it  de r W e ichse l 
e rre ich te  u n d  fü r  d ie d ie W e ichse l s tro m a u f b is  T h o rn  als V erb indungsstrasse  d ien te .

2) Vergl. Krannhals, Die Rolle der Weichsel in  der Wirtschaftsgeschichte des Ostens, S. 83 f. im  Weichselwerk.
3) Krannhals, Danzig und der Weichselhandel vom 16. zum 17. Jahrhundert, in: „Deutschland und der Osten“ 
Bd. 19, S. 87, Leipzig 1941.
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D e r a u f dem  lin k e n  W e ichse lu fe r bestehende pom oranische S ta a t m it  seinem H e rrsch a ftss itz  
in  D a n z ig  ge rie t n ic h t z u le tz t übe r A use inanderse tzungen um  den W eichse l ve rke h r b a ld  m it  
dem  D eutschen R itte ro rd e n  ane inander, de r, u n d  das bew eist d ie W ic h t ig k e it  de r W e ichse l­
strasse fü r  den O rden, in  den fü r  ih n  p o s itive n  F riedensverhand lungen  die F re ih e it de r W eichse l­
s c h iffa h rt, sow eit diese im  W irku n g sb e re ich  pom oran ische r B u rgen  u n d  Z o lls te lle n  lag , d u rc h ­
setzte (1248). M it  A usnahm e der e in trä g lich e n  Z o lls te lle  D anz ig , die in  pom oran ischer H a n d  
ve rb lie b , deren Sätze jedoch  n ic h t geändert w erden d u rfte n  u n d  be i denen bezeichnenderweise 
d ie O rd e n s r itte r m it  ih re n  G ü te rn  fre ien  D u rch g a n g  h a tte n ; d a m it w a r 1248 d ie U n te rw e ichse l 
auch v e rtra g lic h  zu e iner deutschen W asserstrasse gem acht w orden4). Im  V e r la u f des 13. J a h rh u n ­
derts  h a t sich m it  der wachsenden F estigung  der S te llu n g  des deutschen R itte ro rd e n s  u n d  dem  
g le ichze itigen  sch rittw e ise n  A u fb a u  des deutschen Städtewesens an den U fe rn  der W eichse l die 
O rg a n isa tio n  der deutschen F lu s s -F ra c h ts c h iffa h rt a u f den S trom be re ich  der gesam ten W eichse l 
ausgedehnt. W ir  können  fests te llen , dass der O rdenshande l m it  K u ja w ie n  und  M asow ien n a tu r -  
gemäss die W eichse l b e n u tz te , abe r auch F lusshande l m it  W eissrussland a u f dem  N a rew  w ird  
schon je tz t  bezeugt. D ie  deutschen K a u fle u te  der W e ichse ls täd te  begannen auch ih re rse its  F luss­
sch iffa h rt m i t  D anz ig  zu tre ib e n . W ir  e rfah ren  aus den A k te n  eines zw ischen dem  deutschen 
R itte ro rd e n  u n d  Polen v o r dem  P apst g e fü h rte n  Prozesses, dass die K ra k a u e r 1308 eigene Schiffe 
be i Sch w e tz  a u f der W eichse l h a tte n , die fü r  den F la n d e rn h a n d e l b e n u tz t w u rden5). Je m ehr 
sich im  V e r la u f des 13. J a h rh u n d e rts  d ie deutschen S täd te  des gesam ten W eichse lraum es von  
k le inen  K o lo n ia lv o ro r te n  zu e igenständ igen u n d  se lbständ igen Gem einwesen e n tw icke lte n , u m  
so le b h a fte r w a r ih re  Tendenz, sich von  der w ir ts c h a ft lic h e n  B e v o rm u n d u n g  der be iden grossen 

H ande lsm e tropo len  an O der u n d  W eichse l, v o n  B res lau  u n d  T h o rn , zu lösen. D enn  die augen­
sche in lich  gu ten  E rfa h ru n g e n , d ie m an  an der U n te rw e ichse l m it  de r B e n u tzu n g  des Flusses als 
F rach ts trasse  m ach te , haben T h o rn e r K a u fle u te  u. a. b e s tim m t, m i t  N eu -S andez  am  D una jec  
H a n d e l zu tre ib e n , w obe i D una jec  u n d  W eichse l als W arenstrasse b e n u tz t w u rd e n . Dieses b ild e te  
den A u f ta k t  zu den G egenbestrebungen K ra k a u s , das N eu-Sandez zw ang, diesen T h o rn e r H a n d e l—  
m it  A usnahm e der S a lzversch iffung , die zum  grossen T e il im  po ln ischen B innen lande  w iede r 
abgesetzt w u rd e  —  übe r das s tape lbe rech tig te  K ra k a u  zu  le ite n . A us  diesem  S tape lrech ts ­
anspruch  K ra k a u s  w u rd e  schliesslich eine M o n o p o ls te llu n g  im  O berw e ichse lhande l, d ie die B e­
d e u tu n g  des S trom es als Verkehrsstrasse s ta rk  e inengte , o bw oh l sich, w ie  dies d ie  spätere E n t ­
w ic k lu n g  le h r t,  gerade die d o r t  gehande lten  W a re n  (Salz, B le i, K u p fe r , E isen) b ill ig e r  dem  F luss­
ve rke h r als den R o llw agen  h ä tte n  a n ve rtra u e n  lassen. Gewisse, in  ih re m  U m fa n g  a lle rd ings  

u n k o n tro llie rb a re  W arenm engen w u rd e n  d a m it dem  F lusshande l de r O berw eichse l entzogen u n d  
dem  L a n d h a n d e l zu g e fü h rt.

D u rc h  d ie E n ts te h u n g  u n d  den A usbau  des deutschen Städtewesens an den W e ichse lu fern  w urde  
ü b e rh a u p t e rs t e in m a l die G rund lage  zu e inem  lebendigen W eichse lhande l gelegt, sodass w ir  n ic h t 
n u r in  der Ö ffn u n g  der W e ichse lm ündung  d u rc h  L ü b e ck , sondern auch in  der Ingangse tzung  des 

G esam tw eichse lhandels u n d  der Schaffung seiner U m sch lags te llen  einen deutschen A n fa n g  
zu e rb licke n  haben.

W ir  können  also voraussetzen, dass m it  dem  zw e iten  D r it te l  des 14. J a h rh u n d e rts  d ie B e n u tzu n g  
der W eichse l als F rach tenstrasse  eine im m e r in te n s ive re  w ird .  Z w a r s ind  w ir  in  dieser 
Z e it noch n ic h t ü b e r den m engenm ässigen U m fa n g  der W e ich se lfra ch tsch iffa h rt u n te r r ic h te t —  
e rs t in  der M it te  u n d  am  E nde  des 15. J a h rh u n d e rts  tauchen d a rü b e r d ie  ersten spä rlichen  Z a h le n ­
angaben a u f — aber w ir  können  an e iner R e ihe  vo n  A nze ichen  fe s ts te lle n , dass sich v o r a llem  
a u f der U n te rw e ichse l d ie S ta a ts fü h ru n g  eine besondere Pflege ih re r  F rach tenstrasse  angelegen

4) Perlbach, Pommerellisches Urkundenbuch No. 110/11.
“) Quellen vergl. Krannhals, Die Rolle der Weichsel usw. S. 95.
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sein liess. Im  O rdensstaa t lag  die A u sübung  der F ra c h ts c h iffa h rt in  den H ä nden  e iner besonderen 
Z u n ft .  D ie  „W e ich se lfa h re r“  w a ren  eine der w enigen b e ru f lic h e n  Genossenschaften, übe r die sich 
die Lan d e sh e rrsch a ft selbst d ie Festse tzung vo n  O rdnungen  u n d  B e s tim m ungen  v o rb e h ie lt. 
So e rfah ren  w ir  aus der W e ich se lfa h re ro rd n u n g  von  1375 B e s tim m ungen  ü b e r das L o h n - u n d  
A rb e its v e rh ä ltn is  der K a h n fü h re r  u n d  ih re r M a n nscha ft, aber auch eine R eihe vo n  A no rd n u n g e n  
über d ie B e rg u n g sp flich te n  der Schiffsbesatzungen be i S trom h inde rn issen  und S ch iffsbrüchen 
u . a.6) D e r O rden h a t also in  seiner B lü te z e it als e iner Epoche s tra ffs te r s ta a tlich e r G es ta ltung  
n ic h t n u r  d ie geordnete B eha n d lu n g  des S trom es an sich, sondern auch die V e rm it t le r  seines 
R e ich tu m s  seiner besonderen A u fs ic h t u n te rs te llt .  Dass a u f der W e ichse l e in  lebend iger F luss­
hande l ge trieben w u rd e  u n d  dass dieser s ich se it dem  B eg inn  des 15. J a h rh u n d e rts  auch m it  
G e t r e i d e  zu beschä ftigen  b e g in n t, e rfah ren  w ir  aus der zah lre ich  e rha ltenen  H ande lsko rrespon ­
denz zw ischen D a n z ig  u n d  den w estpreussischen S täd ten  sowie jenen  H ande lsorden  in  Maso- 
w ie n , w ie  Nessau, P lo tz k , Les lau  u n d  D o b ro n , d ie neben den westpreussischen U fe rs tä d te n  als 
erste fü r  die B e lie fe run g  der W eichse l m it  G etre ide  in  F rage kom m en . W ir  m achen in  der W i r t ­
schaftsgeschichte des M itte la lte rs  im m e r w iede r die E rfa h ru n g , dass der no rm a le  A b la u f des 
F ra ch te n  Verkehrs als so lcher w en ig  u rk u n d lic h e  Spuren h in te rlassen  h a t. Z o llb ü ch e r u n d  Z o ll­
ro lle n  s ind n u r d u rch  Z u fä lle  e rh a lte n  geb lieben, sodass w ir  e ig e n tlich  d ie besondere In te n s itä t  
und  L e b e n d ig ke it eines b e s tim m te n  H ande ls , h ie r also des W eichse lhande ls, besonders d e u tlic h  
in  solchen Z e iten  ablesen können , in  denen sich die H a n d e ltre ib e n d e n  übe r seine S tö ru n g  be­
schweren. A us  zah lre ichen  N a ch rich te n , die uns in  m anchen E pochen  der W eichse lhande lsge­
sch ich te  ü b e r seine häufige  S tö ru n g  ü b e rm it te lt  w erden, d ü rfe n  w ir  d a m it n ic h t a u f einen N ie d e r­
gang, sondern eher a u f einen u n te r  no rm a le n  U m ständen  re c h t le b h a fte n  G esam thande l rü c k - 
schliessen.

Gerade d ie „S tö ru n g sze ite n “  s ind  es, d ie  uns aus Beschw erden, K la g e n , Rezessen u n d  sonstw ie  

u rku n d e n n o to ris ch  gewordenen Zustandssch ilde rungen  die besten A ufsch lüsse übe r d ie H ande ls ­

tä t ig k e it  de r W e ichse l geben. Das g i l t  am  E nde  des 14. J a h rh u n d e rts  auch fü r  einen bezeich­

nenden V ersuch  Polens, am  B e g in n  der A use inanderse tzungen  m it  dem  D eutschen  R itte ro rd e n  
d ie  W e ichse l als süd -n o rd -g e rich te te  F rach tenstrasse  auszuschliessen. N achdem  1386 d u rc h  den 
Zusam m enschluss zw ischen P o len u n d  L ita u e n  die aussenpolitische S itu a tio n  des D eutschen 
R itte ro rd e n s  eine n ic h t unerheb liche  B e la s tu n g  e rfah ren  h a tte , ve rsuch te  m an , sich im  Bere ich  
der M it te l-  u n d  O berw eichse l auch gewisser w ir ts c h a ft lic h e r B evo rm u n d u n g e n  zu en tled igen , die v o r 
a llem  K ra k a u  in  der le b h a fte n  H a n d e ls tä t ig k e it T h o rn s  in  diesem R a u m  zu sehen g laub te . D a m it 
im  V e re in  a u ftre te n d e  H ande lss tö rungen  in  Po len  lös ten  1388 e in  V e rb o t des H ochm e is te rs  fü r  
den H a n d e l T h o rn s  m it  Po len aus. D e r d a ra u f einsetzende H a n d e lsk rie g  gab den deutschen B ü r ­
gern in  den „p o ln isch e n “  W e ichse ls täd ten  u n te r Z u h ilfe n a h m e  der a llgem e inen  p o lit isch e n  T e n ­
denzen ihres R egenten den gen. P la n  e in , u n te r  A u ssch a ltu n g  der W e ichse l ih re n  H a n d e l m it  
F la n d e rn  ü b e r P om m ern  u n d  M eck lenbu rg  zu le ite n . So schloss P o len  zw e i Jah re  d a ra u f H ande ls ­
ve rträ g e  m it  den H erzogen vo n  P om m ern  u n d  M e ck lenbu rg  u n d  den S täd ten  S tra lsu n d , G re ifs ­
w a ld  u n d  A n k la m ; auch d ie S täd te  des w endischen H anse -Q ua rtie rs  h a tte n  besondere V o rte ile . 
I n  diesen H a n d e lsve rträ g e n  w ird  uns eine um fang re iche  L is te  an A u s fu h rw a re n  aus dem  W e ichse l­
geb ie t u n d  an E in fu h rw a re n  d o r th in  genann t. U n d  diese am  E nde  des 14. J a h rh u n d e rts  d o r t 
zusam m engeste llten  W arenso rten  s ind die g le ichen, m it  denen es der W e ichse lhande l u n d  so m it 
die W e ichse l als F rach tenstrasse  in  den fo lgenden  J a h rh u n d e rte n  fa s t b is  zu r M it te  des 19. J a h r ­
hu n d e rts  zu tu n  gehab t h a t:  H o lz  m it  zah lre ichen  S orten , seine E rzeugnisse w ie  Teer, Pech, Asche 
stehen m it  H o n ig  u n d  W achs im m e r noch an e rs te r S te lle , aber es w erden  auch schon la n d w ir t ­

scha ftliche  G ü te r w ie  R oggen, Gerste, W eizen, M a lz  u n d  M eh l genann t. A u ch  F e ttw a re n , R auch  w e rk , 

H ä u te  u n d  Pelze s ind  neben B ergw erkserzeugnissen (K u p fe r , Z in n , E isen, B le i u n d  Q uecksilber)

•) Toeppen, Akten der Ständetage Preusscns unter der Herrschaft des deutschen Ordens Bd. I, S. 35/36.
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aus dem  W eichse lgeb ie t a u sge füh rt w o rden . D ie  E in fu h r  bestand in  e rste r L in ie  w ie  in  der frü h e ­
ren  Z e it aus fland rischen  T uchen  in  m a n n ig fa ltig e n  Sorten u n d  Überseewaren (K o lo n ia lw a re n ), 
W e inen  aus Spanien u n d  F ra n k re ic h , u n d  schliesslich dem  w ich tig s te n  E in fu h rg u t, e tw a e inem  
D u tze n d  F ischsorten . A b e r d ieser A nsa tz  zu einem  H ande lskrieg  zw ischen Ober- u n d  U n te r­
w eichse l w a r e in  Schlag ins  W asser. D ie  „neuen  W ege nach F la n d e rn “ , w ie  sie d ie K ra k a u e r 
S ta d tb ü ch e r ve rze ichnen, e igneten sich fü r  eine ra tio n e lle  A b w ic k lu n g  des F ra ch te n a b la u fs  aus 
dem  W e ichse ls trom geb ie t n ic h t. I h r  1390 anhebender V e rkeh r is t schon nach fü n f  Ja h re n  w ieder 
eingeschlafen7). U m  1400 v e r l ie f  der H a n d e l w ieder in  den gew ohnten B ahnen, um  sie n u r  in  
K rie g s lä u fte n  zu  verlassen.

D e r O rden  h a t die W eichse l im  B ere ich  seines H errschaftsgeb ie ts in te n s iv  als F rachtenstrasse 
b e n u tz t. Das O rdenshaup thaus M a rie n b u rg  w urde  von  D anz ig  aus im m e r a u f der W eichse l m it  
L e b e n s m itte ln  ve rso rg t, ebenso w ie  der F ra ch t- und  n ic h t selten auch der P ersonenverkehr vo n  
M a rie n b u rg  nach E lb in g , T h o rn  u n d  K ön igsbe rg  sich a u f dem  Wasserwege abw icke lte . N ic h t n u r 
die B ü rg e r seiner S täd te , sondern auch der O rden selbst haben W eichse lhande l ge trieben : die 
H andelsbeziehungen der M a rienbu rge r G rosschäfferei z. B . w aren um fang re ich  u n d  b e tra fen  
überw iegend  H o lz - u n d  Ascheheferungen aus M asow ien. D e r u n m itte lb a re , technische A n te il 
des O rdens an der W e ichse lsch iffah rt w a r geringer, als m an annehm en so llte . W ir  kennen seine 
S ch iffsbestände: er ve rfü g te  in  den le tz te n  fü n f  Jah ren  v o r der S ch lach t be i Tannenberg  über 
eine F lo t te  von  40 W eichse lkähnen , vo n  denen ein grosser T e il v e rm ie te t w a r. Das „F u h rg e s c h ä ft“  
der dam a ligen  W e ichse lfah rten  h a t der O rden also w e itgehend den K le in u n te rn e h m e rn  in  den 
S tä d te n  überlassen8).

D ie  N iederlage vo n  Tannenberg  löste  a u f der U n te rw e ichse l eine E n tw ic k lu n g  aus, die den S täd ten  
im  L a u fe  der Jah rzehn te  das H e ft  im m e r fester in  die H a n d  geben so llte . Sie b e m ä ch tig te n  sich 
der F lussau fs ich t, e rh ie lten  G e rich tsb a rke it übe r die W e ich se lfa h re rzu n ft (1425) und  gaben dem  
W e ttb e w e rb  u m  die F ra ch te n sch iffa h rt b a ld  e in na tiona les G esicht, als sie festse tzten , dass 
ke in  E in w o h n e r Preussens seine W aren  a u f anderen S chilfen ve rfra ch te n  so llte , es sei denn a u f 
solchen e inhe im ischer, also deutscher F lussch iffe r. D a m it v o llz ie h t sich an der U n te rw e ichse l 
de r B eg in n  e iner A u sw e itu n g  der s täd tischen  E in flussphäre  a u f d ie F lu ssw ir ts ch a ft, die der an den 
ü b rig e n  L a u fa b s c h n itte n  des S trom es v o r  sich gehenden E n tw ic k lu n g  ganz u n ä h n lich  is t. In  

W estpreussen n a h m  der E in flussbere ich  der S ta d t in  der F lu s s w ir ts c h a fts p o lit ik  e inen im m e r 
b re ite re n  S e k to r e in. In  Polen dagegen g ing  nach einem  ersten A u fsch w u n g  des Städtewesens 
u n d  dessen w ir ts c h a fts p o lit is c h e r F ü h ru n g s ro lle  gemessen am  U n te r la u f d ie B edeu tung  der 

U fe rs ta d t se it dem  15. J a h rh u n d e rt im m e r m eh r zu rü ck . D ie  rücks ich ts lose  F lu s s z o llp o lit ik  der 
po ln ischen K ö n ig e , in  der schon dam als der jüd ische  E in h e b e r eine ve rhängn isvo lle  R o lle  sp ie lte9), 
d ie U n fä h ig k e it des po ln ischen Staates zu e iner geordneten G esa m tve rw a ltu n g  u n d  v o r a llem  das 

im m e r m ä ch tig e r anwachsende S treben des Ade ls, sich im  H o lz - u n d  G etre idehande l de r s tä d t i­

schen V e rm it t lu n g  zu en tled igen , sch ränk ten  a u f M it te l-  u n d  O berw eichse l d ie R o lle  der S ta d t 
im m e r w e ite r e in.

Dagegen h a t, abgesehen vo n  den anderen w estpreussischen O rte n , die diese Tendenzen n ic h t 

m it  a lle r Schärfe zu spüren bekam en, eine S ta d t w ie  D a n z i g  in  Z usam m ena rbe it m it  den anderen 
westpreussischen W eichse ls täd ten  selbst in  e iner so spannungsre ichen Epoche, w ie  sie in  der 
M itte  des 15. J a h rh u n d e rts  der d re izehn jäh rige  K r ie g  zw ischen dem  D eutschen R itte ro rd e n  u n d

7) Krannhals a. a. O. S. 100 f.
8) Ziesemer, Marienburger Konventsbuch, ders. Das grosse Ämterbuch des Deutschen Ordens, Sattler, Handels­
rechnungen des Deutschen Ordens: passim.
9) Krannhals, Danzig und der Weichselhandel, S.17 f.
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P olen d a rs te llte , es ve rs tanden , d u rch  den k lu g e n  E in sa tz  seiner M a c h tm itte l d ie G rosshandels­
strasse der W e ichse l fü r  sich offen zu h a lte n , o bw oh l der F luss selber in  d ieser Z e it  geradezu 
K riegsschaup la tz  w a r. I n  dem  J a h rz e h n t 1456— 66 h a t D a n z ig , u m  sich fü r  seine E igenve rso rgung  
u n d  die A u s fu h r den n ö tig e n  N achschub  aus W estpreussen u n d  M asow ien zu s ichern , a u f der 
W e ichse l e in  G e le itzugsystem  e in g e fü h rt. D a  e in ige der U fe rb u rg e n  in  Fe indeshand  u n d  den 
V e rk e h rs a b la u f zu s tö ren im s tande  w aren , s te llte  m an die W e ichse l h e ru n te rschw im m ende  Ge­
tre id e kä h n e  in  T h o rn  zu grossen F lo tte n  v o n  m ehreren h u n d e rt Fahrzeugen zusam m en. D a n z ig  
en tsand te  bew affne te  F lusskriegssch iffe  —  s p ä tm itte la lte r lic h e  V o rlä u fe r unserer M o n ito re n  —  
u n d  „sch w im m e n d e  B aste ien“ , d ie dann , o f t  genug vo n  fe in d lic h e r Seite b e d ro h t, ih re  T a lfa h r t  
als e in  grosser K o n v o i a n tra te n 10). Es w a r n ic h t e tw a  der po ln ische  S ta a t oder der po ln ische K ö n ig , 
ja  n ic h t e in m a l der po ln ische A d e l, der so ta tk rä f t ig  m it  e inem  E in sa tz  m ilitä r is c h e r M a c h tm itte l 
fü r  d ie F re ih a ltu n g  dieser G rossw irtscha ftss trasse  gesorgt h ä tte , sondern es w a r d ie  M ü n d u n g s ­
s ta d t D a n z ig : jene  S ta d t, d ie fü r  d ie W e ichse l n ic h t n u r  das Tor zu r See bedeu te te , sondern 
deren V e rm it t lu n g  u n d  E in sa tz  in  den H a n d e ls m itte lp u n k te n  der dam a ligen  See den Zusam m en­
hang  des W eichse ls trom system s m it  dem  W e lth a n d e l s icherte . Ohne D a n z ig  is t d ie gesch ich tliche  
B ede u tu n g  der W e ichse l als G rosshandelsstrasse n ic h t d e n kb a r, u n d  m it  ih m  u n d  seiner E in fu h r-  

u n d  A u s fu h rfä h ig k e it s te ig t u n d  fä l l t  auch das B a ro m e te r des W eichse lhande ls.

Dieses B a ro m e te r is t,  beg innend  m it  dem  E nde  des 15. J a h rh u n d e rts , m e h r u n d  m e h r die 
G e t r e i d e a u s f u h r  aus der W e ichse l übe r D a n z ig  in  R ic h tu n g  Ö resund nach  dem  W esten 
(A m s te rd a m ). D enn  es lässt s ich durch um fang re iche  B e rechnungen fes ts te llen , dass d ie G e tre ide ­

a u s fu h r D anzigs übe r See der nach D a n z ig  e rfo lg te n  A n lie fe rungshöhe  a u f der W e ichse l z ie m lich  
genau e n ts p r ic h t; G e tre ideaus fuh r D anzigs =  G e tre id e a n fu h r der W e ichse l11). D ie  ersten uns 
m it  e in ige r S ich e rh e it ü b e rlie fe rte n  Tonnagezah len  ü b e r d ie  B e sch ä ftig u n g  der W eichselstrasse 
m it  G etre ide  s tam m en  aus den e rw ä h n te n  Ja h re n  des d re ize h n jä h rig e n  K rieges u n d  um fassen 

naturgem äss ke ine  grossen M engen, da in  dieser Z e it  n u r  d ie  a lle rn o tw e n d ig s te n  K o rn ­
lie fe rungen  nach D a n z ig  v e r fra c h te t w u rd e n .12) Ebenso liegen  uns v o m  E nde  des 15. J a h r ­
h u n d e rts  fü r  d ie Ja h re  1490/92 d ie G e tre id e a u s fu h rz iffe rn  der S ta d t D a n z ig  v o r . A b e r auch 
diese kö nnen  n u r e in  un vo llko m m e n e s  B ild  der G e tre id e a u s fu h r geben, w e il d ie be tre ffenden  

Jah re  zu fä llige rw e ise  G e tre ide teue rungs jah re  gewesen s ind13).

A us diesen kn a p p e n  A ngaben  läss t s ich aber im m e rh in  schon der Schluss z iehen, dass dam als 
nach den W a ld w a re n  das G e tre ide  m engenm ässig d ie n ä ch s tw ich tig e  W are  fü r  die B eschä ftigung  
der W e ichse l als G rosshandelsstrasse gewesen sein muss. S e itdem  n im m t die G e tre id e v e rfra c litu n g  
a u f der W e ichse l vo n  J a h r zu J a h r zu, ohne dass w ir  v o r  dem  E nde  des 16. J a h rh u n d e rts  abso lute  
Z ah len  besitzen. A b e r d ie  s ich u m  1500 vo llz iehende  Ä n d e ru n g  der S taa ts- u n d  W ir ts c h a fts ­
s tr u k tu r  in  P o len  sch u f auch die G rund lage  fü r  eine S te ige rung  des G etre ideanbaues im  gesam ten 
W e ichse ls trom geb ie t. D enn  der po ln ische A d e l liess s ich erstens d u rch  e in  Gesetz die Z o llfre i 
h e it (1496), des vo n  ih m  ausge füh rten  G etre ides p r iv ile g ie re n  u n d  zw eitens d u rch  eme R eihe 
v o n  Gesetzen den po ln ischen  B a u e rn  in  seine H ö r ig k e it  b r in g e n . In fo lgedessen k o n n te  der 
e inzelne A d lig e  d u rc h  B auern legen  d ie  K o rn a n b a u flä ch e  des eigenen G utes b e lieb ig  vergrossern  
u n d  sich d u rch  d ie  Z o llfre ih e it  gegenüber dem  an den G e tre id e a u s fu h rzo ll gebundenen s tä d t i-

10) Der». Die Rolle der Weichsel, S. 109 f.
11) Krannhals, Danzig und der Weichselhandel S. 32.
12) 1463 rund 650 to

1464 5000 to
1465 ** 6800 to

l ») 1490 rund 24100 to
1491 ** 14250 to
1492 25600 to

nach Danzig, Reichsarchiv, Abteilung 300, 19, No. 2.

nach Lauffer, Danzigs Schiffs- und Warenverkehr am Ende des 15. Jahrhunderts, S. 40
in: Zeitschrift des Westpreussischen Geschichtsvereins, Jahrgang 33. Vergl. Krannhals,
Die Rolle der Weichsel usw. S. 112.
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sehen K o rn h ä n d le r unbeg renz t k o n k u rre n z fä h ig  h a lte n . D ie  A d e lsg ü te r m it  ih re n  grossen 
Roggenschlägen w u rd e n  sch liesslich  zu rü cks ich ts los  den B oden  aussaugenden K o rn fa b r ik e n .

A ls  w ic h tig s te r P u n k t fü r  d ie V oraussetzung, dass die G e tre ideausfuh r D anzigs zum  B a ro m e te r 
fü r  d ie B eschä ftigung  der W eichselstrasse w ird ,  muss aber der A u fsch w u n g  der L a n d e s k u ltu r im  
U n te rw e ich se lra u m , in  dem  ehem aligen G eb ie t des O rdensstaates, u n te r Beweis g es te llt w erden. 
D enn  w ir  können  am  E nde  des 16. Ja h rh u n d e rts , als uns die ersten grösseren G e tre id e a u s fu h rz if­
fe rn  genann t w erden, die sehr bezeichnende F e s ts te llu n g  m achen, dass v o n  dem  a u f der W eichse l 
D a n z ig  ange lie fe rten  W eizen u n d  R oggen der W e izen  b is  zu 92— 99 v . H . und  der R oggen zu 
50— 66 v . H . n ic h t aus P o len , sondern aus W estpreussen s ta m m t14). Das heisst also, dass das in ­
te n s iv  bebau te , k u lt iv ie r te  u n d  gepflegte deutsche L a n d  an der U n te rw e ichse l m ehr G etre ide  zu 
p roduz ie ren  im s tande  w a r, als der ganze po ln ische S ta a t.

A us  den uns e rha ltenen  Z o llre g is te rn  v o n  Les lau , aus den sogenannten W eissenberger Z o llre g i­
s te rn , aus den te ilw e ise  b e ka n n te n  A us fuh rangahen  des D anz ige r H a fens u n d  schliesslich aus 
den sogenannten S un d zo llta b e lle n 15), die d ie  D u rc h fu h r  ab D a n z ig  aus der Ostsee d u rch  den 
Ö resund angeben, können  w ir  se it dem  le tz te n  D r it te l  des 16. J a h rh u n d e rts  b is a u f d ie Gegen­
w a r t  e in  fa s t lückenloses B ild  der D anz ige r G e tre id e a u s fu h r e n tw ic k e ln  u n d  haben d a m it den 

Schlüssel fü r  d ie D a rs te llu n g  der B ede u tu n g  der W e ichse l als G rossch iffahrtsstrasse in  der H a n d . 
D enn  am  E nde des 16. J a h rh u n d e rts  geh t ( im  Gegensatz zum  M itte la lte r )  de r H o lzsch lag  in  
P o len u n d  d a m it auch die H o lz a u s fu h r m it  dessen N e b e n p ro d u k te n  s ta rk  zu rü ck . A u f  der an ­
deren Seite s ind  uns d ie  genauen R aum m assangaben fü r  G etre ide  se itdem  b is 1870 in  der h a n ­
sischen L a s t e rh a lte n  (u n d  dahe r le ic h t a u f to  um zurechnen), w ä h rend  d ie M assangaben fü r  
H o lz  d e ra r t ig  versch ieden, uns icher u n d  schw ankend  s ind , dass w ir  ke ine  M ö g lic h k e it haben, 
a u f e i n e  N o rm  bezogene, ü b e r J a h rh u n d e rte  h inaus  m ite in a n d e r ve rg le ichba re  A ngaben  zu m a ­
chen. Schliesslich b ie te t uns e in  Ü b e rb lic k  ü b e rd e n  W a re ndu rchgang  be i Les lau ,W eissenberg  u n d  
an der W e ichse lm ündung  e in  k la res B ild  d a rü b e r, dass rä u m lic h  u n d  w ertm äss ig , t r o tz  des D u rc h ­
ganges vo n  h ochw ertigen  E rzen , S a lpe te r, Salz u n d  den ebenso w e rtv o lle n  w enn n ic h t noch 
teu re ren  S tü ckg ü te rn , d ie G e tre id e d u rc h fu h r m it  ih re m  Z o llw e r t w e itaus  an e rs te r S te lle  s tand . 
Das A u fb lü h e n  des W eichse lhande ls m it  G e tre ide  im  16. J a h rh u n d e rt, als die G e tre ideaus fuh r 
D anzigs schon in  dem  R e k o rd ja h r  1563 a u f w o h l ü b e r 300000 to  stieg  u n d  in  v ie le n  Ja h re n  die 
125000 to -G renze  ü b e rs c h r it t,  is t  de r A u f ta k t  zu der noch um fang re iche ren , s te tige ren  u n d  b lü h ­
enden E n tw ic k lu n g  des 17. J a h rh u n d e rts . D ie  b e i d e n  l e t z t e n  J a h r z e h n t e  d e s  16. u n d  d i e  
e r s t e  H ä l f t e  de s  17. J a h r h u n d e r t s  s i n d  d i e  g r o s s e  B l ü t e z e i t  d e r  W e i c h s e l  a l s  ge ­
s c h i c h t l i c h e  G r o s s h a n d e l s s t r a s s e  g e w e s e n .  Sie h a t dam als G etre idem engen um gesch la­
gen, die d ie  des 19. J a h rh u n d e rts  ü b e rtro ffe n  haben. D ie  R e ko rd ja h re  u m  1620 und  zw ischen 
1640/49 s ind  e rs t d u rch  ähn liche  R e ko rd ja h re  nach de r M it te  des 19. J a h rh u n d e rts  w iede r e r­
re ic h t w o rden . B is  a u f das J a h r 1862 s ind übrigens se itdem  b is  h e u t e  n i e m a l s  m eh r so grosse 
G etre idem engen a u f der W e ichse l b e fö rd e rt w o rden , w ie  in  den genann ten  Jah ren  des 17. J a h r ­
h u n d e rts . Im  D u rc h s c h n it t de r Jah re  1600— 1610 b e tru g  die D a nz ige r G e tre ideaus fuh r ru n d  
127000 to . D a m it d ü r f te  d ie M it te l-  u n d  O berw eichse l aber n u r m it  e tw a  40— 65000 to  b e te il ig t 

gewesen sein16), denn das S chw ergew ich t lag  fü r  den G etre ideem pfang , w ie  gesch ilde rt, an der 
U n te rw e ichse l u n d  d ie B e d e u tu n g  der W e ichse l als gesch ich tliche  Grosshandelsstrasse b e sch rä n k t
sich in  ih re r  B lü te z e it fü r  den M assenverkehr m it  R ohsto ffen  e tw a  a u f den A b s c h n it t  M o d lin __
D anz ig . N a tü r l ic h  w a r t r o tz  der B estrebungen  des A de ls  d ie  S ta d t am  M it te l-  u n d  O b e r la u f der

14) Krannhals, Danzig und der Weichselhandel, S. 14 f.
1#) Kutrzeba, St. u. Duda, Fr., Regestra Thelonei Aquatici Wladislaviensis, saeculi X V I, Krakau 1915, Ryburski, R ., 
Handel i Polityka Handiowa Polski w X V I stuleciu, Bd. I I .  Posen 1928, Krannhals, a. a. O., Bang, N. E., Tabeller
over Skibsfart og Varetransport gennem 0resund 1497— 1660 Bd. I I  A. Kopenhagen/Leipzig 1906. 
la ) Zu allen Zahlen vergl. Krannhals a. a. 0.

14



W eichsel n ic h t v ö l l i g  aus dem  W e ichse lhande l u n d  u . a. dem  L ie fe rungsgeschä ft m it  G etre ide  
ausgeschalte t. Gerade in  der Epoche grosser F rach tenbew egungen a u f der W e ichse l —  also z w i­
schen 1560 u n d  1650 —  is t eine ganze R eihe v o n  W e ichse ls täd ten  im  heu tigen  G enera lgouve r­
nem en t zu grosser B lü te  ge lang t, d ie spä te r in  v ö llig e r A rm u t  u n d  Vergessenheit ve rsanken  bzw . 
in  ih re r  frü h e re n  B edeu tung  n iem a ls  w iede rhe rges te llt w o rd e n  s ind . Es h a n d e lt s ich da u m  a lte  
S täd te  w ie  K a z im ie rz , S andom ir, Ja ros lau  u. a ., in  denen uns heu te  zum  T e il n u r  noch R u in e n  
der R enaissancezeit vo n  ih re r  ehem aligen B ede u tu n g  im  W eichse lhande l künden .

Ausserdem  is t d ie W eichse l auch n ic h t n u r A b lau fs trasse  fü r  den G etre ide- u n d  H o lz e x p o rt nach 
D a n z ig  gewesen, sondern h a t fü r  d ie  V e rso rgung  des B in n e n m a rk te s  m it  S te insa lz u n d  anderen 
M in e ra lie n  eine erheb liche  B e d eu tung  besessen. F as t a lle  m itt le re n  u n d  k le ine ren  W e ichse ls täd te  
am  M it te l-  u n d  O b e r la u f haben ih re  Salzspeicher u n d  S a lzve rte ilungss te llen  besessen, vo n  w o aus 
das in  W ie lic zka  u n d  B o ch n ia  gewonnene S te insa lz, das sie a u f der W eichse l in  dachen, k le inen  
Fahrzeugen (B ü ke n ) em pfingen —  w ie  sie heu te  noch ä h n lich  am  O b e r la u f der W e ichse l zu r 
K o h le n b e fö rd e ru n g  b e n u tz t w erden —  an d ie U m gebung  v e r te il t  w u rde . S e lb s tve rs tä n d lich  w a r 
die W eichse l in  gesch ich tliche r Z e it auch V e rm it t le r  vo n  S tü c k g u t u n d  Personenverkehrsstrasse. 
S tü ckg u te m p fa n g  ka m  im  w esen tlichen  aus D a n z ig  bzw . aus den anderen W e ichse lküs teno rten  
u n d  bestand  zum  überw iegenden T e il aus F isch - u n d  W einsendungen. D ie  R ohsto ffe  G etre ide  
u n d  H o lz  s ind  v o n  den sie h a u p tsä ch lich  ve rkau fenden  po ln ischen  A d lig e n  in  D a n z ig  zu n ic h t 
geringem  T e ile  in  G enussm itte l u m g e tausch t w o rden , sodass e in  F ranzose im  Jah re  1636 iro n isch  
b e m e rk te , dass in  D a n z ig  „Ceres m it  sehr v ie l B achus b e za h lt w erde“ 17).

F ü r  diesen V e rk e h r w aren  d ie Fahrw asserbed ingungen  sehr w a h rsch e in lich  besser als heute . 
W ir  können  voraussetzen, dass im  16. u n d  auch im  17. J a h rh u n d e rt in fo lg e  de r s tä rke re n  W a ld ­

bedeckung  im  B ere ich  des W e ichse ls trom system s der G rundw asse rs tand  e in  höhe re r u n d  der 
W asserhausha lt e in  ausgeglichenerer w a r als heu te , w o d ie g le ichen G ebie te  d u rc h  s ta rke  K a h l­
sch la g w irtsch a ft te ilw e ise  v e rs te p p t s ind  b zw . schwere W a ld a u s fä lle  u n d  deren F o lgen  zu  v e r­
ze ichnen haben. D ie  W a sse rfüh rung  der W e ichse l is t in  den frü h e re n  J a h rh u n d e rte n  dem nach 

eine bessere gewesen, als in  unserer Z e it. Es läss t s ich  zw a r heu te  n ic h t m eh r nachw eisen, dass 
u n d  ob die H ochw asser- u n d  Ü b e rsch w e m m u n g s tä tig ke it in  jenen  Ja h rh u n d e rte n  ebenso stoss- 
weise u n d  u n k o n tro ll ie rb a r  e rfo lg te , w ie  h e u tzu tage , d ie N a c h ric h te n  v o n  Ü berschw em m ungen 
u n d  D e ichb rüchen  s ind  za h lre ich  genug; w ir  können  aber annehm en, dass d ie  S c h if fb a rk e it des 
S trom es u n te r  den dam aligen  V e rh ä ltn isse n  eine bessere w a r, als gegenw ärtig . N a tü r l ic h  k o m m t 
h in zu , dass der dam a lige  F ah rze u g p a rk  s e h r  v ie l p r im it iv e r ,  k le in rä u m ig e r u n d  v ie la r t ig e r  w a r, 
als der in  de r N e u ze it ve rw endete . W ir  kennen z. B . in  je n e r Periode, als die W e ichse l ih re  B lü te ­
ze it als Grosswasserstrasse e rleb te , e in gutes D u tze n d  sehr ve rsch ie d e n a rtig e r segelfäh iger oder 
n ic h t segelbarer K a h n ty p e n , die du rchw eg  z u r G e tre idebe fö rde rung  b e n u tz t w u rd e n . Es s ind  
das grosse Fahrzeuge w ie  d ie „W e ich se lkä h n e “ , d ie  v o n  16 R u d e re rn  ge trieben  w erden  u n d  40— 45 
L a s t= 1 0 0 — 112 to  tra g e n . W ir  finden  aber auch re ihenw eise k le ine re  Schiffe w ie  den D ubas, 
den G a lle r, d ie Lodsche u . a ., d ie vo n  zehn oder sechs M ann  g e ru d e rt w erden, sehr v ie l w eniger 
tragen , aber im m e rh in  noch h in re ich e n d  als Schiffe angesprochen w erden  können . Es gab schliess­
lic h  d ie p r im it iv s te n  Fahrzeuge, die m an sich ü b e rh a u p t a u f dem  W asser vo rs te lle n  ka n n , die 
sogenannten K om eggen : k is te n a rt ig  zusam m engeschlagene Flösse m it  hohem  R and , in  den m an 
fü r  grössere R u d e r L ö ch e r g e b o h rt h a tte . M an setzte  sie be i P lo tz k , W arschau  oder K ra k a u  a u f 
das W asser u n d  Hess sie die W eichse l h in a b tre ib e n . In  D a n z ig  w u rd e n  sie en tladen , ause inander­
geschlagen, u n d  d ie B esa tzung  m usste zu Fuss nach H ause la u fe n 18). In  dieser Z e it  is t d ie  W e ichse l

) Schottmüller, Reiseeindrücke aus Danzig, Hamburg und Holland usw. in Zeitschrift des W estpreussischen Ge­
schichtsvereins, H. 52. S. 212. 
ls) Krannhals a. a. 0 . S. 94 f., 810.
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also von  zah llosen Fahrzeugen b e le b t w o rden , d ie  a lle  D a n z ig  zus treb ten , u m  d o r t ih re  G etre ide- 
u n d  S tü c k g u tfra c h t loszuw erden. W ir  w issen aus der G eschichte des K ra n to re s  zu D anz ig , dass 
in  je d e m  Jah re  e tw a  zw eitausend der g r ö s s t e n  Fahrzeuge, also segelfähige K ä h n e  in  D anz ig  
ankam en, u n d  w ir  w erden n ic h t fehlgehen, w enn  w ir  in  der H a u p tb lü te z e it  des W eichse lhandels 
im  17. J a h rh u n d e rt m i t  e inem  jä h r lic h e n  E m p fa n g  D anzigs vo n  m ehreren tausend versch ieden­
a rtig s te n  Fahrzeugen rechnen19).

Es is t ve rs tä n d lic h , dass fü r  diese p r im it iv e  F ra c h ts c h iffa h rt ke in  besonders ausgebauter u n d  
gepfleg ter H andelsw eg, ke ine  F lussch iffah rtss trasse  u n d  ke ine F lusshä fen  im  m odernen  eu ro ­
päischen S inne vo n n ö te n  w aren , —  die gab es andersw o in  M itte le u ro p a  ja  auch n ic h t. A b e r 
es h a t tro tz d e m  n ic h t an V ersuchen ge fe h lt, in  gesch ich tliche r Z e it d ie W eichse l n ic h t n u r m it  
den beka n n te n  D e ich b a u te n  zu versehen, d u rch  die der O rden  den F luss in  e in geregeltes B e tt  
zw ang, sondern auch d u rch  Z usam m ena rbe it de r S täd te  —  u n d  h ie r finden  w ir  w ie d e rh o lt 
D a n z ig  u n d  T h o rn  zu gem einsam er A rb e it  an der W eichse l v e re in t —  A rb e ite n  d u rch zu fü h re n , 
d ie der R ä u m u n g  der F lussoh le  u n d  der F re ih a ltu n g  der S c h iffa h rt d ien ten . In  P o len is t es 
dagegen in  der G eschichte des a lte n  w ie  ja  auch des neuen po ln ischen  Staates n ic h t gelungen, 
a u f der W eichse l oder ih re n  N ebenflüssen eine durchgäng ige  und  gross gep lan te  R egelung bzw . 
F luss räum ung  w irk u n g s v o ll d u rch  zu füh ren .

Dass dann  aber se it de r M it te  des 17. J a h rh u n d e rts  d ie  W e ichse l ih re  B e d e u tu n g  als Gross­
handelsstrasse im  w esen tlichen  e inbüsste , h a t seinen G ru n d  n ic h t in  den geographischen E ig e n ­
scha ften  des Flusses u n d  seinem Z u s ta n d  an s ich  gehab t, sondern es is t d ie  Fo lge  e iner E n t ­
w ic k lu n g , d ie  le d ig lic h  p o lit is c h e n  U rsachen zuzuschre iben is t.

B is  zum  Jah re  1649 re ic h t, abgelesen an der D anz ige r G e tre ideausfuh r, d ie grosse Z e it  de r W e ic h ­
selhandelsstrasse als B e fö rd e re r v o n  la n d - u n d  fo rs tw ir ts c h a ft lic h e n  M assengütern. D iese E n t ­
w ic k lu n g  is t d u rch  den D re iss ig jäh rigen  K r ie g  eher b e g ü n s tig t als e ingesch ränk t w o rden , denn 
die V e rhee rung  w e ite r L a n d sch a fte n  im  w estlichen  M itte le u ro p a , der e rhöh te  N a h ru n g s m itte l­
b e d a rf der k rie g fü h re n d e n  S taa ten  u n d  die im m e r d ic h te r w erdende B e vö lke ru n g  der N iede rlande  
ve rla n g te n  nach  G etre ide , dessen A n b a u  in  grossem U m fange  n u r  in  den k riegsve rschon ten  L a n d ­
schaften  des Ostens gesichert erschien. M i t  dem  w estfä lischen  Friedensschluss m usste dieser 

B e d a rf des W estens naturgem äss s inken . K a ta s tro p h a l aber w u rd e  die A bw ärtsbew egung  des 
W eichse lhande ls e rs t da d u rch , dass im  Jah re  1650 ein schw ed isch-po ln ischer K r ie g  das gesamte 
W eichse lgeb ie t, u n d  zw a r v o r  a llem  die U n te rw e ich se lla n d sch a fte n , zum  K rie g ssch au p la tz  m ach te  
u n d  ohne A usnahm e b is a u f D a n z ig  a lle  w ic h tig e n  W eichse ls täd te  b e lage rt, v e rb ra n n t, beschossen, 
g e p lü n d e rt oder sonstw ie  m itg e n o m m e n  w u rd e n . J e tz t w irk te  es s ich v e rh ä n g n isvo ll aus, dass 
die L ie fe r fä h ig k e it de r po ln ischen  G ebiete a lle in  a u f einen S ta n d , a u f den A d e l geg ründe t w a r, 
u n d  dass der B aue r fü r  d ie P ro d u k tio n s k a p a z itä t dieses R aum es ü b e rh a u p t n ic h t m itzusp rechen  
h a tte . D e r A d e l h a tte  d u rch  H eeresfo lge, K rie g s le is tu n g e n  u n d  K rie g sve rw ü s tu n g e n  an seinen 
G ü te rn  sehr s ta rke  E inbussen  e r lit te n , so dass er n ic h t im stande  sein k o n n te , diese V e rlu s te  so fo rt 
w e ttzu m a ch e n . D ie  B ild u n g  eines Bauerstandes h a tte  der A d e l d u rch  seine In to le ra n z  gegen jede  
gesunde bäuerliche  E ig e n w ir ts c h a ft zerschlagen. D ie  Folge w a r, dass die überseeische N ach frage  nach 
G etre ide  in  D a n z ig  n ic h t b e fr ie d ig t w erden k o n n te , selbst w enn  sie sich, was n ic h t e inm a l der F a ll 

w a r, in  dem  b ishe r gew ohnten  U m fa n g  e in g es te llt h ä tte . D ie  U n fä h ig k e it des po ln ischen  S taates, 
d u rch  grosszügige A u fb a u h ilfe n  diesen M ange l w iede r auszugle ichen, w e itgehende p o lit isch e  
Z e rrü ttu n g e n  des S taatsgefüges, aber auch d u rch  d ie W a ld v e rn ic h tu n g  u n d  den rücks ich tlo se n , 
n u r  a u f R oggen e ingeste llten  R a u b ba u  hervo rgeru fene  n a tü r lic h e  A usfa lle rsche inungen  sch rä n k ­
te n  d ie B e d e u tu n g  der W e ichse l als Grosshandelsstrasse fü r  G etre ide  u n d  H o lz  gegenüber der

l9) Krannhals, Das Krantor zu Danzig, S. 36. Danzig 1941.
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ZW E I W EIC H S E LK ÄH N E  U N D  E IN E  SC H IFFS M Ü H LE  AU F DER W EICHSEL BEI W ARSCHAU. N ACH PUFENDORF, 1696.

FLÖSSE AU F DER W EICHSEL VOR KR AK A U .
N ACH  D E M  S TIC H  „A N S IC H T  DER S TA D T K R A K A U “  VON M A TT H Ä U S  M E R IA N  U N D  C. J. VISCHER DE JONGE, 1619.



M E IE R H E IM : D A N Z IG , D IE  NEUE M O T T L A U  M IT  W E IC H S E LK ÄH N E N  U N D  FLÖSSEN.

A. D IC K M A N N : DAS G RÜNE TOR U N D  D IE GRÜNE BRÜCKE IN  D A N Z IG  (1617) M IT  E IN EM  VO LLB E LA D EN E N  W EICHSEL- 
SC HIFF (DUBAS).
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Z e it der H o c h k o n ju n k tu r  am  A n fa n g  des 17. J a h rh u n d e rts  im m e r m eh r e in. T ro tz d e m  s ind  auch 
in  der F o lgeze it a u f de r W eichse l im m e r noch grössere M engen an H o lz  u n d  G etre ide  um gesch la­
gen w orden , als a u f ih re n  N achbarflüssen. D a  d ie  L ie fe r fä h ig k e it de r W e ichse llandscha ften  bzw . 
dessen E x p o n e n t D a n z ig  in  dem  J a h rz e h n t zw ischen 1650 u n d  1660 d u rch  diese kriegerischen  
E in w irk u n g e n  s ta rk  zurückgegangen w a r, h a tte  die überseeische N ach frage  naturgem äss ve rsu ch t, 
s ich E rsa tz  in  anderen S täd ten , La n d sch a fte n , ja  sogar E rd te ile n  zu  ho len. D ie  Fo lge  da vo n  w a r, 
dass beispielsweise d ie N iede rlande  u n d  E n g la n d  ih r  H o lz  u n d  ih re  W a ld  w aren  in  Z u k u n ft  n ic h t 
n u r  m eh r vo n  D anz ig , sondern auch vo n  N orw egen, Schweden oder aber auch v o n  R uss land  h e r­
h o lte n , dass der in  K riegsze iten  sehr e in trä g lich e  S a lpe te rhande l aus D a n z ig  v ö llig  e in sch lie f 
u n d  sich d ie N iede rlande  m it  os tind ischem  S a lpeter ve rso rg ten , dass der W e in -, H e rin g s - u n d  
K o lo n ia lw a re n h a n d e l —  der zu  B e rg  ge rich te te  S tü c k g u tv e rk e h r der W e ichse l —  deshalb e in ­
sch lie f, w e il d ie A u fn a h m e fä h ig k e it des po ln ischen  A de ls , ganz zu schweigen v o n  der po ln ischen  
S ta d t- u n d  L a n d b e vö lke ru n g , d u rch  d ie D au e rk rise n  der Schwedenkriege w e itgehend  einge­
s ch rä n k t w o rden  w a r. Zw ischen 1660 u n d  1700 lie g t d ie  D a nz ige r G e tre ideaus fuh r b e i 75 000 to 20). 
D iese L ie fe ru n g e n  haben sich im  w esen tlichen  a u f das w estpreussische H in te r la n d  D anzigs ge­
s tü tz t,  w ä h rend  P o len  m eh r u n d  m e h r ausfie l. D e r A u sb ru ch  des N o rd ischen  K rieges, seine 
A u s w irk u n g  a u f P o len u n d  d ie bes tänd igen  U n ru h e n , die in  den W e ichse llandscha ften  d u rch  
die sich im m e r s tä rk e r durchsetzenden A nsp rüche  R usslands a u f die Lan d sch a fte n  an  der W e ichse l 
en ts tanden , haben naturgem äss n ic h t dazu be ige tragen , die B e d e u tu n g  der W e ichse l als Gross­
handelsstrasse zu erhöhen, u m  so m ehr, als D a n z ig  1734 v o n  e iner schweren russischen B e lagerung  
he im gesuch t w u rd e . Es w a r dies a u f dem  m it  dem  K rie g e  v o n  1655/60 beg innenden  Le idensw eg 
der S ta d t e in  erstes M eneteke l d a fü r , dass s ich um geben v o n  au fs trebenden  G rossm ächten e in  
S ta d ts ta a t n u r u n v o llk o m m e n  in  seiner E ig e nbedeu tung  e rh a lte n  k o n n te . Zw ischen  1700 u n d  1750 
is t  dahe r unser B a ro m e te r fü r  d ie W irk s a m k e it de r W e ichse l als Grosshandelsstrasse: d ie G e tre ide ­
a u s fu h r D anz igs, s ta rk  gesunken; sie b e trä g t im  D u rc h s c h n it t d ieser fü n f  Ja h rze h n te  n u r  noch 

53 400 to 20). Es s ind  das d ie F o lgen  v o n  w esen tlich  p o lit is ch e n  E in w irk u n g e n  u n d  n ic h t d ie E rg e b ­
nisse e iner e tw a  m ange lnden  K o n k u rre n z fä h ig k e it der W e ichse l als F rach tenstrasse . D enn  in  den 
je tz t  naturgem äss nach gu ten  E rn te n  a u ftre te n d e n  G e tre id e h o c h k o n ju n k tu r ja h re n  is t  es der W e ichse l 
du rchaus m ö g lich , e rheb lich  grössere M engen um zusch lagen, beispielsweise 1751 u n d  1752, als 
der G e tre id e e xp o rt D anz igs je  m e h r als 120 000 to 21) b e tru g , u n d  auch der w e ichse lau fw ärts  
g e rich te te  S tü c k g u tv e rk e h r in  seinem  U m fa n g  durchaus den a lte n  Massen entsprechen ko n n te . 
S chw ie rig  w u rd e  d ie Lage in  der M it te  des 18. J a h rh u n d e rts , als 1764 im  le tz te n  A u g e n b lic k  
ve rsuch te  W irts c h a fts re fo rm e n  des zusam m ensinkenden po ln ischen  S taates die fiska lischen  
E in k ü n f te  d u rch  um fang re iche  G renzzölle  zu  e rw e ite rn  s tre b te n  u n d  a u f der W e ichse l entgegen 
den sonst an  v ie le n  S te llen  erhobenen k le in e n  Schleusen- u n d  B rü cke n g e ld e rn  der an  der Grenze 
eingehobene sogenannte G enera lzo ll e in g e fü h rt w u rde . E in  d a ra u fh in  en ts tehender Z o llk r ie g  zw ischen 
Preussen u n d  P o len  m usste den W e ichse lhande l deswegen e insch ränken , w e il als R epressalien 
gegen d ie  hohen po ln ischen  Z ö lle  v o n  F o rd o n  Preussen be i M a rie n w e rd e r seinerseits Zo llm ass- 
Qahmen un g ew öhn liche r A r t  e rg r iff. Z u r  w ir ts c h a ft lic h e n  G roteske w u rd e  diese E n tw ic k lu n g , als 1 172 
das U n te rw e ichse lgeb ie t d u rch  seinen H e im fa ll an Preussen zw a r seinen a lte n  S taatszusam m enhang 
'wieder e rh ie lt , aber seiner F rach tenstrasse , der W eichse l, g le ich ze itig  ih re  be iden  W id e rla g e r: 
D anz ig  u n d  T h o rn  entzogen w u rd e n , die a u f G ru n d  russischen E insp ruches zunächst Preussen 
n °ch  n ic h t z u g e te ilt w u rd e n . W a r d ie W e ichse l b ishe r zum  ganz überw iegenden T e il A us fuh rs trasse  
fü r  G etre ide  u n d  H o lz  aus dem  ganzen W e ichse ls trom geb ie t nach  D anz ig , aber n ic h t  e tw a  nach 
B rom be rg  oder M a rienw e rde r, so bedeute te  d ie  A b sch n ü ru n g  D anzigs v o n  seiner rü c k w ä rt ig e n  
V erb indungsstrasse  auch eine s ta rke  E in sch rä n ku n g  des W e ich se lfra ch te n tra n sp o rts , denn e in 
Z o llv e r tra g  v o n  1775 be legte  zw a r den V e rk e h r zw ischen Preussen u n d  P o len m it  e inem  Z o llsa tz

) Krannhals, Die Rolle der Weichsel usw,. S. 128. 
U ) a. O. S. 129.
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von  n u r 2. v . H ., dagegen w u rde  der D u rch gangsve rkeh r v o n  P o len d u rc h  Preussen ins A u s la n d  —  
u n d  das w a r fa s t ausschliesslich der b isherige  W e ichse l ve rk e h r m i t  M assengütern —  m it  e inem  
Z o llsa tz  v o n  12 v . H . be leg t. W enn  m an  je tz t  aus T h o rn  a u f der W eichse l eine W are  übe r D anz ig  
ins A u s la n d  sch ick te  u n d  den F luss als d ie b ish e r b ill ig s te  F rach tenstrasse  benu tzen  w o llte , dann 
w u rde  diese W are  zunächst u m  den po ln ischen , dann  u m  den 12 v . H . be tragenden  preussischen 
Z o ll, d a ra u f d u rch  den D anz ige r H a fe n zo ll u n d  sch liesslich , w e il Preussen im  B es itz  der W e ichse l­
m ü n d u n g  be i D a n z ig  w a r, u m  den preussischen Seezoll v e rte u e rt. Dass a u f diese W eise k e in  n o r­
m a le r F ra c h te n v e rk e h r a u fko m m e n  k o n n te  u n d  sich die K a u fle u te , U n te rn e h m e r u n d  L a n d w ir te  
andere W ege —  u m  die W eichse l h e ru m  —  suchten, is t n u r  v e rs tä n d lich 22). T ro tz d e m  haben die 
ersten A u fbaum assnahm en  der preussischen R eg ie rung  den W e ichse lve rkeh r als solchen sehr zu fö r ­
de rn  ve rs tanden , in d e m  zum  ersten M ale d u rch  den B au  des B ro m b e rg e r K a n a ls  (1773) d ieser S tro m  
den F lüssen der deutschen M it te  ve rb u n d e n  w u rde  u n d  d u rc h  B e güns tigung  E lb in g s  auch B e ­
m ühungen  anges te llt w u rd e n , den S ü d -N o rd -V e rk e h r a u f der W eichse l a u fre ch t zu  e rh a lte n . 
D ieser W ir ts c h a fts k r ie g  is t e rs t nach  zehn Ja h re n  d u rch  eine W e ich se lko n ve n tio n  beendet w o rden , 
die aber ke ine  g rundsä tz liche  Ä n d e ru n g  des G esam tb ildes ve ru rsach te , denn d ie  preussischen 
Zo llm assnahm en b e w irk te n , dass m an  das G e tre ide  n u r  unge rn  der W eichse l a n v e rtra u te  u n d  es 
lie b e r zu  W agen in  d ie nächstgelegenen S täd te , nach E lb in g , M arienw e rde r, B ro m b e rg  usw . 
b ra ch te . W enn  auch D a n z ig  je tz t  d ie fre ie  Z u fu h r  aus dem  B ere ich  der M it te l-  u n d  O berweichsel 
g e s ta tte t w a r, so lagen die A n lie fe run g e n  doch im m e r noch u n te r  p a r i, w e il eben das w estpreussi- 
sche L ie fe rungsgeb ie t als das h a u p tsä ch lich  a u f die W e ichse l ausgerich te te  L ie fe rz e n tru m  
ausfa llen  m u s s te . A ls  D a n z ig  1793 e n d lich  an den preussischen S ta a t z u rü ckka m  u n d  auch T h o rn  

eine preussische S ta d t w u rd e , als 1795 dazu in  der d r i t te n  po ln ischen  T e ilu n g  ganz M asow ien 
m it  W arschau  u n d  auch das sogenannte Südpreussen preussisches S taa tsgeb ie t w u rd e , ze ichneten 
sich d ie ersten A n fänge  e iner g rossräum igen u n d  in te n s ive n  Zusam m enfassung des W e ichse l­
gebietes u n te r  preussischer F ü h ru n g  ab, die a u f die B e d eu tung  der W eichse l als G rossch iffah rtsw eg 
einen sehr n a ch h a ltig e n  E in flu ss  gehab t haben. D enn  das W e ichse lhande lsba rom ete r, d ie G e tre ide ­
a u s fu h r D anzigs, sch läg t in  den Ja h re n  zw ischen 1795 u n d  1805 so fo rt nach oben aus. Im  D u rc h ­
s c h n itt  de r Jah re  1795— 1800 w u rd e n  übe r D anz ig  ru n d  100 000 to  ausge füh rt, zw ischen 1801 
u n d  1805 —  153 800 to , im  Ja h re  1802 sogar 200 000 to 23). D ie  s tra ff  ge fo rm te  preussische S taa ts ­
fü h ru n g , d ie auch vo n  dem  W ille n  beseelt w a r, d ie sich ih r  vo n  der N a tu r  b ie tenden  M ö g lich ke ite n  
m it  a llen  K rä fte n  zu benu tzen , w a r also in  der Lage, sich die W eichselhandelsstrasse auch noch 

in  je n e r Epoche d ie n s tb a r zu m achen. D abe i ze igte sich, dass d ie  W eichse l du rchaus den A n fo r ­
derungen gewachsen w a r, die der dam alige  p lö tz lic h  geste igerte V e rke h r an sie s te llte . D a  dies 
in  dem  le id e r n u r  ku rze n  A b s c h n it t ,  in  dem  der preussische S ta a t ü b e r die La n d sch a fte n  der 
U n te r-  u n d  M itte lw e ich se l gebo t, n ic h t n u r  fü r  G etre ide  sondern auch fü r  säm tliche  anderen 
W a re n  g i lt ,  h a t d ie T ä t ig k e it  der Grosshandelsstrasse W eichse l e inen ungeahnten A u fsch w u n g  

e rfah ren .

N o tw e n d ig  m ussten die napoleonischen K rie g e  d ie T ä t ig k e it  de r W e ichse l lahm legen , v o r  a llem , 
w e il d ie schweren B e lagerungen D anzigs, d ie V e ra rm u n g  der S ta d t u n d  ih re r  w e ite ren  U m gebung  
u n d  d ie  S chaffung des G rossherzogtum s W arschau  die V orausse tzungen  fü r  v ie le  W e ichse l­
han d e lsm ö g lich ke ite n  zusam m enbrechen liessen. N ic h t n u r, dass der W e ichse lhande l an sich 

zw ischen 1805 u n d  1814 s t i l l  la g : d ie A u sw irku n g e n  der K o n tin e n ta ls p e rre  haben der B e d e u tu n g  
der W e ichse l fa s t grössere Schäden zuge füg t, als der K r ie g . D ie  englische K o rn ve rso rg u n g  m ach te  

s ich v o n  E u ro p a  im  w esen tlichen  unab h ä n g ig , s tü tz te  s ich in  ste igendem  Masse fü r  G etre ide  

u n d  H o lz  a u f K a n a d a , ebenso haben d ie  K o rn e in fu h rv e rb o te  Spaniens u n d  P o rtu g a ls  d ie A b sa tz ­
m ö g lich ke ite n  aus D a n z ig  e ingesch ränk t. W e ite rh in  is t fü r  d ie e rsten Ja h rze h n te  des 19. J a h r­

22) a. a. O. S. 130 f.
“ ) a. a. O. S. 136.
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hu n d e rts  die Ü berlegung  w ic h t ig , dass der H o lz - u n d  G etre idehande l n u r  so lange b lü h te , als das 
D anz ige r K a p ita l d o r t h ine inges teck t w u rd e  u n d  d a r in  floss, denn be ide H a n d e lsa rte n  w a ren  e in  
V orschussgeschäft, in  das die D anz ige r bedeutende S um m en in ve s tie rte n . J e tz t  w a r d u rch  
„F ra n zo se n ze it“  d ie gesamte K a p ita lk r a f t  D anz igs zusam m engebrochen. N u r  langsam  b a u te  
s ich d u rch  k le ine re  u n d  a llm ä h lic h  s ich em pora rbe itende  U n te rn e h m e r w iede r e in  K re d its y s te m  
an den W e ichse lu fe rn  au f. A b e r diese B em ühungen , der W e ichse l ih re  a lte  B e d e u tu n g  als Gross­
frach tenstrasse  w iederzugeben, stiessen n u n  a u f einen neuen ungeahn ten  W id e rs ta n d : die H a n d e ls ­
u n d  Z o llp o li t ik  des russischen S taates, de r s ich d u rch  e in  sogenanntes P ro h ib it iv s y s te m  se it 1822 
bem üh te , be i hohen Aussenzöllen u n d  güns tige r B in n e n ta r ifg e s ta ltu n g  seine w es tlichen  R a n d la n d ­
schaften  enger an die russische M it te  zu kn ü p fe n . L e id e r lässt uns eine E rh a ltu n g s lü c k e  in  der 
S ta t is t ik  zw ischen 1815 u n d  1840 im  w esen tlichen  m it  A ngaben  ü b e r den W e ichse lhande l bzw . 
ü b e r den D anz ige r G e tre id e e xp o rt im  S tich . E r  h a t jedoch  u n te r  den gesch ilde rten  U m ständen  
n ic h t d ie H öhe  u m  1800 e rre ich t, sondern be fand  sich in  e inem  Z u s ta n d  le ich te n  aber s tänd igen  
A bs inkens. V o n  1849 ab sind w ir  aber schon genauer u n te r r ic h te t.  D o r t  l ie g t d ie G e tre id e zu fu h r 
a u f der W e ichse l nach D a n z ig  a u f e iner gu ten  N o rm a lhöhe . Im  Jah re  1852 aber v o llz ie h t s ich 
der entscheidende S c h r it t ,  in d e m  die A nsch lusstrecke  D anzigs an die O stbahn  ü b e r B ro m b e rg  

fe r t ig  w ird , u n d  d a m it d ie W eichse l, d ie sich ja  im  grossen gesehen im m e r noch  in  dem  Z u s ta n d  
der vergangenen J a h rh u n d e rte  b e fin d e t, u n d  an der eben e rs t d ie ersten preussischen Versuche 
m it  ih re m  fü r  d ie S ch iffa h rt berechneten A usbau  beg innen, zum  ersten M ale der K o n k u rre n z  der 
T e c h n ik  gegenübergeste llt w ird . A b e r u m  die J a h rh u n d e r tm itte  beg innen  n ic h t n u r  d ie  ersten 
E isenbahnen ih re n  D ie n s t au fzunehm en, sondern a u f der W eichse l erscheinen im  Jah re  1846 
die ersten F lussdam p fe r. N u n  w a r der eingangs e rw ähn te  entscheidende Z e itp u n k t gekom m en, 
an dem  es sich erweisen m usste, ob der G rossch iffah rtsw eg der W e ichse l seiner gesch ich tlichen  
B e d eu tung  en tsprechend sich auch u n te r  den ve rä n d e rte n  U m stä n d e n  durchzuse tzen  im s tande  
w a r. D ie  E in fü h ru n g  der L e ic h te rs c h iffa h rt m usste na turgem äss d ie  zah lre ichen  k le in e n  G e tre ide ­
kähne  d u rch  w enigere, grössere u n d  w ir ts c h a ftlic h e re  Gefässe ersetzen. Info lgedessen w u rd e  aber 
auch eine regelm ässigere W asse rfüh rung  u n d  eine grössere F ah rw asse rtie fe  als fü r  jene  zah lre ichen  
„g e sch ich tlich e n “  K le in s tfa h rze u g e  e rfo rd e rlic h . D ie  preussische R eg ie rung  is t  s ich d ieser A n ­
fo rde rungen  durchaus bew usst gewesen u n d  is t ih n e n  nachgekom m en. D u rc h  den A usbau  der 
U n te rw e ichse l w u rde  d ieser T e il des S trom es zu e iner den m odernen  A n fo rd e ru n g e n  entsprechen­
den G rossch iffahrtsstrasse, w ährend  a u f dem  russischen A b s c h n it t  in  d ieser H in s ic h t b e k a n n tlic h  
n ich ts  ge tan  w u rd e . S e it dem  Jah re  1858 häu fen  sich jä h r l ic h  d ie K la g e n  der D a n z ig e r K a u fm a n n ­
scha ft übe r d ie schlechte S c h if fb a rk e it de r W eichse l, u m  sch liesslich  b is  zu m  W e ltk r ie g e  zu einem  
ce te rum  censeo in  den B e rich te n  der D a nz ige r K a u fm a n n s c h a ft zu  w erden. Z w a r h a t in  der 
G e tre idebe fö rde rung  die W eichse l noch b is  zum  Ja h re  1876 der E isenbahn  die W aage h a lte n  
können , u m  dann  a lle rd ings  v ö llig  zu u n te rlie g e n  u n d  an S te lle  des G etre ides m it  e inem  neuen 
M assengut —  dem  Z u cke r —  zu operie ren . A b e r um  w irk l ic h  e in  G rossch iffah rtsw eg zu w erden, 
w ie  es d ie  E lb e  u n d  der R h e in  zu jenen  Z e ite n  zu w erden im  B e g r iff w aren , dazu fe h lte  der W eichse l 
de r G esam tausbau, u n d  das is t je n e r Z e itp u n k t,  von  dem  an der C h a ra k te r der W eichse l als e iner 
G rossch iffahrtsstrasse n u r  m ehr e in  gesch ich tliche r w ird  u n d  w o sie, von  der U n te rw e ichse l 
abgesehen, u n te r  den europäischen S tröm en  zu e iner Grösse zw e iten  Ranges h e ra b s in k t. M it  
dem A usgang der siebziger Jab re  des 19. J a h rh u n d e rts  ende t d a m it d ie B e d eu tung  der W eichse l 
aG einer gesch ich tlichen  G rossch iffahrtsstrasse, u m  in  der Z e it  ih re r  ba u lich e n  V ernach läss igung  
du rch  den russischen S ta a t u n d  des po ln ischen  In te rre g n u m s  v o n  1918 b is  1939 in  ke in e r W eise 
gew eckt zu w erden . E rs t d ie grosszügigen A rb e ite n  u n d  P lanungen , d ie  das G enera lgouve rnem en t 
in  Z u sam m ena rbe it m it  dem  D eutschen  R eiche an der W e ichse l vo rgenom m en h a t u n d  vo rnehm en  
w ird , w erden diesem S tro m  u n te r  den europäischen G rossch iffahrtsstrassen jenen  R ang  zu rü c k - 

erobern d ü rfe n , der ih m  aus seiner G eschichte  g e b ü h rt.
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D IE  W A R S C H A U E R  Z U S T Ä N D E  W Ä H R E N D  D E R  
P O L N IS C H E N  A U F S T A N D S Z E IT  1845/47 N A C H  D E N  BE­
R IC H T E N  DES PREUSSISCHEN G E N E R A L K O N S U L A T S 1)
V O N  U N I V E R S I T Ä T S P R O F E S S O R  D R.  M A N F R E D  L A U D E R T ,  B E R L I N

W iew oh l die polnischen Aufstandsversuche der Jahre 1845/47 Russisch-Polen n u r wenig berührten , 
is t es doch w e rtvo ll, die Vorgänge in  W arschau w ährend jener Z e it kennenzulernen. Ü ber sie 
geben die Berich te  des preussischen Generalkonsulats u n m itte lb a r A uskun ft.

B ere its  am  17. 2. 1845 m eldete  G enera lkonsu l N ie d e rs te tte r, der se it 12 Ja h re n  a u f seinem  P osten 
w e ilte , dem  K ö n ig  e in  V e rfa h re n  gegen p o lit is ch e  Gefangene, u n te r  denen sich auch e in ige P r ie ­
s te r be fanden. Das nächste  grosse E re ig n is  w a r die A n k u n ft  des Z aren  am  20. 5., nachdem  ih n  
der F ü rs t S ta t th a lte r  F ü rs t P ask iew itsch  in  M o d lin  em pfangen h a tte . D e r A u fe n th a lt  w u rde  
v o r  a llem  d u rch  M a n ö ve r a u sg e fü llt, zu denen m eh r T ru p p e n  als gew öhn lich  (e tw a  54000 M ann) 
v e re in ig t w aren . D e r Besuch w ie d e rh o lte  s ich v o m  4 . - 8 .  1. 1846, w obe i die F a h r t  vo n  W ie n  
in  54 S tunden  b e w ä lt ig t w o rd e n  w a r. E m p fänge  u n d  R evuen  fanden  dieses M a l n ic h t s ta t t .  
H ingegen  tra te n  e in ige P e rsona lve ränderungen  ein. D e r M Ü itä rg o u ve rn e u r u n d  C hef des D e­
pa rte m e n ts  des In n e re n  u n d  de r P o lize i w ie  des K u ltu s , de r h in fä llig e  S enator G e n e ra lle u tn a n t 

P issare ff w a r schon im  Som m er v o rh e r fü r  e in  halbes J a h r b e u r la u b t w o rden  u n d  n u n  w u rd e  
sein S te llv e r tre te r, G e n e ra lle u tn a n t S to rozenko , e in  besonderer V e rtra u e n sm a n n  v o n  P ask ie ­
w its c h , d e f in it iv  zum  L e ite r  des In n e n d e p a rte m e n ts  e rn a n n t. D ie  G eschäfte eines M i l i tä r ­

gouverneurs  ü b e rn a h m  G enera l O k u n ie fl.

A ls  N ie d e rs te tte r im  H e rb s t 1845 aus W arschau  schied, g ing  die L e itu n g  der B ehörde  p ro v i­
sorisch a u f den am  15. 11. e in tre ffenden  L e g a tio n s ra t B a la n  über, den P ask iew itsch  schon am  
fo lgenden  T ag  em pfing . D ie  U n te rh a ltu n g  r ic h te te  s ich b a ld  a u f d ie V e rh a ftu n g e n  in  der P ro v in z  
Posen2). „D e r  F ü rs t gab zu ve rs tehen3 4), dass die A ns trengungen  der re v o lu tio n ä re n  P ropaganda  
a k t iv e r  w a ren  denn je , u n d  dass in fo lgedessen d ie R eg ie rungen  ih n e n  m it  ve rd o p p e lte r W a c h ­
sa m ke it begegnen m üssten. Ic h  habe geg laub t, den A b s ic h te n  E w . M a j. zu entsprechen d u rch  
die A n tw o r t ,  dass s ich die unserige ke inen  M ange l an E ife r  habe zu  schulden kom m en  lassen 
u n d  es auch n ic h t tu n  w erde, sobald  es s ich d a ru m  hande le , d ie ö ffe n tlich e  O rd n u n g  u n d  R uhe 
v o r  ih r  w irk l ic h  drohenden  G efahren zu  schü tzen  u n d  dass der F ü rs t n a m e n tlic h  a u f eine reg­
same u n d  u m s ich tig e  Z u sam m ena rbe it m it  den B ehörden  des G rossherzogtum s 1 osen rechnen 
könne , u m  die ve rb recherischen  K o m p lo tte  des po ln ischen  F a n a tism u s  aufzudecken  u n d  ihnen  

zu vo rzu ko m m e n “  (B e r. 16. 11.).

A m  25. 2. 1846 ve rsp rach  B a la n  nach E m p fa n g  e iner Z irku la rdepesche  des A ussenm in is te rs  
F rh n . v . C an itz  ü b e r d ie re v o lu tio n ä re n  U m tr ie b e  in  Posen, seine R edew endungen nach  ih r  
zu r ic h te n . „J e  m e h r diese verb recherischen  Ansch läge m it  R e ch t d ie Z e n tra lb e h ö rd e n  h ie r 

zu  Lande  u n d  den F ü rs te n  v o n  W a rschau  pe rsön lich  in  A te m  h a lte n , um so m e h r haben die ener­
gischen, v o n  der R eg ie rung  E w . M a j. e rg riffenen  M assnahm en zu r U n te rd rü c k u n g  solcher M a ­

i l  Nach A. A. Pologne I. A. Bg. 5 im  Geh. Staatsarchiv zu Bin.
2) Hier waren durch die linksradikale Partei vor dem wesentlich von der Schlachta ausgehenden Umsturzversuch von 
1846 im  Februar und Herbst 1845 Unruhen provoziert worden.
3) Die Berichte sind im  Original französisch geschrieben.
4) Zur Verfolgung der entdeckten Verschwörung ernannte Friedrich Wilhelm IV . eine Immediatkommission, deren 
hauptsächlichste Mitglieder der höchste Justizbeamte der Provinz, Präsident Frh. v. Frankenberg-Ludwigsdorf als 
Vorsitzer und der in  der Verfolgung polnischer Zettelungen besonders erprobte Stadtgerichtsrat Sulzer-Berlin waren.
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ch in a tion e n  u n d  zu r V e rh ü tu n g  ih re r  u n h e ilv o lle n  F o lgen  h ie r W ü rd ig u n g  gefunden. M an  lässt 
de r zug le ich  k lu g e n  u n d  schnellen U m s ic h t der Im m e d ia tk o m is s io n 4) u n d  der E ne rg ie , m i t  de r 
sie ih r  Z ie l v e r fo lg t , a u fr ic h tig e  G e re ch tig ke it w id e rfa h re n “ . D e r C h a ra k te r der le tz te n  E re ig ­
nisse in  K ra k a u  h a t P ask iew itsch  d a h in  engag ie rt, b e trä c h tlic h e  m ilitä r is c h e  K rä fte  gegen 
die Grenze der R e p u b lik  zu d ir ig ie re n . 8— 10000 M ann  u n te r  G enera l P a n ju t in  w erden  m it  de r 
W ie d e rh e rs te llu n g  der so schw er k o m p ro m it t ie r te n  O rd n u n g  b e a u ftra g t w erden . Im  ü b rig e n  
K ö n ig re ic h  Po len  w erden  die S icherheitsm assregeln  g le ichm ässig  fo rtg e se tz t. V e rh a ftu n g e n  
finden  s ta tt .  A n  e in igen O rte n  w u rd e  W id e rs ta n d  ve rsu ch t u n d  e in ige M enschen w u rd e n  g e tö te t. 
A b e r es h a t sich ke in  S ym p to m  „ d ’ une a g ita tio n  p lus générale“  geze igt, u n d  insbesondere W a r­
schau is t  „q u o iq u e  émue, p a ra ite m e n t tra n q u il le “ . M ehrere  preussische U n te rta n e n  aus dem  
Posenschen s ind  h ie r, u m  der H e ira t  des ehem aligen G a rdekü rass ie ro ffiz ie rs  T heodo r G ra fen  
M yc ie lsk i m i t  e iner K u s in e 5), S u łkow ska  Comtesse B ie litz ,  be izuw ohnen. F ü rs t S u łko w sk i 
h a t es vorgezogen, be i der je tz ig e n  gespannten Lage seine B es itzungen  n ic h t zu verlassen.

A u ch  am  28. 2. w a r W arschau  andaue rnd  ru h ig . Im p o sa n te  m ilitä r is c h e  M assnahm en w aren  
ge tro ffen , u m  je d e r R ü c k w irk u n g  (con tre -coup ) vorzubeugen . N a ch ts  b iw a k ie rte n  T ru p p e n  
an m ehreren S te llen  der S ta d t. D ie  P o lize i w a r äusserst w achsam . A b e r aus a llen  T e ile n  des 
Landes kam en  beruh igende  N a c h ric h te n . D ie  U n te rn e h m u n g  gegen Siedlce w a r ganz ve re in ze lt 
geb lieben6). A us  K ra k a u  lagen noch ke ine  o ffiz ie lle n  N a ch rich te n  v o r, aber es s tand  zu e rw a rte n , 
dass die nach  der E rz ä h lu n g  e in ige r R eisender v o n  der M e h rh e it de r B e vö lke ru n g  u n g e d u ld ig  
e rw a rte te n  T ru p p e n  der S chu tzm äch te  d ie O rd n u n g  zu r S tunde  b e re its  w iede r h e rg e s te llt haben 
w ü rd e n . M an  h a tte  in  W arschau  beunruh igende  G erüch te  ü b e r die S tim m u n g  des L a n d v o lk s  
u n d  selbst de r T ru p p e n  in  G a liz ien  ausgestreu t; e in  am  27. 2. angekom m ener B r ie f  des S ta t t ­
h a lte rs , E rzherzogs F e rd in a n d , an P ask iew itsch  besagte je d o ch , dass im  G egente il d ie  einen 
w ie  die anderen v o m  besten G eist beseelt w a ren  u n d  a llen  Locku n g e n  der In su rg e n te n  w id e r­

standen  h a tte n .

A m  2. 3. w a r der Z u s ta n d  W arschaus u n v e rä n d e rt. D ie  E n tfa ltu n g  m ilitä r is c h e r K rä fte  dauerte  
im  grossem M asstab (su r une grande échelle) fo r t .  P a n ju t in s  D iv is io n  m usste h a r t  an der Grenze 

des K ra k a u e r G ebiets stehen.

In  der fre ie n  S ta d t h a tte  eine A r t  v o n  p ro v iso risch e r R eg ie rung  d ie ers ten  Chefs der In su rg e n te n  
e rse tz t, d ie s ich nach  G a liz ien  begeben h a tte n , u m  d o r t den A u fru h r  (séd ition ) zu  ve rb re ite n . 
D ie  in  W arschau  ü b e r diesen T e il Ö sterre ichs um la u fe n d e n  N a c h ric h te n  w a ren  zu w id e rsp ruchs­
v o ll,  u m  sie z u r K e n n tn is  des K ö n ig s  zu b rin g e n , der davon  a u f zuverlässigerem  W ege u n te r ­
r ic h te t sein w ü rd e . E in e  P ro k la m a tio n  F e rd in a nd s  m usste gu te  W irk u n g  gehab t haben, ebenso 
eine O rd re  vo n  P ask iew itsch  an  die A rm ee , d ie  sie an ih re  P f l ic h t e rin n e rte , fa lls  d ie E m e u te  

russische G renzbez irke  e rg re ifen  so llte .
f

A m  6. 3. h a tte  d ie N a c h r ic h t, dass d ie russischen T ru p p e n , ohne einen Schuss abzugeben, in  
K ra k a u  eingezogen w aren , die d u rch  d ie d o rtig e n  V orgänge  n a tü r lic h  erzeugte S pannung der 
G em üte r gelöst. P o len  u n d  seine H a u p ts ta d t w aren  w e ite rh in  ganz ru h ig . „D a s  K ra k a u e r Z w i­
schenspiel, dass s ich an  europäische V e rträ g e  k n ü p fte , schien dazu b e s tim m t zu sein, seine end­
g ü ltig e  Lösung , m e h r d u rch  d ie  D ip lo m a tie  als d u rc h  die W a ffen , zu e rh a lte n “ .

5) Die Heirat, des Fürsten August Anton Sulkowski m it Marie Gräfin v. Mycielska fand am 23. 1. 1846 statt.
')  Ein Gutsbesitzer Pantaleon v. Potocki aus dem Gouvernement Lublin hatte m it ein paar Bauern die Stadt zu über­
rumpeln versucht, war aber nach Niedermetzelung einiger russischer Soldaten m it seinen Anhängern gefangen ge­
nommen worden; vgl. Schiemann: Gesch. Russlands unter Kaiser Nikolaus I. IV . Bin. u. Lpz. 1919. 85 f.
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D och  auch die ep isodenhafte  T ä t ig k e it  B a lans in  W arschau  w a r zu E nde  u n d  zunächst fü h r te  
der dem  G ene ra lkonsu la t als red ig ie rende r S ekre tä r a tta c h ie r te  J a c o b s o n  d ie  G eschäfte w e ite r. 
E r  sch ick te  C an itz  am  16. 3. den U kas des K a ise rs  an den d ir ig ie re n d e n  Senat in  W arschau  v . 
21. 2. (a b g e d ru ck t im  W arschaue r K u r ie r  v . 15. 3. N r. 72), de r P o len  u n d  die G ouvernem ents  
W o lh y n ie n  u n d  P odo lien  in  K rie g szu s ta n d  e rk lä rte , obg le ich  die R uhe  se it dem  uns inn igen  U n te r ­
nehm en gegen Siedlce n ic h t m eh r g e s tö rt w o rden  w a r. D ie  e inm a l e rg riffenen  V ors ich tsm ass- 
rege ln  w u rd e n  indessen a u fre ch t e rh a lte n , was die v e rn ü n ftig e n  E lem en te  d a n k b a r ane rka n n te n . 
Soeben w aren  zw ei der A n g re ife r a u f S. gehenkt, w ä h rend  d ie anderen noch der V e rsch icku ng  
nach S ib ir ie n  entgegensahen7). A u c h  be i d ieser G elegenhe it w a ren  ke ine  S tö rungen  e rfo lg t.

A m  17. 3. gab der W arschauer K u r ie r  (N r . 74) d ie B e lohnungen  der be i V e rh a ftu n g  der R e­
be llen  als tre u  b e w ä h rte n  E insassen u n d  eine B eschre ibung  des A n g riffs  b e ka n n t. D e r Ü b e rfa ll 
w a r das R e s u lta t e ine r ve rzw e ig ten  V e rsch w ö ru n g  u n d  R ä d e ls füh re r der im  K r .  Schroda ansässige 

Sohn B ro n is la w  des b e ka n n te n  Generals H e in r ic h  v . D ijb ro w s k i (B e r. 18. 3.8)).

M an b e tra ch te te  d ie Lage dann  als so gesichert, dass N iko la u s  am  18. 5. se lbst in  W arschau  
e in tra f  u n d  am  2. 6. aberm als die S ta d t besuchte, nachdem  er seiner G em ah lin  b is an die Grenze 
entgegengefahren w a r9). A u ch  der P r in z  vo n  Preussen w a r anwesend (B e r. 18. u . 24. 5 .; 3. 6.). 
A m  9. 6. beg le ite te  er d ie scheidenden H e rrsch a fte n  b is  M o d lin  u n d  k e h rte  dann  nach B e r lin  
zu rü ck . B a ld  d a ra u f verliess sogar P ask iew itsch  seinen W irk u n g s k re is  fü r  m ehrere  M ona te , 
zunächst, u m  sich zu r H o ch ze it der G ro ss fü rs tin  O lga m it  dem  E rb p rin z e n  K a r l  vo n  W ü r t te m ­
be rg  nach  S t. P e te rsbu rg  zu begeben. A lle rd in g s  w aren  um fang re iche  V o rke h ru n g e n  fü r  seine 
A bw esenhe it ge tro ffen . D e r G e n e ra la d ju ta n t u n d  G enera l de r A r t i l le r ie ,  C hef des G eneralstabes, 
F ü rs t G o rtschakow , w a r u n te r Be lassung seiner b isherigen  P flic h te n  zum  M itg lie d  des d ir ig ie ­
renden Senats u n d  G enera lgouve rneu r vo n  W arschau  m it  dem  A u ft ra g  e rn a n n t w o rden , in  
V e r tre tu n g  des S ta tth a lte rs  auch d ie Z iv i lv e rw a ltu n g  in  P o len  zu übernehm en u n d  fe rn e r im  
V e rw a ltu n g s ra t u n d  Senat den V o rs itz  zu  fü h re n . D e r b isherige  M ilitä rg o u v e rn e u r G enera l­
le u tn a n t v . O k u n ie ff w a r als K u ra to r  des W arschauer L e h rb e z irks  m it  der L e itu n g  des S chu l­

wesens b e tra u t w o rden  (2. B e r. v . 3. 6., 9. u . 15. 6.).

A m  28. 6. setzen d ie Im m e d ia tb e r ic h te  des neuen tü c h tig e n  und w e itb lic ke n d e n  G e n e r a l ­

k o n s u l s  W a g n e r  e in. E r  w a r a u f der H in re ise  e inen T a g  in  Posen zu seiner O rie n tie ru n g  ge­

b lieben , zug le ich  auch zum  E ngagem en t eines sp rachkund igen  B ea m te n  als E rsa tz  fü r  den e in ige 
M ona te  b e u rla u b te n  Jacobson10). A m  27. 6. an seinem  B e s tim m u n g so rt e inge tro ffen , e rh ie lt 
e r am  nächsten  Tage A u d ie n z  be i P a sk ie w itsch  und  schrieb  übe r seine E in d rü c k e : „N a ch d e m  ich  
w ä h rend  m eines A u fe n th a lts  in  B e r lin  Zeuge der v ö llig  b e ru h ig te n  ö ffe n tlich e n  M e inung  u n d  
der Äusserungen des M itle id s  gewesen w a r, d ie a llgem e in  w ä h rend  a lle r Phasen des le tz te n  p o l­
n ischen A ben teue rs  (echauffouree) vo rhe rrschend  w aren , m usste ich  b e tro ffe n  w erden vo n  der 
U n ru h e  u n d  der G edankenw e lt, d ie anscheinend v o rw a lte te n  u n te r  den ö ffe n tlich e n  B eam ten  
u n d  a llgem e in  u n te r  den D eutschen  der P ro v in z  Posen, w onach  n ic h t a lle in  die A n s t if te r  des 
K o m p lo tts  u n d  ih re  M its c h u ld ig e n  eine strenge A h n d u n g  v e rd ie n te n , sondern dass m an  zu dem  
Zw ecke e iner V e rh ü tu n g  neue r A u fs tä n d e  die G e sa m tp ro v in z  fü r  d ie Fo lgen der le tz te n  U n ­
o rd n u n g  v e ra n tw o r t l ic h  m achen u n d  sie e inem  strengeren R e g im e n t u n d  e iner e rh ö h te n  W a c h ­
sa m ke it u n te rw e rfe n  müsse. D iese M e in u n g  schien m ir  n ic h t bloss das E rgebn is  e iner B it te rk e it ,

7) X)ie Einzelheiten bei Schiemann a. a. 0 . 86 nach Js. Bericht v. 18. 3. Es wurden aber 3 Teilnehmer m it dem 
Strang hingerichtet.
8) Vgl. hierzu „D . Polenprozess“ . Bin. 1848. 82 f. D. war zum Führer des Aufstandes in Russisch-Polen ausersehen.
9) Sie kehrte von einer Erholungsreise nach Palermo zurück.
10) Die Regierung hatte die grösste Mühe, um zuverlässige und des Polnischen mächtige Beamte zu gewinnen.
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die an sich ganz n a tü r lic h  w äre gegen L e u te , d ie gew öhn t s ind , a lle  W o h lta te n  e iner v ä te r lic h e n  
R eg ie rung  m it  U n d a n k b a rk e it u n d  V e rra t zu ve rge lten , als v ie lm e h r das R e s u lta t de r vo n  
der Posener U n te rsuchungskom m iss ion  gem achten w ic h tig e n  E n td e cku n g e n .

In  A n b e tra c h t der grossen Z a h l de r H ä ftl in g e , deren m eh r als 150 dem  A d e l u n d  der K lassa 
der w oh lhabenden B es itze r angehören, können  die A rb e ite n  der K o m m iss io n  n u r  langsam  v o r ­
w ärtssch re iten , aber sie haben schon erw iesen, dass das ganze K ö n ig re ic h  Po len  u n d  die an ­
grenzenden P ro v in ze n  in  ih re n  F u n d a m e n te n  u n te rg ra b e n  (sapés) w a ren  vo n  dem  re v o lu t io ­
nären  G eist des A de ls  u n d  dem  Ü b e lw o lle n  der M e h rh e it des ka th o lische n  K le ru s , u n d  dass 
der von  den p o lit isch e n  R éfugiés in  P a ris , B rüsse l u n d  L o n d o n  ge le ite te  A nsch lag  seine V e r ­
zw eigungen an a llen  U n iv e rs itä te n  u n d  H a u p ts tä d te n  E u ropas  h a tte .

T ro tz d e m  h a t m an m ir  von  a llen  S eiten ve rs ich e rt, u n d  Masson, der russische D e leg ie rte  be i 
de r U n te rsuchungskom m iss ion11), is t de r g le ichen M e inung , dass besonders das wachsende Ü b e r­
gew ich t des deutschen E lem en ts  in  der P ro v in z  Posen den Z u s ta n d  dieses T e ilgeb ie ts  re la t iv  
besser s ich e rt als den der A n te ile  u n te r  russischer u n d  öste rre ich ische r H e rrs c h a ft, u n d  dass 
dieser fo rtsch re ite n d e  Z u s ta n d  v e rs p r ic h t, dass er vo n  T a g  zu T a g  m eh r B estand  d u rc h  d ie B e ­
rü h ru n g  u n d  die d u rch  die neuen K uns ts trassen  u n d  E isenbahnen besch leun ig ten  u n d  e rle ich ­

te r te n  V e rb in d u n g e n  gew innen w ird .

A ndere rse its  haben d ie le tz te n  E re ign isse gezeigt, dass d ie  A u frü h re r  keineswegs a u f die S ym ­
p a th ie  des Landm anns  rechnen können , u n d  obg le ich  d ie B e isp ie le  u n d  Leh ren  der G eschichte 

fü r  den po ln ischen  A d e l ve rlo rene  zu sein scheinen, is t  doch zu ho ffen , dass seine im m e r augen­
schein lichere V e re insam ung  ih m  das V e rtra u e n  a u f seine tö r ic h te n  U n te rn e h m u n g e n  m e h r u n d  

m eh r rauben  w ird .

W as je tz t  h a u p tsä ch lich  den re v o lu tio n ä re n  G eist in  a llen  P ro v in ze n  des ehem aligen Polens 
in  Bew egung setzte, w a r u n b e s tr it te n  n ic h t sow oh l der G ro ll gegen d ie  be tre ffenden  R eg ie rungen  
oder d ie  H o ffn u n g , je m a ls  einen p o lit is ch e n  K ö rp e r reorgan is ie ren  oder eine neue ko m p a k te  
u n d  unabhäng ige  po ln ische  N a tio n  schaffen zu  können , als v ie lm e h r d ie v is io n ä re  S ym p a th ie  
der d e m okra tischen  P a rte i E u ropas  (la  sym p a th ie  v is io n n a ire ), d ie zu m  Ü berm ass b e tr ieben  
(p o rté  à u n  excès) w ird  u n d  zu  e inem  w ah ren  S kanda l s ich ausw ächst d u rch  d ie jä h r lic h e n , de­
m o n s tra t iv  a llen  G rundsä tzen  des V ö lk e rre c h ts  u n d  n a ch b a rlich e r R ü cks ich te n  ins  G esich t 
schlagenden Beschlüsse der französischen K a m m e rn  zugunsten  der po ln ischen  N a t io n a litä t .  
D en gegenw ärtig  an der S p itze  der S ta a ts le itu n g  stehenden K a p a z itä te n  F ra n k re ich s  so llte  es 
n ic h t entgehen, w ie  schäd lich  diese D e m o n s tra tio n e n  fü r  die P o len se lbst s ind , w e il sie d a d u rch  
zu u n g lü c k lic h e n  U n te rn e h m u n g e n  v e r le ite t w erden , aber m ir  sche in t, dass d ie französischen 
M in is te r es ve rabsäum en , v o n  ih re m  E in flu ss  u n d  ih re r  Ü b e rre d u n g sku n s t G ebrauch zu m a ­
chen, u m  d ie  K a m m e r u n d  die v e rm e in tlic h e n  F reunde  Polens davon  zu überzeugen, dass ih r  
G ebahren u n d  ih r  G eschrei le ic h t w ie  schon frü h e r  das S ch icksa l ih re r  b lossgeste llten  S chü tz linge  
u n g ü n s tig  beeinflussen ka n n , w e il d ie S chu tzm äch te  da n n  e rs t re c h t zögern w erden, gegenüber 
den P o len eine M ild e  u n d  H o c h h e rz ig k e it w a lte n  zu lassen, d ie  v ie l vo n  ih re m  W e r t e inbüssen 

m üssten, w enn  sie n ic h t d ie W irk u n g  e iner fre iw illig e n  R egung w ä re n “ .

Ü ci de r G ebu rts tags fe ie r des Zaren (6. 7.) fa n d  grosser E m p fa n g  be i G o rtschakow  s ta t t ,  dem  
eiQ G o tte sd ie n s t in  der g riech ischen K irc h e  u n d  e in  D in e r zu  200 Gedecken fo lg te n . B e i le tz te ­
rem  w a r d ie  Z a h l der po ln ischen  E d e lle u te  sehr be sch rä n k t. Sie fie len  u n te r  den russischen U n i­
fo rm e n  u n d  o rdensgeschm ückten B rü s te n  der O ffiz ie re  d u rc h  d ie ve rb lü ffe n d e  E in fa c h h e it ih re r

U) Um die Zusammenarbeit der Teilungsmächte zu erleichtern, sandten Russland und Oesterreich auf Wunsch der 
Pteussischen Regierung je einen Vertreter zu den Untersuchungen nach Posen.
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K le id u n g  (s im p lic ité  fra p p a n te ) u n d  ih re  schüchterne u n d  rese rv ie rte  H a ltu n g  au f. T ro tz d e m  
ze ichnete sie G ortschakow  m ö g lich s t aus u n d  suchte d ie he rvo rragends ten  v o n  ihnen  in  der 
Menge au f. Abends w a r die S ta d t w ie  ü b lic h  i l lu m in ie r t .

D e r W agnersche B e r ic h t vo m  21. 8. is t ganz den be i des K a isers A nw esenhe it in  W arschau  be­
schlossenen, aber zunächst noch aufgeschobenen, t ie f  in  das Leben der po ln ischen N a tio n  e in ­
g re ifenden  O rdonnanzen  gew idm et, die ih re r  N a tu r  nach d a ra u f g e rich te t w aren , w enn m ög lich , 
die augenschein lichen Q uellen  e iner p o lit is ch e n  M iss tim m u n g  aus der W e lt zu schaffen (à fa ire  
d isp a ra ître  les causes apparentes d ’u n  m ala ise p o lit iq u e ), die s ich u n a u fh ö r lic h  ku n d g a b  du rch  
neue A usb rüche  des re v o lu tio n ä re n  Geistes. Es hande lte  s ich u m  1) einen U kas v o m  18. 7., d u rch  
den die G ouvernem ents  W iln a  u n d  G rodno  der g le ichen A u sn a h m e ve rw a ltu n g  u n te rs te llt  w u r ­
den w ie  das K ö n ig re ic h  Po len  u n d  die auch in  den G ouvernem ents  P odo lien  u n d  W o lh y n ie n  
g a lt u n d  die h in a u s lie f a u f deren u n m itte lb a re n  E inbezug  in  den B e feh lsbere ich  des F ü rs te n  
vo n  W arschau ; 2) einen U kas v o m  27.5./7.Ö., w onach die B ü rg e r u n d  lä n d lich e n  P roduzen ten  
(paysans c u ltiv a te u rs ) der g ru n d h e rr lich e n  S täd te  u n d  D ö rfe r u n d  die B es itze r vo n  d re i Joch  
(arpents = x/3 ha) in  Z u k u n ft  n ic h t  m eh r w il lk ü r l ic h  d u rc h  ih re  H e rre n  e x p ro p r iie r t  w erden 
k o n n te n  u n d  die Tagew erke u n d  F ro n e n  des L a n d w ir ts  re g u lie r t u n d  v e rm in d e rt w erden  m ussten, 
aber auch in  eine jä h r lic h e  S teuer um g e w a n d e lt w erden  k o n n te n , deren H öhe die oberen B e ­
hö rden  zu bes tim m en  h a tte n , w ä h re n d  au ftauchende  S tre it ig k e ite n  zw ischen G ru n d h e rr u n d  
B aue r v o n  dem  V e rw a ltu n g s ra t in  W arschau  gesch lich te t w erden  so llten . D en B aue rn  der K ro n - 
dom änen u n d  m ild tä tig e n  In s t itu te  w u rd e  der ru h ige  Genuss der Ländere ien  u n d  P riv ile g ie n  
gesichert, die ihnen  schon frü h e r z u g e te ilt w a ren ; 3) eine O rdonnance , d u rch  w elche die d re i 
obersten K lassen des k g l. G ym nasium s in  W arschau  abgeschafft w u rd e n , wogegen die E rz iehungs­
be re ch tig te n  die ju n g e n  Leu te  z u r V o lle n d u n g  ih re r  S tu d ie n  in  die ö ffe n tlich e n  höheren  L e h r ­

a n s ta lte n  der P ro v in z ia lh a u p to rte  sch icken s o llte n 12).

D a  m an  d a ra u f gefasst sein m usste, dass die N eurege lung  der B ez iehungen zw ischen G ru n d h e rr 
u n d  B aue r v ie lle ic h t eine a u g e nb lick liche , z u r E rn te z e it besonders schäd liche E rs c h ü tte ru n g  
(co m m o tio n ) h e rv o rru fe n  w ü rd e , w a r die V e rö ffe n tlic h u n g  des U kas b ishe r u n te rb lie b e n . E rs t 
je tz t  w aren  B eam te  zu  seiner V e rlesung  in  d ie G em einden gesch ick t w o rden . D iese ü b e ra ll schw ei­
gend angehörte  V e rlesung  h a tte  anscheinend a u f d ie  po ln ischen  L a n d le u te  w en ig  E in d ru c k  
gem acht, „d ie  in  ih re r  V e r t ie r th e it  (ab ru tissem en t) k a u m  fä h ig  w aren , d ie ganze T ra g w e ite  
d ieser w o h lw o lle n d e n  M assnahm e zu beg re ifen “ . T ro tz d e m  w aren  be i den in  den D ö rfe rn  ein- 
beru fenen  ö ffe n tlich e n  V e rsam m lungen  ein ige fe indse lige  D e m o n s tra tio n e n  gegen die B es itze r 
der v o r  8— 10 Ja h re n  als B e lo h n u n g  an russische Generale ve rschenkten  G ü te r vo rgekom m en , 
da d ie V e rp flic h tu n g , h ie r b in n e n  6 Ja h re n  die B a u e rn e m a n z ip a tio n  d u rch zu fü h re n , fa s t n i r ­
gends e r fü l l t  w a r. E in  z ie m lich  e rns te r A u fru h r  dieser A r t  h a tte  le tz th in  a u f den G ü te rn  des 
K o m m a n d a n te n  der Z ita d e lle  v o n  W arschau , G eneral D ehn , s ta ttg e fu n d e n , w a r aber d u rch  

die bew affne te  M a c h t schne ll e rs t ic k t w o rden .

D ie  M e inungen  ü b e r den N u tze n  der B a u e rn b e fre iu n g  in  Po len  w aren  g e te ilt. D ie  einen g la u b te n , 

dass be i dem  Z u s ta n d  vo n  U nw isse n h e it u n d  D e m o ra lisa tio n  im  n iederen V o lk  m an  zunächst 
h ä tte  E lem en ta rschu len  e in rich te n  sollen, u m  den L a n d m a n n  d u rch  B ild u n g  zu m  Genuss grösse­
re r F re ih e it  ohne deren M issb rauch  zu be fäh igen . D ie  anderen b e haup te ten , dass der m i t  der 
A u s fü h ru n g  des U kas b e a u ftra g te  V e rw a ltu n g s ra t, da  er h a u tp sä ch lich  aus G ru n d b e s itze rn  

bes tand , d ie an der E rh a ltu n g  des gegenw ärtigen  Zustandes pe rsön lich  in te re ss ie rt w aren , w ie  
be i so v ie le n  anderen E rlassen la x  ve rfa h re n  u n d  sich bem ühen  w erde, ih n  zu um gehen, a n s ta tt 

lo y a l den A b s ich te n  des Z aren  zu entsprechen.

li!) Vgl. Schiemann a. a. 0. 81. Danach wurden alle Warschauer Gymnasien völlig geschlossen, also auch die ihnen als 
einziger Ersatz fü r die fehlenden Universitäten angegliederten beiden juristischen Oberklassen.
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Im  ganzen h a tte n  die O rdonnanzen  eine w en ig  günstige  A u fn a h m e  gefunden u n d  m an  u n te r ­
w a r f sie, w ie  übrigens a lle  R egierungsm assnahm en, e iner b it te re n  u n d  le id e n sch a ftlich e n  K r i t i k .  
U ng lück liche rw e ise  w a r die ö ffen tliche  M e inung  a lle r Gesellschaftsklassen n ich ts  w en iger als 
be fried igend , aber es übe rraschte , dass selbst e in ige B eam te  u n d  russische G ru n d h e rre n , die 
in  P o len ansässig w aren, der R eg ie rung  he im liche  (sourde) O p p o s itio n  m ach ten . P ask iew itsch  
h a tte  d a rü b e r tie fe n  G ro ll em p funden  u n d  m ehreren in  W arschau  w o h n h a fte n  russischen F a ­
m ilie n  e in d r in g lic h  ins  Gewissen geredet, d ie in fo lge  dieser U n lie b s a m k e it d ie S ta d t verlassen 

h a tte n , u m  sich andersw o anzusiede ln .

A m  8. 10. b e rich te te  W agne r v o n  den po ln ischen  B a h n b a u te n , so v o n  W arschau  nach K ra k a u  
u n te r  L e itu n g  v o n  G eneral G ers tfe ld . A m  7. 10. w a r die S trecke W arschau— P e tr ik a u  e rö ffn e t 
w orden  u n d  A n fa n g  N ovem ber so llte  die V e rlä n ge ru n g  b is Tschenstochau  dem  V e rk e h r übergeben 

w erden . M an  h o ffte , dass die V o lle n d u n g  u n d  der Anschluss an  das deutsche B a h n n e tz  w esen t­
l ic h  zum  G edeihen u n d  der B e ru h ig u n g  Polens be itra g e n  w ü rd e n , in d e m  sie d ie b ishe r zu  s ta rk  
m it  v is io n ä re n  u n d  u m s tü rz le rischen  T he o rie n  b e sch ä ftig te n  G em ü te r an m a te rie lle  In te ressen 

zu b in d e n  ve rm ö ch te n .

D en Beschluss der h ie r in te ressie renden B e ric h te  b ild e t de r a u s fü h rlich e  v o m  22. 6. 1847. D ie  
V e rw a ltu n g s re fo rm e n  h a tte n  das G e rü ch t b a ld ig e r gänz liche r E in v e r le ib u n g  des K ön ig re ich s  
P o len  in  den russischen S ta a tskö rp e r u n d  d a m it vo n  Z e it zu Z e it d ie A u fm e rk s a m k e it der ang lo- 
französischen Presse e rw e ck t. D iese V e ränderungen  bezogen sich h a u p tsä ch lich  a u f das ö ffe n t­
liche  u n d  p o lit isch e  R e ch t, w ie  es d u rc h  das organische S ta tu t v . 14. 2. 183213) festge leg t w a r, 
w obe i P o len  u n te r  anderem  zuges ichert w u rd e : eine v o n  der russischen ge trenn te  V e rw a ltu n g , 

gesonderter Z iv i l-  u n d  K rim in a lc o d e , F re ih e it  des K u ltu s  m it  besonderer S chonung der röm isch - 
ka th o lische n  R e lig io n , persön liche F re ih e it , eigene F in a n z v e rw a ltu n g , period ische V e rsa m m ­
lu n g  des A de ls  u n d  der P ro v in z ia ls tä n d e  e tc. „W e n n  e inerse its d ie  A u s fü h ru n g  dieser w o h lm e i­
nenden A n o rd n u n g e n  in  den im m e r w iede r au ftauchenden  B ekundungen  eines re v o lu tio n ä re n  
Geistes H inde rn issen  begegnet w a r, so w a r es doch anderse its  n ic h t m in d e r r ic h t ig , dass a lle  
M assnahm en der russischen R eg ie rung , v o n  e iner V e rw irk lic h u n g  dieser V erhe issungen w e it 
e n tfe rn t, im  G egente il se it e inem  J a h rz e h n t nach e iner m ö g lich s t w e itgehenden  A n g le ich u n g  

der V e rw a ltu n g  Polens an  d ie  R usslands s tre b te n “ .

D e r Code N apo léon , d ie  e inzige ree lle  W o h lta t ,  deren sich P o len  v o n  Seiten F ra n k re ich s  zu e r­
freuen  h a tte , w a r schon v o r  1830 A bände rungen  u n te rw o rfe n  w orden  in  B ezug a u f das persön­
liche  u n d  m a tr im o n ia le  R e ch t u n d  e in  neues p rovisorisches S tra fgese tzbuch  schon 1818 v e r­
ö ffe n tlic h t. N ach  E rlöschen  des A u fs tandes w a r in  S t. P e te rsbu rg  1832 eine K o m m iss io n  zu r 
R ed ig ie rung  eines neuen Z iv ilk o d e x  zusam m engetre ten . I h r  E n tw u r f  w u rd e  der J u s tiz k o m m is ­
sion in  W arschau  m itg e te ilt ,  d ie m ehrere L ü cke n  u n d  U n v o llk o m m e n h e ite n  au fdeck te , was 
eine aberm a lige  P rü fu n g  d u rch  die P e te rsbu rge r K o m m iss io n  zu r fo lg e  h a tte . M an  w usste, 
dass d ie e ndgü ltige  re v id ie r te  Ausgabe des code c iv i l  b is  heu te  n u r  d u rc h  finanz ie lle  G ründe  a u f­
geha lten  w a r u n d  dass d ie  neuen G erich tshö fe  u n d  no tw e n d ig e n  B a u te n  sehr b e trä c h tlic h e  K o ­
sten e rfo rd e rn  w ü rd e n , die u n ve re in b a r m i t  dem  gegenw ärtigen Z u s ta n d  des po ln ischen  S taa ts ­
schatzes w aren . K o m p e te n te  R ic h te r g la u b te n  nach  D u rc h s ic h t des Code, dass seine E in fü h ru n g  
im  g e rich tlich e n  V e rfa h re n  grosse V e rw irru n g  h e rv o rru fe n  w ü rd e . D e r R e ichs tag  des H e rzo g ­
tum s W arschau  h a tte  seiner Z e it den französischen S tra fco d e x  als zu  s treng  ve rw o rfe n  u n d  
m an b e h ie lt b is  1818 die Gesetze u n d  das k r im in e lle  V e rfa h re n  Preussens u n d  Ö sterre ichs be i. 
D och  der po ln ische Se jm  n a h m  dam als den neuen Codex an, ve rw e ige rte  seine Z u s tim m u n g  je ­
doch dem  T e il ü b e r die G e rich tso rd n u n g  (procédure  ju d ic a ire ). D a h e r b lieben  d ie V o rs c h r ifte n  
der preussischen u n d  österre ich ischen Z e it noch  im m e r in  den e in s t zu  diesen S taa ten  gehörigen

lV Ü ^ e r  anderem gedruckt bei Comte d’Angeberg: Recueil des Traités, Conventions etc. concernant la Pologne. 
Paris 1862.

25



P ro v in ze n  in  K ra f t .  J e tz t  h a tte  die K o m m iss io n  in  P e te rsbu rg  die R e d a k tio n  eines anderen 
S trafgesetzbuches vo lle n d e t, das 1848 e in g e fü h rt w erden so llte . Seine nach den russischen Ge­
setzen zugeschn ittenen  V ero rdnungen  w aren  v ie l schärfe r als d ie des Codex von  1818. D ie  d o r t 
n ic h t vo rkom m ende  S tra fe  der V e rb a n n u n g  nach  S ib ir ie n  t r a t  sehr häu fig  e in. E in e  neue S tra fa r t, 
d ie m an als D egrad ie rung  des m ilitä r is c h e n  Standes b e tra ch te n  m usste, w a r die V e ru r te ilu n g  
zum  D ie n s t in  R eihe u n d  G lied  (à se rv ir dans les rangs). A b e r noch m ehr als diese neuen S tra ­
fen  stiess die U n m o ra l u n d  der G e is t der U n d u ld s a m k e it ab, d ie e inige B e s tim m ungen  ke n n ­
ze ichneten. D e r Sohn w a r geha lten , be i p o lit isch e n  Vergehen seinen V a te r anzuzeigen u n d  u m ­
gekeh rt. D ie  o rth o d o xe  russische K irc h e  w u rde  als e inzige zu m  H e il füh rende  a n e rk a n n t u n d  
w er ih re r  P ropaganda en tgegenzu tre ten  w agte  (c o n tra r ie r) , w u rde  m it  A n a th e m a  u n d  V e r­
bannung  be leg t. M an  fü rc h te te  dieses Gesetzbuch, das ohne Z w e ife l zah lre iche O p fe r fü r  S ib i­
r ie n  fo rd e rn  w ü rde , um so m eh r, w e il es ke ine  A p p e lla tio n  gegen die vo m  S ta tth a lte r  b e s tä tig te n  
U rte ile  gab. D ie  A n o rd n u n g e n  des organischen S ta tu ts  h in s ic h t lic h  der F re ih e it de r Person 
(ke ine V e rh a ftu n g  u n d  A b u r te ilu n g  ausser den d u rch  d ie Gesetze b e s tim m te n  F o rm en  u n d  F ä l­
len  u n d  ohne Angabe des G rundes e iner V e rh a ftu n g ) h a tte n  im m e r n u r a u f dem  P ap ie r e x is tie rt 
u n d  es he rrsch te  v ie lm e h r d ie abso lu teste  W il lk ü r .  F a s t je d e r Verstoss gegen po lize ilich e  R e­
g lem ents fie l in  d ie K a te g o rie  der p o lit is ch e n  V erb rechen  u n d  „d e r  L e ite r de r P o lize i oder der 
M ilitä rg o u v e rn e u r Hessen ohne jede  prozessuale F o rm  u n te r  den fr iv o ls te n  V o rw ä n de n  jeden  
v e rh a fte n , der das U n g lü c k  h a tte , ih n e n  zu m issfa llen . M an  w a r f  d ie A ngeschu ld ig ten  ohne 
U n te rsch ie d  vo n  R ang  u n d  A lte r  in  ve rpeste te  (in fectes) Gefängnisse, w o sie o f t  ganze M onate  
h in d u rc h  ohne eine V e rn e h m u n g  ve rb lie b e n . Ic h  habe o f t  E in sp ru ch  erheben müssen gegen die 

W i l lk ü r  u n d  U n g e re c h tig k e it des H e rrn  A b ra rn o w icz , Chefs (G ra n d -M a ître ) der W arschauer 
P o lize i, de r so sch lech t angeschrieben is t, dass er be i e inem  A u fe n th a lt  v o r  fa s t zw e i Jah ren  
in  B res lau  be inahe ö ffe n tlic h  d u rc h  d ie B e vö lke ru n g  in s u lt ie r t  w o rden  w ä re “ .

V o n  den zugesicherten Ade ls- u n d  p ro v in z ia ls tä n d isch e n  V ersam m lungen  w a r se it E rlass des 
organischen S ta tu ts  n ic h t m eh r die Rede gewesen, was fre il ic h  n ic h t die S chu ld  der R eg ie rung  
w a r, da be i dem  sich im m e r w iede r kundgebenden re v o lu tio n ä re n  G eist dieses E x p e r im e n t sehr 
g e fä h rlich  gewesen w äre u n d  das L a n d  im  a llgem einen k a u m  fü r  re p rä se n ta tive  E in r ic h tu n g e n  
re i f  zu  sein schien. A nde re , w ic h tig e , aber m i t  dem  S ta tu t n ic h t in  B ez iehung  stehende Ä n d e ­
rungen  in  der V e rw a ltu n g  e n th ü llte n  d ie  Tendenz, w enn n ic h t d ie A d m in is tra t io n  gänz lich  m it  
der des russischen Reiches zu ve re in igen , sie ih r  m ö g lich s t u n te rzu o rd n e n  u n d  d ire k te r  vo n  
der R eg ie rung  in  P e te rsbu rg  abhäng ig  zu m achen. G o rtsch a ko w  w a r d u rch  U kas v . 16./28. 5. 1846 

zum  M ilitä rg o u v e rn e u r vo n  W arschau  e rn a n n t w o rden , w a r aber zug le ich  C he f der hohen P o­
liz e i u n d  v e r t ra t  P ask iew itsch  be i dessen A bw esenhe it u n d  seine A u to r i tä t  schien n ic h t gänz lich  
der des F e ldm arscha lls  u n te rg e o rd n e t zu sein, sondern u n m it te lb a r  v o m  ka ise rlichen  K a b in e t t  
zu ressortie ren . Das b ishe r v o n  der K o m m iss io n  des In n e re n  be i der R eg ie rung  des K ön ig re ichs  
ressortie rende  D e p a rte m e n t des W ege- u n d  B rückenbaus  w a r A n fa n g  d. J . 1847 u n te r  die spe­
zie lle  L e itu n g  des G e n e ra la d ju ta n te n  K le in m ic h e l g e s te llt w o rden , der diesem V e rw a ltu n g s ­
zw eig in  R uss land  V o rstand . Das ö ffe n tlich e  B ildungsw esen , e in s t v o m  R essort de r K o m m ission  

des In n e re n  u n d  der k irc h lic h e n  A nge legenhe iten  Polens abhäng ig , w a r schon se it 1840 u n te r 

die u n m itte lb a re  L e itu n g  des U n te rr ic h ts m in is te rs  G ra fen  U w a ro w  in  P e te rsbu rg  gekom m en, 
als dessen D e le g ie rte r in  W arschau  n u n  O k u n ie ff fu n g ie rte . In  Fo lge der A u fh e b u n g  be ider O ber­
klassen der G ym nas ien  m ussten sich die ju n g e n  P o len  je tz t  a u f russischen A n s ta lte n  fü r  die 

U n iv e rs itä t vo rb e re ite n . „D ie  russische Sprache b ild e te  das H a u p te le m e n t des U n te rr ic h ts  in  
a llen  S chulen u n d  m an  bed ien te  s ich a lle r e rdenk lichen  M it te l  zu ih re r  V e rb re itu n g “ .

Dagegen w aren  die B e s tim m u n g e n  des organischen S ta tu ts  ü b e r d ie ge trenn te  F in a n z v e rw a ltu n g  
b ishe r s treng  g e w a h rt w o rden , da jede  A b w e ich u n g  vo n  diesem  G ru n d sa tz  R uss land  b e trä ch tlich e  
L as ten  a u fg e b ü rd e t haben w ü rde .
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Polen h a tte  an Schu lden au fgenom m en v o r  1830 ................................. ....  42 M illio n e n  F l.
nach 1830 ................................................. 2 7 0

W echsel der B a n k  (b ille ts  payables au p o r t e u r ) .................................................... 100 «______ y_
412 M illio n e n  F L

D ie  E in k ü n f te  des Landes w aren  u n zu lä n g lich  zu r B e s tre itu n g  der M ili tä r -  u n d  Z iv i lv e rw a l­
tu n g , der Z inszah lung  u n d  T ilg u n g . D ieser ungünstige  finanz ie lle  Z u s ta n d  w a r die F olge des 
no tw end igen  U n te rh a lts  e iner ausser V e rh ä ltn is  zu den H ilfs q u e lle n  stehenden A rm ee  u n d  
e iner Menge vo n  russischen B eam ten  u n d  P ensionären. E in e  V e rschm e lzung  der F in a n z v e r­
w a ltu n g  w ü rd e  also R ussland a lle in  be lasten . Ausserdem  b e ru h te  e in  grosser T e il der E in n a h m e n  
Polens a u f M onopo len  fü r  Salz, T a b a k , L o tte r ie , d ie in  R uss land  n ic h t bestanden, im  K ö n ig ­
re ich  aber n ic h t abgeschafft w erden  ko n n te n , ohne sich e inem  b e trä c h tlic h e n  D e fiz it  auszu­
setzen. H a u p tsä ch lich  dieser M onopo le  wegen w a r d ie B ese itigung  der Z o llin ie  zw ischen be iden 
S ta a tsh ä lfte n  noch  ausgesetzt geb lieben, eine Massregel, d ie nach e iner E rk lä ru n g  des ka ise r­
lichen  K a b in e tts  a u f eine In te rp e lla t io n  der französischen R eg ie rung  w irk l ic h  ge p lan t w a r. D ie  
K o m m iss io n  in  P e te rsbu rg  v e rfo lg te  die F rage der A bscha ffung  der Zö lle  an der po ln isch -russ i­
schen Grenze u n d  der E in fü h ru n g  des russischen s ta t t  des po ln ischen  T a rifs  im  K ö n ig re ic h , 

was fü r  den preussischen H a n d e l u n d  die O stseesch iffahrt sehr w ic h t ig  w a r.

A us dem  sonstigen In h a lt  de r B e rich te  ergeben sich fü r  d ie G eschichte Polens u n te r  russischer 

H e rrs c h a ft a lle r le i w ich tig e , z. T . persön liche D a te n . A u ffa lle n d  is t  d ie grosse Z a h l deu tsch ­
s tä m m ig e r S taa tsd iene r, d ie a u f dem  b rü ch ig e n  B oden ve rw e n d e t w u rd e n . D e r w irk lic h e  S taa ts ­
ra t  v . H ilfe rd in g  w a r C hef der d ip lo m a tisch e n  K a n z le i des F ü rs te n  S ta tth a lte rs , sein V e rtre te r  
B a ro n  v . K ru se n s te rn . Z u  der V e rse tzung  des Generals P a u l v . K o tze b u e , Sohn des b e ka n n te n  
L u s tsp ie ld ich te rs , als G e n e ra lq u a rtie rm e is te r v o m  po ln ischen  A rm eeko rps  zu m  kaukas ischen 
b e m erk te  B a la n  (B e r. v . 25. 1. 1846), es handele  s ich u m  ke ine  e igen tliche  B e fö rd e ru n g , aber 
u m  einen Beweis höchsten  V e rtra u e n s  u n d  u m  d ie  B e ru fu n g  a u f einen eh renvo llen  Posten. N ach  
N ie d e rs te tte rs  B e r ic h t v . 22. 5. 1845 w a r der C hef des schönen hannoverschen  H usa ren reg im en ts , 
O bers t v . M iln ik o f,  wegen g rober In s u b o rd in a tio n  gegen seinen B rig a d ie r, G enera l v . S ch illin g , 
a r re t ie r t  w o rden . B e i dem  Besuch M o d lin s  d u rc h  den Z aren  im  M a i 1845 e rfo lg te  eine In s p e k tio n  
a lle r m ilitä r is c h e n  G egenstände u n te r  Z uz iehung  des Generals P rin ze n  E m d  vo n  Hessen - 
D a rm s ta d t (B e r. 22. 5.). D ie  Generale D ehn  u n d  G e rs tfe ld  s ind  uns g le ich fa lls  

begegnet.

A m  17. 2. 1845 gedachte N ie d e rs te tte r des nach ku rze m  L e iden  e rfo lg te n  H insche idens der m ehr 
als 9 0 -jä h rig e n  W itw e  des e instigen  V izekön igs , Generals Z a jączek, der d ie G rä fin  A n n a  1 o- 
to c k a  in  ih re n  v ie l gelesenen M em o iren  als a u fre ch te r P a tr io t in  an der Seite ihres senilen Ge­
m ahls e in  ehrenvo lles  D e n k m a l gesetzt h a t. B a la n  e rw ä h n t in  seinem E rs tlin g s b e r ic h t das k u rz  
v o r se iner A n k u n f t  e ingetre tene  E nde  des G ra fen  G ra b o w sk i, eines der K in d e r , die S tan is laus 
A u g u s t, dem  le tz te n  K ö n ig e , seine le tz te  G e lieb te  geschenkt h a tte . D e r G ra f g a lt als M a n n  vo n  
grosser G e leh rsam ke it, den A le xa n d e r I .  b e i se iner B e ru fu n g  an die S p itze  des ö ffe n tlich e n  U n te r­
rich ts  in  P o len  „d ie  grosse L a te rn e “  des Landes genann t haben so llte , an dessen a d m in is tra ­
t iv e n  F ä h ig k e ite n  w ä h rend  seiner W irk s a m k e it a u f dem  m e h r e in trä g lich e n  als w irk l ic h  w ic h t i­
gen P osten eines G e n e ra lko n tro lle u rs  im  K ö n ig re ic h  s ich bedeutende Z w e ife l erhoben h a tte n . 

D ie  S te llu n g  b lie b  dan n  längere  Z e it v a k a n t, w o d u rch  d ie F a m ilie  des arg ve rschu lde ten  Toten  
im  Genuss fa s t a lle r Bezüge ve rb lie b , e in  in  W arschau  z ie m lich  h ä u fig  angew andtes E n tsch ä ­
d igungssystem , das v o n  grossem N u tze n  fü r  die B eam ten , aber eine ungeheure B e la s tu n g  des 
S taatsschatzes’ w a r u n d  eine der zah lre ichen  U rsachen der V e rle g en h e it fü r  den P räs iden ten  

der F in a n zko m m iss io n  (B e r. 25. 1. 1846).
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Das In teresse fü r  die a llgem eine P o li t ik  schätzte  B a la n  in  W arschau  n ic h t hoch e in , aber den 
R ü c k t r i t t  Peels b e tra ch te te  m an  doch als w ic h tig , da s ich da ran  eine W id e rru fu n g  der G e tre ide ­
gesetze zu k n ü p fe n  schien, was sich fü r  d ie A u s fu h r eines ganz la n d w irts c h a ftlic h e n  Staates 
b a ld  fü h lb a r  m achen m usste (B e r. 19. 12. 1845)14). D am a ls  w a r P o len üb rigens w ie  ganz O st­
m itte le u ro p a  v o n  schweren M issern ten  he im gesuch t. D ie  Z iv ilg o u ve rn e u re  seiner 5 P ro v in ze n  
ve rsam m e lten  sich A n fa n g  F e b ru a r 1846 in  W arschau , u m  pe rsön lich  übe r die Lage ih re r  B e­
z irke  zu b e rich te n . D ie  grosse T eue rung  u n d  daraus fo lgende N o t nahm en h a u p tsä ch lich  die 
A u fm e rk s a m k e it de r V e rw a ltu ng sb e h ö rd e n  in  A n sp ru ch , die jedoch  d u rch  weise V o rs ich ts - 
m assregeln die G efahr e iner H u n g e rsn o t abgew endet zu haben h o ffte n . In  der ge fäh rde ts ten  
Lage be fand  sich das O stpreussen benachbarte  G ouve rnem en t A u g u s tó w , w o aber der u m s ich ­
tig e  G o uve rneu r T y k e l a m tie r te  (B e r. v .  9. 2.).

Im  F e b ru a r 1846 v e rs ta rb  p lö tz lic h  a u f e inem  seiner w o lh yn isch e n  G ü te r der G rossm eister des 
ka ise rlichen  H ofes u n d  P rä s id e n t des fü r  den po ln ischen  A d e l ausse ro rden tlich  w ic h tig e n  W a p ­
penam tes (cham bre  hé ra ld iq u e , dem  preuss. H e ro ld s a m t en tsprechend), de r, w en ige r d u rch  
F ä h ig k e it ausgezeichnet, s ich a llgem eine Z une igung  d u rch  d ie M ild e  seines C harak te rs  u n d  seine 
angenehm en M an ie ren  e rw orben  h a tte . A ls  N a ch fo lge r in  der P rä s id e n tsch a ft de r W arschauer 
W a p p e n ka m m e r w u rd e  F ra n z  G ra f P o to c k i genann t (B e r. 25. 2.).

D ie  zum  K o n k o rd a t v . 22. 7 ./3 . 8. 184715) füh re n d e  k irc h lic h e  R e fo rm  sah d ie po ln ische G e is t­
l ic h k e it  be re its  im  J u n i 1846 vo raus , da das R e ich s ra tsm itg lie d  G ra f B lu d o w  b in n e n  ku rze m  
nach R o m  gehen so llte . M an  ve rm u te te  eine V e rm in d e ru n g  der B is tü m e r u n d  ih re  G le ichs te l­
lu n g  m it  de r Z a h l der G ouvernem ents , d. h . a u f 5 s ta t t  8. A u ch  w u rd e  eine R e fo rm  der K lö s te r  
e rw a rte t, w e il be i den le tz te n  en td e ck te n  U m tr ie b e n  deren G e is tlic h k e it sehr s ta rk  b e las te t 

sein so llte  (B e r. 15. 6.).

A u ffa lle n d  is t d ie H ä rte  des U rte ils , das Preussens d ip lo m a tisch e  V e r tre te r  in  ih re n  o ffiz ie lle n  
B e rich te n  ü b e r die W i l lk ü r  der za ris tischen  B ü ro k ra t ie  in  P o len  fä lle n , was w ie d e ru m  ze ig t, 
m it  w e lche r G e re ch tig ke it u n d  M ild e  im  Gegensatz h ie rzu  das P o le n tu m  in  unseren O s tp ro v in ze n  

b e h a n d e lt w o rd e n  is t.

l l ) Der damalige R ücktritt P.’s blieb ohne Folgen, denn da sich die Bildung eines neuen Ministeriums zerschlugt 
führte dieser eifrige Freihändler, der eben die Aufhebung der Getreidezölle durchgesetzt hatte, bis zum 29. 6. 1846 das 
Staatsruder weiter.
15) Bei d’Angeberg a. a. 0 . 1078. Nach A rt. X I.  blieb die Zahl der Diözesen in Polen unverändert.
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DAS SCHICKSAL D ER  JÜDISCHEN BAU ER N KO LO N ISATIO N
JOSEFS II. IN  G A LIZ IE N

V O N  J O S E F  S O M M E R F E L D  T,  K R A K A U

B e i der ersten  T e ilu n g  Polens e rw a rb  Ö ste rre ich  e in  G eb ie t, das zu den ju d e n re icb s te n  T e ile n  
des a lte n  po ln ischen  Staates gehö rte1). D ie  Ju d e n d ich te  w uchs h ie r v o n  W esten  nach O sten 
fo rts c h re ite n d  in  dem  Masse, w ie  d ie Z a h l der g ru n d h e rrsch a ftlich e n  S täd te  u n d  M a rk tfle c k e n  
zunahm . D enn  diese g ru n d h e rrsch a ftlich e n  S täd tchen , die im  17. u n d  18. J h . v o m  po ln ischen  
A d e l aus s teuerlichen  G ründen  v ö llig  w il lk ü r l ic h  u n d  ohne eine s in n vo lle  u n d  gesunde E in fü ­
gung in  die L a n d sch a ft angelegt w u rd e n  u n d , m i t  dem  F lu c h  ih re r  S in n lo s ig ke it be laden, sich 
k ü m m e rlic h  d u rc h  die Jah rzehn te  sch leppten , w a ren  ü b e r fü ll t  m i t  Massen des schm utz igen  
Ju d e n vo lks , d ie in  e rb it te r te m  K o n k u rre n z k a m p f m i t  den arischen G ew erbe tre ibenden  u n d  
u n te re in a n d e r ve rg e b lich  aus H a n d e l u n d  H a n d w e rk  einen ausre ichenden L e b e n su n te rh a lt zu 
gew innen suchten. D ieser grossen G ruppe  u n p ro d u k t iv e r  w ir ts c h a ft lic h e r K rä fte  m usste die 
österre ich ische V e rw a ltu n g  v o n  A n fa n g  an ih re  besondere A u fm e rk s a m k e it zuw enden u n d  sann 
a u f M it te l  u n d  W ege, sie in  d ie W ir ts c h a f t  des S taates als p roduz ie renden  u n d  n ic h t n u r als 

verzehrenden  F a k to r  e inzu fügen.

W ä h re n d  es d ie V e rw a ltu n g  jedoch  b e im  k le in s tä d tis ch e n  J u d e n tu m  zum  überw iegenden  T e il 
m i t  e inem  elenden P ro le ta r ia t zu tu n  h a tte , t r a t  ih r  das lä n d lich e  J u d e n tu m  als der B e h e rr­
scher des A de ls  u n d  des B aue rn  u n d  als der H e rr  übe r den R o h s to ff- u n d  L e b e n s m itte lm a rk t 
entgegen. A ls  P ä ch te r (a rendarze), d ie s ich den W ünschen  der ew ig  ge ldhungrigen , aber zu öko n o ­
m ischem  D enken  u n d  D ispon ie ren  n u r w en ig  fäh igen  po ln ischen  A d lig e n  ge w a nd t u n d  beden­
kenlos anzupassen w ussten u n d  aus den P a c h to b je k te n  rücks ich ts lo s  a lle  gew ünschten S um m en 
h e ra u sw irtsch a fte te n , w aren  sie die H a u p tu rh e b e r des E lendes der po ln ischen  B a u e rn . Sie p a ch ­
te te n  D o rfk rü g e , B raue re ien , B ra n n tw e in b re n n e re ie n , M ü h le n , den V e rk a u f der M ilc h  v o n  den 
g u tsh e rrlich e n  K ü ch e n  oder der F rü c h te  aus den g u tsh e rrlich e n  G ä rte n  u n d  w aren  a u f den D ö r ­
fe rn  die g e fü rch te te n  u n d  gehassten, aber le tz te n  E ndes doch fü r  u n e n tb e h rlich  gehaltenen 

Geldgeber u n d  V e rm it t le r  de r B a u e rn 2).

J) Die Zahl der Juden liess sich in  diesem Gebiete allerdings nur schwer bestimmen, weil die Juden einer genauen 
zalilenmässigen Erfassung aus steuerlichen Gründen die grössten Schwierigkeiten in den Weg legten und sich bei den 
Zählungen nach Möglichkeit versteckten. So weisen die amtlichen Zählungen in Galizien innerhalb der ersten 
14 Jahre, folgende Schwankungen auf: 1773 — 224931, 1774 — 171815, 1776 144200, 1^80 . ’
1782 — 172424, 1785 — 212000, 1786 — 215447. Vgl. hierzu A. J. B raw er, Galizien wie es an Oesterreich
kam. Eine historisch-statistische Studie über die inneren Verhältnisse des Landes im  Jahre 1772. Lpz./Wien

1910, S. 23. „  , „ . ,
2) Samuel B re d e tz k y , Historisch-statistischer Beytrag zum deutschen Kolonialwesen in Europa nebst einer kurzen 
Beschreibung der deutschen Ansiedlungen in Galizien, Brünn 1812, S. 9 gibt folgende Erläuterung: „Der Aristokrat 
kennt nur Sklaverey und Herrschaft; der betriebsame Bürger kann nicht Sklave seyn; daher war Pohlen niema en 
»eine Heimath. Der Jude lässt sich alles gefallen und zu allem gebrauchen. Doch eben diese anscheinende C ara er- 
losigkeit macht ihn in einem gewissen Sinne zum Herrscher“ . Noch im  Jahre 1838 schreibt Moritz D rd a c k i, Die 
Prohnpatente Galiziens, S. 108: „Eine Hauptursache des ungünstigen Zustandes des gahzischen Unterthanes hegt 
in dem engen Verbände in welchem derselbe seit Generationen m it dem Dorfsjuden sich befindet, der ihm in allen 
bürgerlichen Verhältnissen als Rathgeber, als M ittler, als Nothhelfer und Sittenverderber unaufhorhch zur Seite 
steht“ . Vgl. hierzu auch Ludwig Schneider, Das Kolonisationswerk Josef H  m Galizien Lpz. 1939 (Ostdeutsche 
Forschungen N r 9) S. 50; Henryk L e p u ck i, Działalność kolonizacyjna Mam Teresy i Jozefa I I  w Gahcji 1772 - 
1790. Lemberg 1938 S 132. Franciszek B u ja k , Rozwój gospodarczy Galicji (1772— 1914), Lemberg 1917, S. 10; 
Wacław T o ka rz  Galicya w początkach ery józefińskiej w świetle ankiety urzędowej z roku 1783. Krak. 1909, S. 109 ff. 
Über die verheerenden Folgen der Pächterwirtschaft vgl. B raw er, S. 47 ff. M. Lewin, Geschichte der Juden in 
Galizien unter Kaiser Joseph II .  Phil. diss. Wien 1933 S. 82: Es muss als Tatsache hingestellt werden, dass 
die Juden einen schädlichen Einfluss auf die Bauern ausgeübt haben.“
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Diese V e rhä ltn isse  le rn te  Jose f I I .  be re its  a u f seiner ersten Reise d u rch  G a liz ien  im  Jah re  1773 
kennen u n d  erw og schon dam als den gänzlichen oder te ilw e isen  Ausschluss der Ju d e n  vo n  den 
P a ch tu n g e n 3). Es dauerte  je doch  noch länger als 10 Jah re , ehe er diese A b s ic h t v e rw irk lic h te . 
Das P a te n t vo m  9. F e b ru a r 1784 v e rb o t den Juden , in  S täd ten  u n d  D ö rfe rn  B ie r-  u n d  M e th - 
b rauere ien  u n d  Schankhäuser zu  pach ten . Das P a te n t vo m  24. Ja n u a r 1785 dehn te  dieses 
V e rb o t a u f die P a ch t vo n  G ü te rn , M üh len , g ru n d h e rrsch a ftlich e m  B es itz  in  den S tä d te n , a u f 
die P a ch t von  B es itzungen  fre ie r B a ue rn , vo n  W egegeldern, ge is tlichen  Z ehn ten , der Salzaus­
fu h r  usw . aus4). D iese he ilsam en V e ro rd n u n g e n  schienen eine vo llko m m e n e  U m g e s ta ltu n g  in  
der S tru k tu r  der ga liz ischen Ju d e n sch a ft e inzu le iten , w a rfen  sie doch n ic h t w en ige r als ein D r i t ­
te l derselben aus ih re n  b isherigen  e in trä g lich e n  S te llungen  u n d  b e fre ite n  d ie  ga liz ischen B aue rn  
von  der a llm ä ch tig e n  H e rrs c h a ft de r jü d isch e n  P äch te r.

D iese re v o lu tio n ä re n  V e ro rd n u n g e n  s te llte n  jedoch  n u r die eine Seite, d ie E in le itu n g  der s ta a t­
lich e n  M assnahm en gegenüber den Ju d e n  dar. D ie  d u rc h  das P a c h tv e rb o t fre igew ordenen  j ü ­
d ischen A rb e its k rä fte  u n d  das he rum fau lenzende  k le in s tä d tisch e  J u d e n p ro le ta r ia t so llten  d u rch  
eine A r t  B e ru fs le n ku n g  in  d ie w irts c h a ft lic h e  A u fb a u a rb e it  in  G a liz ien  e ingescha lte t w e rd e n 5). 
Im  S inne der Leh re  der P h y s io k ra te n  g laub te  Jose f I I .  diese A b s ic h t m it  grösstem  N u tze n  da ­
d u rch  e rre ichen zu können , dass er d ie Juden  zum  A cke rb a u  veran lasste . B e re its  im  Jah re  1781 
fo rd e rte  er vo m  G u b e rn iu m  in  Lem be rg  e in  G u ta ch te n  ü b e r die A n s ie d lu n g  vo n  Ju d e n  a u f öden 
s ta a tlich e n  Lände re ien  e in 6). I n  der T a t  so llen sich schon 1782 159 u n d  1783 10 J u d e n fa m ilie n  
z u r A n s ie d lu n g  als B aue rn  gem eldet h aben7). A lle rd in g s  w e ige rten  sich die B ehörden  dam als, 
d ie Ju d e n  anzusetzen, w e il sie sich vo n  den deutschen A n s ie d le rn  grösseren N u tze n  ve rsp ra ­
chen8).

A ls  im  Jah re  1784 das im  fo lgenden  Jah re  erscheinende P a te n t ü b e r d ie Juden  in  G a liz ien  v o r ­
b e re ite t w u rd e , fasste der K a ise r am  18. J u n i seine M e inung  ü b e r die Ju d e n  w ie  fo lg t  zusam ­
m en9): „M e in e  G esinnung geht d a h in , dass sich d ie Juden , u m  sich zu n u tzb a re n  G lie d e rn  des 
S taates zu b ild e n , sovie l m ö g lich  a u f den A cke rb a u  u n d  andere n ü tz lic h e  H a n d w e rke  verlegen 
sollen, w ie  ic h  denn auch in  dieser R ü c k s ic h t denselben in  dem  neuauszuarbe itenden  System e 
verschiedene Befugnisse e in g e rä u m t habe“ . U m  die Ju d e n  zu m  A cke rb a u  a u fz u m u n te rn , w u rd e n  
ihnen  im  P a te n t vo m  16. Sept. 1784 grosse S teue re rle ich te rungen  e in g e rä u m t. A lle  Ju d e n , die 
sich ganz dem  A cke rb a u  w id m e te n , ohne daneben e in  anderes Gewerbe oder H a n d e l zu tre ib e n , 
w u rd e n  vo n  der T o le ranzs teue r, de r H e ira ts ta g e  u n d  v o n  der sog. L ic h te rs te u e r b e fre it10). Im  
P a te n t vo m  27. M a i 1785 w u rde  den Ju d e n , die sich zum  A cke rbau  v e rp flic h te te n , e r la u b t, G ru n d ­
s tücke zu kau fen  oder zu pach ten  u n d  ih re  F e lde r in  den e rsten  3 Ja h re n  m it  H ilfe  c h r is tlic h e r

3) B raw e r, S. 51.
4) Vgl. hierzu und auch für das folgende Majer B a łaban , Dzieje żydów w Galicji i w Rzeczypospolitej krakowskiej 
1772— 1868, Lemberg o. J., S. 35 ff. Stanisław K u trze b a , Sprawa żydowska w Polsce. Szkic historyczny, Lemberg 
o. J., S. 62 ff. Nach Sebastian B ru n n e r, Josef I I .  Charakteristik seines Lebens, seiner Regierung und seiner Kirchen­
reform. Freiburg i. Br. 1885, S. 139, vertrat der Kaiser die Meinung, dass man die Juden so lange von allen Pach­
tungen, die sie nur im Müssiggange beförderten, weiter ausschliessen müsste, als man nicht. „W irksamkeit und Fleiss“
hei ihnen beobachten werde.
6) So schrieb der Kaiser in einem Reskript vom 1. Okt. 1781: „Meine Absicht geht keineswegs dahin, die jüdische 
Nation in den Erbländern mehr auszubreiten oder da, wo sie nicht toleriert ist, neu einzuführen, sondern nur da, 
wo sie ist, und in dem Masse, wie sie als toleriert bestehet, dem Staate nützlich zu machen“ . B ru n n e r, S. 139.
6) B a łaban , S. 38.
7) L e p u ck i, S. 133.
8) S chne ider, S. 52.
9) B ru n n e r, S. 141.
10) Michael S töger, Darstellung der gesetzlichen Verfassung der galizischen Judenschaft Bd. I. Lemberg, 1833, 
S. 156.
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A rb e ite r  zu beste llen , u m  in  d ieser Z e it den A c k e rb a u  zu e rle rnen11). D u rc h  ein H o fd e k re t vo m  
3. A u g u s t 1786 ( in  G a liz ien  be ka n n tg e m a ch t am  16. A u g u s t) w u rd e  be foh len , dass k ü n f t ig  die 
A n s ie d lu n g  der Ju d e n  zu m  A cke rb a u  g e fö rd e rt u n d  sow ohl die B es itze r der kö n ig lich e n  G ü te r 
als auch die der P r iv a tg ü te r  dazu a u fg e m u n te rt w erden s o llte n 12). U m  die jü d isch e  K o lo n is a tio n  
noch m ehr zu besch leunigen, b e fa h l der K a ise r in  e inem  H a n d b il le t vo m  5. M a i 1787 ( in  G a­
liz ie n  b e ka n n tg e m a ch t am  22. M a i), solchen jü d isch e n  F a m ilie n , d ie  s ich n ic h t n u r zum  Scheine, 
sondern in  e rns te r A b s ic h t zum  A cke rb a u  v e rp flic h te te n , genügend L a n d  u n d  je  fü n fz ig  G u lden 
als Vorschuss zu r A nscha ffung  der n ö tig e n  G eräte  zu geben13). Im  H o fd e k re t vo m  12. D ezem ­
be r 1787 ( in  G a liz ien  beka n n tg e m a ch t am  25. D ezem ber 1787) w u rd e  den B ehörden  e rneu t ans 
H e rz  ge legt, d ie P riv a th e rrs c h a fte n  zu r A n s ie d lu n g  vo n  jü d isch e n  F a m ilie n , d ie s ich dem  A c k e r­

bau  w id m e n  w o llte n , an zu e ife rn 14).

D ie  B em ühungen  der österre ich ischen V e rw a ltu n g  u m  Schaffung eines jü d isch e n  B auernstandes 
in  G a liz ien  h a tte n  aber anscheinend n u r  sehr geringen E rfo lg . D ie  im  Ja h re  1785 a u f s ta a t­
lich e m  G ru n d  angelegte Jud e n ko lo n ie  D ą b ró w k a , zw ischen A lt -  u n d  N eu-Sandez a u f a lle rbestem  
Boden gelegen, w u rd e  e in  e in d eu tig e r M isserfo lg . 12 Ju d e n fa m ilie n  w a ren  in  d ieser ersten ga li- 
zischen Ju d e n ko lo n ie , d ie e in  paa r Jah re  den N am en  N eu-Je rusa lem  tru g , angesetzt w o rden  
u n d  h a tte n  fü r  3 Jah re  vö llig e  A b g a b e n fre ih e it e rh a lte n . A b e r be re its  1788 w u rd e n  sie wegen 
F a u lh e it u n d  U n fä h ig k e it  zum  A cke rb a u  d u rc h  deutsche K o lo n is te n  e rse tz t15).

Ü b e r die Ergebnisse der jü d isch e n  K o lo n is a tio n  a u f s ta a tlich e n  G ü te rn  in  G a liz ien  fe h lt  b ishe r 
e in  zusam m enfassender Ü b e rb lic k . A u c h  jü d isch e  D isse rta tio n e n , die d ie Juden frage  in  G a liz ien  
u n te r  Jose f I I .  behan d e ln 16), e n th a lte n  eine solche Ü b e rs ic h t n ic h t. D a  m an  je d o ch  be i der Ju d e n ­
k o lo n is a tio n  a u f P r iv a tg ü te rn , w ie  w e ite r u n te n  noch  zu  zeigen sein w ird ,  ähn liche  e indeu tige  
M isserfo lge w ie  in  D ą b ró w k a  e rleb te , so is t de r Schluss durchaus b e re c h tig t, dass d ie K u rz le b ig ­
k e it  de r Ju d e n ko lo n ie  N eu-Je rusa lem  u n te r  den s ta a tlich e n  Versuchen n ic h t e inen E in z e lfa ll 

d a rs te llt.

V o n  jü d is c h e r Seite is t  im m e r w iede r b e h a u p te t w o rden , dass d ie  Ju d e n  sich zw a r sehr za h l­
re ich  zu r A n s ie d lu n g  als B aue rn  gem eldet h ä tte n , dass ih re  g u te n  A b s ich te n  aber v o n  den B e ­
hö rden  zu n ich te  gem acht w o rden  seien17). A ls  Beweis m usste v o r  a llem  d ie  Tatsache h e rh a lte n 18), 
dass im  Jah re  1787 fü n fz ig  jü d isch e  F a m ilie n  aus Za leszczyk b e im  ga liz ischen G u b e rn iu in  v e r­
geb lich  um  die Z u te ilu n g  von  A c k e rla n d  nachgesuch t h a tte n . D iese Ta tsache is t n ic h t zu leugnen ; 
jedoch  e rsche in t de r abschlägige Bescheid des G ube rn ium s heu te  sehr v e rs tä n d lic h , w enn  w ir  
uns das F iasko  ve rgegenw ärtigen , dass m an  in  der g le ichen Z e it m it  der Ju d e n ko lo n ie  N eu- 
Jerusa lem  e rleb te , u n d  d ie  Ta tsache  n ic h t vergessen, dass eine grosse Menge fü r  die L a n d w ir t ­

11) ebenda.
12) K ro p a tsch e k , Handbuch aller unter der Regierung des Kaisers Josephs I I  für die k. k. Erbländer ergangenen 
Verordnungen und Gesetze. Bd. 11, S. 508.
13) S töger, Bd. I ,  S. 158.
W) K ro p a tsch e k , Bd. 14, S. 528. .
u ) Vgl. L e p u ck i, S. 134 f; B re d e tzky , S. 147 schreibt: „Dombrowka liegt auf dem rechten Lfer des Dunajec in  
e in e r s c h ö n e n ’ f r u c h tb a r e n  G egend, hiess ursprünglich Neu-Jerusalem und wurde fü r die Juden angeleget; 
da diese aber den Absichten der Regierung nicht entsprachen, so wurden sie abgestiftet und ihre Häuser und 
Gründe (ein Bauer hat hier einen Grund von 36 Korez Aussaat) den betriebsamen Deutschen übergeben“ .
W) z- B. Friment B raw er, Die Geschichte der Juden in Galizien nach der ersten Teilung Polens. Phil. Diss. 
Wien 1916 (Handschrift); Maurycy Lew in , Geschichte der Juden in Galizien unter Kaiser Josef I I .  Ein Beitrag zur 
Geschichte der Juden in Österreich. Phil. Diss. Wien 1933 (Manuskript).
" )  So z. B. Majer B a ł  a b  a n , in  der Encyclopedia Judaica, Bd. 7, Spalte 62 f. „Der Versuch jüdische landwirtschaft- 
Kche Kolonien zu bilden, scheiterte an dem Widerstand der ausführenden Organe“ .
1S) M. Lew in . Abschnitt „Ackerbau“ , S. 80 ff; M. B a łaban , Dzieje żydów w Galicji, S. 41.
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scha ft bestens q u a lif iz ie rte r deutscher K o lo n is te n  der österre ich ischen V e rw a ltu n g  in  G a liz ien  
z u r V e rfü g u n g  s tand , vo n  denen n ic h t n u r  e in  b a ld ig e r, sondern auch e in  n a ch h a lt ig e r N u tze n  
fü r  den S ta a t zu e rw a rte n  w a r.

D en  ausgezeichneten deutschen K o lo n is te n  gegenüber, d ie aus ih re r  H e im a t d ie K e n n tn is  eines 
h o ch e n tw icke lte n  Ackerbaues nach G a liz ien  m itb ra c h te n  u n d  als B aue rn  fü r  ih re  neuen A u f­
gaben L u s t u n d  L iebe  besassen, erschienen die u m  L a n d z u te ilu n g  nachsuchenden ga liz ischen 
Ju d e n  durchaus m in d e rw e rtig  u n d  fra g w ü rd ig . D enn  die V e rw a ltu n g sp ra x is  le h rte , dass sich 
n u r  jene  Ju d e n  zum  A cke rb a u  entschlossen, „d ie  v o r  ih re n  A ugen  n u r  den H u n g e rto d  oder die 
V e rja g u n g  aus dem  Lande  sahen“ 19), also in  der L a n d w ir ts c h a ft u n d  dem  d a m it ve rbundenen  
E rw e rb  v o n  B odenbesitz  einen zw a r höchs t unbequem en, aber w enigstens vo rübe rgehend  Schutz 
b ie tenden  A usw eg zu  finden  h o ffte n 20). D ie  w oh lhabenderen  Juden  jedoch , die aus eigenen M i t ­
te ln  den B a u  eines Hauses, d ie A n scha ffung  des V iehs u n d  der n o tw end igs ten  la n d w ir ts c h a f t­
lichen  G eräte  h ä tte n  b es tre iten  können , h ie lte n  sich vo n  der L a n d w ir ts c h a ft nach w ie  v o r  fe rn .

Im  Jah re  1787 fassten die W ie n e r H o fs te lle n  ih r  U r te i l  ü b e r die Ju d e n ko lo n isa tio n  in  G a liz ien  
w ie  fo lg t zusam m en21): „G e w o h n t n u r  da zu  e rn te n , w o andere gesäet haben, entschloss sich 
der Jude  n ic h t, de r E rd e  d u rch  anha ltende  A rb e it  d ie  F rü c h te  abzugew innen, d ie e r dem  L a n d ­
m a n n  abgew innen k o n n te  u n d  m it  h u n d e rtfä lt ig e m  N u tze n  zu  ve rke h re n  w usste. E r  fa n d  also
in  den ............  B egünstigungen  ke inen  zure ichenden B e s tim m u n g sg ru n d , u m  seine Abscheu
gegen den A cke rb a u  zu ü b e r w in d e n ............ Es haben sich zw ar ein ige Ju d e n  u m  G ründe  ge­
m e ld e t. W e n n  aber e inzelne B e isp ie le  schon h ie r an sich selbst n ic h ts  beweisen, so können  auch 
diese u m  so w en iger E in d ru c k  m achen, als es den Juden , v o n  deren A n trä g e n  selbe e n tle h n e t 
s ind , g rössten te ils  n u r  u m  einen V o rw a n d  zu th u n  w a r, d a m it sie u n te r  der scheinbaren B e ­
fo lg u n g  eines Gesetzes d ie Ü b e rtre tu n g  a lle r ü b rig e n  desto s icherer verbergen  ko n n te n  ............
G a liz ien  h a tte  vo rm a ls  e in ige Tausende jüd ische  P ä ch te r, je d e r h a tte  eigene der A rre n d a  zu- 
ge th e ilte  G ründe  u n d  ke in e r ve ra rb e ite te  sie selbst oder d u rch  jü d isch e  K n e ch te . D ie  H o f ­
s t e l le n  g la u b e n  d a h e r ,  d a s s  d ie  A b s i c h t ,  v e r m ö g l i c h e  J u d e n  z u m  A c k e r b a u  z u  
v e r w e n d e n ,  s t e t s  u n e r r e i c h t  b l e i b e n  w i r d ,  w e i l  s ie  m i t  H i n d e r n i s s e n  k ä m p f e n  
m u s s ,  d ie  i n  d e r  G e m ü h t s a r t ,  d e r  G e w o h n h e i t e n ,  d e r  b ü r g e r l i c h e n  u n d  m o r a ­
l i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  d ie s e s  V o l k e s  so v e r w e b t  s i n d ,  d a s s  d ie s e  z u  h e b e n ,  e b e n s o  
v i e l  w ä r e ,  a ls  d i e  j e t z i g e n  g a l i z i s c h e n  J u d e n  g ä n z l i c h  u n d  p l ö t z l i c h  u m z u ­
s c h a f f e n .  U m  d e n  A c k e r b a u  u n t e r  d e n  J u d e n  z u  b e f ö r d e r n ,  b l e i b e  d e r  u n v e r -  

m ö g l i c h e  ü b r i g .  H i e r  k a n n  a l l e r d i n g s  C o l l i s i o n  z w i s c h e n  A b s c h e u  v o r  d e r  A r b e i t  
u n d  P f l i c h t  z u r  S e l b s t e r h a l t u n g  A u s n a h m e n  h e r v o r b r i n g e n .  D a s s  a l s o  d ie  A n ­
s i e d l u n g  v i e l e r  j ü d i s c h e r  F a m i l i e n  a u s  d i e s e r  K la s s e ,  i n s o w e i t  es b l o s  a u f  i h r e  
B e r e i t w i l l i g k e i t  a n k o m m t ,  m ö g l i c h  i s t ,  d a r a n  l ä s s t  s i c h  k a u m  z w e i f e l n “ .

Im  H in b l ic k  a u f die sehr fra g w ü rd ig e  Q u a litä t de r jü d isch e n  K o lo n is te n  in  G a liz ien  is t  es n ic h t 

v e rw u n d e rlic h , dass die V e rw a ltu n g  ih n e n  gegenüber so lange eine abw artende  H a ltu n g  e in ­
n a h m  u n d  d ie U n te rs tü tz u n g , z. B . den B a u  neuer H äuse r u n d  die G ew ährung  höhe re r G eld-

19) B raw er, Juden in Galizien, S. 111.
20) M. L e w in  S. 94 f. führt einige Beispiele von Juden an, „die sich blos bereichern wollten und durch ih r Verhalten 
die Judenkolonisation in  Misskredit brachten.
Menasche Jose f F r ie d le r, die galiz. Juden vom wirtsch. kult. und staatsbirgörn. Stand punkteaus be­
trachtet. 1815 — 1848. Fil. dis. Wien 1923, S. 19 schreibt: „Viele meldeten sich zu dieser Beschäftigung, darunter 
auch solche, die blos darauf hinzuielten Bodenbesitz zu erlangen, ohne Ackersleute zu werden. In  anderen Ortschaften, 
wie Skole m it seinen 22 Dörfern, wurde das Schankgewerbe statt des Ackerbaues von den Juden betrieben, was die 
Absicht der Regierung verfehlte.“  
l l ) Vgl. M. L e w in , S. 96 ff.
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Zuschüsse, versagte , als die deutschen K o lo n is te n  noch  n ic h t restlos u n te rg e b ra ch t w aren. U n te r  
diesem G e s ich tsp u n k t is t auch der o f t  z it ie r te  F a ll Za leszczyk zu b e u rte ile n . E in  o b je k tive s  
B ild  d a rü b e r g ib t uns der „V o r t ra g  der ve re in ig te n  B oehm .-ös t. H o fk a n z le i v o m  1. O k t. 1787 
übe r die vo n  dem  ga liz . G ouv. G ra fen  v .  B r ig id o  a lle rhöchst, bezeichnete B it ts c h r if te n  vo n  
50 jü d isch e n  F a m ilie n  aus Za leszczyk, u m  in  der B u k o w in a  a u f G ründe  angesiedelt zu  w e rden “ 22). 

W ir  lesen d o r t :

„D ie  zu r B e w irk u n g  der jü d isch e n  A n s ie d lu n g  vorgeschriebenen H a u p tg ru n d sä tze  b rin g e n  m i t  sich, 
dass die A ns ied lungen  der Juden  n u r  e inze ln , w ie  sie w irk l ic h  w ohnen , m ith in  ohne sie in  neue D ö rfe r 
anzusiede ln  u n d  fü r  selbe neue H äuse r erbauen zu d ü rfe n , veran lasse t u n d  dass je d e r solcher 
anzusiedelnden jü d isch e n  F a m ilie  e in  Ä ra ria lvo rsch u ss  vo n  50 G u lden  abge re ich t w e rden  solle.

N u n  geh t aus dem  B e r ic h t des ga liz ischen D o m ä n e n a d m in is tra to rs  (N am en  un lese rlich ), 
de r d ie M ö g lic h k e it d ieser A n s ie d lu n g  d u rch  eine eigene L o k a lu n te rs u c h u n g  näher g e p rü ft h a t, 
h e rvo r, dass nach  ob iger V o rs c h r if t  höchstens 16 F a m ilie n  zu R e iscz ia teck  (?) jense its  des D n ie p r 
m i t  G rü n d e n  versehen w erden k ö n n te n , in  A nsehung  der ü b rig e n  aber d ie A ns tände  u n te rw a lte n , 
dass ih n e n  wegen der E n tfe rn u n g  vo n  ih re m  dam aligen  W o h n o rte , d ie 3 b is 4 M e ilen  be tragen  
w ü rde , so w ie  sie es auch a u sd rü ck lich  begehren, H äuse r, Scheuern u n d  S ta llungen  neu  e rb a u t 
w erden m üssten, u n d  dass sie ganz m itte llo s  seyen, m ith in  vo n  dem  Ä ra ria lvo rschusse  sich 

vo llk o m m e n  zu d o tie re n  keineswegs ve rm ögend  w ären .

W e n n  aber auch ü b e r diese A n s tä n d e  h inausgegangen u n d  a lle  G ründe , die der A d m in is tra t io n  
a u f den e n tfe rn te n  G ü te rn  S tanczan i, D a w id e s tie  u n d  S uchow orka  zu r V e rth e ilu n g  geeignet 
be funden , u n te r  die Za leszczyker Ju d e n  w irk l ic h  v e r th e ile t w erden  w o llte n , so w ü rd e n  doch 
n u r e rs t 41 F a m ilie n  zum  A cke rb a u  v e rw a n d t seyn, w elche Z a h l gegen die ganze in  G a liz ien  
vorhandene  jü d isch e  V o lksm enge, eben m e h r als 250 000 Seelen, a llzu  ge ring  seyn, als dass 
d u rch  deren A n s ie d lu n g  die a lle rhöchste  A b s ic h t e rre ic h t u n d  dem  U n ive rso  e in  bedeu tender 
N u tze n  geschafft w ü rde . Im  G egenthe ile  w ü rd e  v ie lm e h r dem  ganzen b e trä c h tlic h  geschadet, 
da den N a tio n a lu n te r th a n e n  sowie je n e n , d ie a u f eigene G e fah r oder z u r P r iv a ta n s ie d lu n g  e inge­
w a n d e rt s ind  u n d  d e rze it noch in  276 F a m ilie n  bestehen, auch b ishe r a u f Ä ra r ia lk o s te n  v e rp fle g t 

w u rd e n , d ie ih n e n  schon ehelängst gem achte H o ffn u n g  e iner G ru n d z u th e ilu n g  benom m en w ü rd e .

S ow ohl der A d m in is tra to r  als die K a n z le y  fin d e n  n o th w e n d ig  u n d  b il l ig ,  den E in w a n d e re rn  
v o r  den Juden , den V o rzu g  e inzugestehen, th e ils  u m  sie aus der Ä ra r ia lv e rp fle g u n g  zu  b rin g e n  
u n d  der U n th ä t ig k e it ,  w o d u rch  sie nebst A u fze h ru n g  ihres eigenen n u r  an  den M üssiggang ge­
w ö h n t w erden, zu entre issen, th e ils  w e il diese L e u te  den F e ld b a u  schon verstehen, d ie In d u s tr ie  
und  den P o p u la tio n ss ta n d  b e fö rd e rn  u n d  auch zu m  W eh rs ta n d e  geeignet seyen, w elche V o r- 

th e y le  bey  den Ju d e n  ganz ve rm isse t w ü rd e n 23), w o h i e r n ä e b s t  l e t z t e r e  i h r e  H a u p t ­
a b s i c h t  d a h i n  r i c h t e t e n ,  a n  d e r  d o r t i g e n  t ü r k i s c h e n  u n d  r e p u b l i k a n i s c h e n

2a) Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien, Staatsratsprotokolle 4140/1787.
23) Die Begünstigung der Juden unter Josef I I . ,  ohne dass von ihnen sämtliche bürgerlichen Pflichten vor allem die 
Wehrpflicht, übernommen wurden, erregte schon bei seinen Zeitgenossen Bedenken. 1788 erschien iniV i e n  eine ano­
nyme Broschüre betitelt: „Beweis, dass heutzutage die Juden zu Kriegsdiensten ebenso wohl verpflichtet sind als 
die Christen“  Darin heisst es auf S. 11: „W enn nun hinnen 20 toleranten Jahren die in  alle bürgerlichen Rechte, 
eingesetzten Juden, die jüdischen Handwerker und Künstler in den Städten sich ansehnlich vermehren und ihre 
Kinder ruhig ohne vom Krieg verzehrt zu werden, gross w a c h s e n -in  diesen 20 Jahren aber ein oder wohl gar 
zweimal ein Krieg wie der von 1756 oder 1762, wüthet und die christliche Mannschaft aufreibt, so müssen unum- 
Bänglich ganze Städte und Dörfer in  jüdische Hände fallen; die nach dem Kriege aufwachsenden Christen werden 
alsdann nicht so leicht ein Etablissement finden. Der aus dem Kriege übrig gebliebene und nun zurückkommende 
Bauer wird keinen Hof finden, sondern dienen müssen, vielleicht auch nicht einmal einen Dienst bei einem jüdischen 
Bauer bekommen wegen der Menge der aufgewachsenen und im Kriege nicht todtgeschlagenen jüdischen Knechte. 
Dies würde die Ehen der Christen und die Vermehrung ihres Geschlechts hindern“ . (Z itiert nach B ru n n e r, S. 142).
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G r ä n z e  d e n  S c h l e i c h h a n d e l  b e s s e r  t r e i b e n  z u  k ö n n e n ,  w ie  s i c h  s o lc h e s  d a r a u s  
d e u t l i c h  a n  T a g  le g e ,  d a s s  s ie  g e r a d e  a u f  d e r  A n s i e d l u n g  i n  d e n  G r e n z ö r t e r n  
h a r t n ä c k i g  b e h a r r e n  u n d  j e n e ,  d ie  i h n e n  t i e f e r  i m  L a n d e  a n g e t r a g e n  w o r d e n ,  

g a n z  a u s g e s c h la g e n  h a b e n .

B eyde, die A d m in is tra t io n  u n d  die K a n z le y  finden  dem nach die A n s ie d lu n g  der Ju d e n  bey  d ie ­
sen U m stä n d e n  u n th u n lic h  u n d  ra th e n  an, b e y  A u s fin d u n g  überflüss iger oder u n b e b a u te r G ründe  
vo rz ü g lic h  a u f N a tio n a lis te n  u n d  deutsche E in w a n d e re r, solang deren e in ige vo rh a n d e n  s ind , 
u n d  dann  e rs t a u f ve rm ög liche re  J u d e n fa m ilie n , die ih re  A n s ie d lu n g  im  e inze lnen d a u e rh a ft 
g ründen  k ö n n te n , B e d a ch t nehm en zu  lassen. B e i de rm a ligen  U m ständen  läss t s ich n ic h t w o h l 
a u f die A n s ie d lu n g  jü d is c h e r F a m ilie n  m it  neuen Ä ra ria l-A u s la g e n  denken, v ie lm e h r muss m an 
fü r  die ehem öglichste  U n te rb r in g u n g  der schon e ingew anderten  u n d  annoch in  Ä ra r ia lv e rp fle - 

gung stehenden c h ris tlic h e n  F a m ilie n  den B edach t nehm en“ 21 * * 24).

A lle  M itg lie d e r des S taa ts ra ts  schlossen sich der vo rge tragenen  A n s ic h t a n 25). W ie  sehr sich 
je d o ch  d ie M e inung  des K a ise rs  im  V e rg le ich  zu den V o rja h re n  geändert h a tte , können  w ir  der 
gefassten R e so lu tio n  en tnehm en. H ie r  is t n ic h t m eh r v o n  den Juden  die Rede, sondern n u r 
vo n  den deutschen K o lo n is te n . A n s te lle  der Ju d e n fa m ilie n  so llte n  um gehend 41 deutsche K o ­
lo n is te n fa m ilie n  a u f den G ü te rn  S tanczan i, D aw ides tie  u n d  S uchow orka  angesiedelt w erden.

D a  der S ta a t die A n s ie d lu n g  der B e tte lju d e n  n ic h t finanz ie ren  w o llte  u n d  auch n ic h t k o n n te , 
so llten  d ie P r iv a tg ru n d h e rrs c h a fte n  u m  so m eh r angeha lten  w erden , den e inm a l gefassten E n t ­

schluss der A n s ie d lu n g  v o n  Ju d e n  als B a u e rn  auszu führen . D iese R eg ie rungsm einung  fin d e t z. B . 
in  e iner S te llungnahm e des R e fe ren ten  D o rn fe ld  zu einen V o r tra g  des ga liz ischen Landesgu- 
be rn ium s (1787) e indeu tigen  A u s d ru c k 26). Es heisst d o r t  u n te r  anderem : „E rs t l ic h  scheinet m ir ,  
dass der U n te rsch ie d , den die A d m in is tra t io n  zw ischen Ju d e n  u n d  N a tio n a le n  m a ch t, ganz 
w o h l b e g rü n d e t sei, m ith in  sie d iesfa lls ke inen  V o rw u r f  v e rd ie n t; denn es is t gewiss n ic h t zu 
w idersprechen , dass der S ta a t an e iner N a tio n a lfa m ilie  m e h r als an e iner jü d isch e n  gew inne, 
welche le tz te re  den A cke rb a u  gar n ic h t kennen , an dem selben sowie zu a llen  h a rte n  u n d  m it  
kö rp e r lich e n  A ns trengungen  ve rbundenen  A rb e ite n  u n d  m ühsam er E rw e rb u n g  gar n ic h t ge­
w o h n t s ind , sondern n u r  m it  S p e ku la tio n  a u f L is t  u n d  B e tru g  der c h ris tlic h e n  U n te rh a lte n  
sich abgeben u n d  das feste V o rh a b e n , da vo n  n iem a ls  ablassen zu w o lle n , schon d a d u rch  a lle in  
genügsam  v e rra th e n , i n d e m  s ie  a l l e  v o n  d e n  S t ä d t e n  e n t f e r n t e  A n s i e d l u n g e n  a u s -  
s c h l a g e n  u n d  n u r  n a h e  a n  S t ä d t e n  o d e r  g a r  i n  d e r s e l b e n  b l e i b e n  w o l l e n ,  um  
im m e r der G elegenheit am  nächsten  zu seyn, den U n te rth a n e n  u m  das Seine zu  b e trü g e n  u n d  
bed rücken  zu kö n n e n ... W e il es je doch  d a ru m  zu th u n  is t,  diesen Ju d e n fa m ilie n , d ie a u f e in m a l 
a lle  v o n  ih re n  w ic h tig s te n  N ahrungsw egen, n ä m lic h  v o n  der P ro p in a tio n  ve rtr ie b e n  w erden 
m ussten, andere N ahrungsw ege zuzuw eisen u n d  zw a r d u rc h  den A cke rb a u  den sie n ic h t

21) Für die bewusst fälschende Darstellung in jüdischen Arbeiten mag hier als ein Beweis angeführt werden, dass
M. L e w in  in seiner ungedruckten Dissertation obiges Aktenstück wie folgt verwertet: Die ersten 3 Abschnitte, die
zum richtigen Verständnis der nachfolgenden Ausführungen nötig sind, lässt er fort und beginnt m it dem Abschnitt
„Sowohl die Administration als die Kanzley“ . Die Worte „und der Unthätigkeit, wodurch sie nebst Aufzehrung
ihres eigenen nur an den Müssiggang gewöhnt werden, zu entreissen“ , ersetzt er durch Punkte. H inter den Worten 
vermissen würden“  macht er einen Punkt, lässt den die jüdischen Kolonisten in unerfreulicher Weise kennzeichnen­

den Rest des Abschnitts fort, ohne die Auslassung durch Punkte anzudeuten, und fährt ohne Markierung des Ab­
satzes m it den Worten „Beyde, die Administration und die Kanzley“  fort.
26) Im  Staatsrat war man sich im allgemeinen über die Judenkolonisation nicht einig. Frh. v. Eger bestritt bei jeder 
Gelegenheit, dass aus Juden jemals arbeitsame Landwirte werden könnten. Dieser Ansicht widersprach noch im 
Jahre 1786 der Staatsminister Graf Hatzfeld, indem er gerade auf die Erfahrungen in Galizien hinwies. Vgl. hierzu 
Carl Frh. v. H ock , Der österreichische Staatsrath. Wien 1879, S. 384.
26) Vgl. M. L e w in , S. 90 ff.
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verstehen u n d  n ie  e rle rnen w erden , auch den W ille n  dazu keineswegs haben m ith in  sie unter 

K lassen ebensowenig * * * * * *  ^

d a r a u f  a n z u s i e d e l n . “

Ü b e r den U m fa n g  der A ns ied lung  v o n  Ju d e n  a u f P riv a td o m ä n e n  ln  G a liz ien  zu r Z e it

k6nn ' V n E Z ß f Z J t  dem  g a tis e tn  gI T J T 2 k  e b T B e r ic h t  über den

G esam tübers ich t v o r.

D e r a u f diese W els« en ts tandene  „A u sw e is  übe r den F o rtg a n g  der jU d t e b «  * “ » * ? ” « £

t Ä  Ä .  St t „ ,  f c M e w ,  D nU a n n d

Lem berg  w aren  A ns ied lungen  v o n  Ju d e n  a u f P r iv a tg ü te rn  e rfo lg t.

A us  T abe lle  I  is t e rs ic h tlic h , dass die A n s ie d lu n g  v o n  Ju d e n  a u f
m y s l n ic h t n u r zahlenm ässig am  bedeu tendsten  w a r sondern dass m  au ¿ t t e t
sehen K o lo n is te n  auch am  besten m it  G ru n d s tü cke n , H ause rn , er en u  b

w aren. D ie  K re ise  S try j u n d  T a rn o p o l stehen in  ^ e r  .Hm sxcht A n fänge  n ic h t
3 K re isen  is t  d ie Judenans ied lung  a u f P n v a tg u te rn  b is  E n d e  1786 ü b e r d ü rft ig e  g

h inausgekom m en.

I.
D ie  A nsiedlung jü d ischer K olo n isten  a u f P riv a tg ü te rn  in  G alizien  

bis zum  E nde des Jahres 1786.

K r e i s

Przemyśl 
Stryj . 
Tarnopol 
Żółkiew 
Dukla . . 
L emberg ■ 
Zusammen

Erwachsene Kinder Haben von Dominium bereits erhalten

Familien männ- männ- r , Ochsen Kühe
lieh weiblich lieh weiblich Häuser stucke P e

, A r t in d isch e n  K o lo n is a tio n  a u f P r iv a tg ü te rn  in  G a liz ie n  
E in e  r ic h tig e  V o rs te llu n g  von  J  ^  TabeUe n  zusam m engestente spezielle Ü b e rs ic h t

b is  zum  E nde  des Jahres 17! g ^  m {  die einzei nen D o m in ia  u n d  O rtsch a fte n . A us
über die V e rte ilu n g  der jü d ische  ^  .üd ischerl K o lo n is te n  n u r in  w en igen  D ö rfe rn

dieser Z usam m enste llung  geht ervoT’  ve re in ze lt ü b e r die D o m in ia  u n d  O rtsch a fte n  v e r­
tu. grösserer Z a h l w o h n te n , zum  gross

----------------  „  „ _« r „ . „  o Nr 30 aus März 1788.
” ) Hofkammerarchiv Wien, „Gabz. Domaneu , fase. 8, .
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s tre u t w aren . M eh r als 10 jü d isch e  K o lo n is te n  besassen ü b e rh a u p t n u r 3 O rtsch a fte n , u n d  zw ar 
W o la  A rla m o w ska  u n d  B a n ó w  im  K re is  P rzem yś l u n d  B o lechów  im  K re is  S t r y j28).

n.
D ie  V e rte ilu n g  der jüdischen K olo n isten  in  G alizien  a u f die P riv a tg ü te r bis Ende 1786.

K r e i s  P r z e m y ś l Fami-
Fami- Dominia lien Ortschaften

Dominia lien Ortschaften Monasterzec . . 2 Monasterzec (2)

Mościska . . . 17 Wola Arlamowska (17) Młynyszcze. . . 2 Młynyszcze (1), Zabło-

Kormanice . . . 11 Stanislawczyk (2), Młodo- tów (1)

wice (2), Borszowice (2), Wojniłów . . . 2 Zbora (2)

Koniusza (2), Rozybowi- Dołholuka . . . 1 Dołholuka (1)

ce (1), Bybło (1), Daro- Czernica . . . . 1 Czernica (1)
Łopatniki . . . 1 Łopatniki (1)

Banów . . . . 10 Banów (9), Żubień (1) Ruda . . . . . 1 Łowczy ce (1)

Miżyniec . . . . 7 Miżyniec (2), Droszowice Szmuhów . . . 1 Szmuhów (1)

(2), Zrotowice (1), Paó-
kowice (1), Gdeszyce (1) K r e i s  T a r n o p o l

Medyka . . . . 6 Medyka (4), Torki (1),
Gozdiacz (1) Strasów . . . . 6 Strasów (3), Warwaryńce

Wengerka . . . 5 Chorzów (2), Bistrowice (2), Brykula (1)
(1), Wengerka (1), Wola Suszczyn. . . . 5 Ostalce (2), Hleszowa (2),
Wengerska (1) Suszczyn (1)

Krysowice . . . 4 Krysowice (2), Pakośó (1), Horodnica . . . 4 Wojwodyszczi (3), Sień-

Czyszki (1) kowa (1)

Ruszatyczi . . . 4 Ruszatyczi (4) Baworów. . . . 4 Baworów (3), Zastawie (1)

W olczy szczo wice 4 Wołczyszczowice (4) Krasnosielce . . 3 Krasnosielce (3)

Makuniów . . . 4 Makuniów (4) Petryków . . . 2 Zagroble (1), Janówka (1)

P r ik u t................ 3 Część górna (3) Niżburg . . . . 1 Niżburg (1)

Husaków. . . . 2 Radochońce (1), Nowo- Zwiniacz . . . . 1 Zwiniacz (1)

siółki (1) Łaskowce . . . 1 Łaskowce (1)

Dmytrowice . . 2 Dmytrowice (2) Smolanka . . . 1 Smolanka (1)

Kulmatyczi . . 2 Kulmatyczi (2) Bajkowce . . . 1 Bajkowce (1)

Zuszyce . . . . 2 Zuszyce (2)
Buchowice . . . 1 Buchowice (1) K r e i s Ż ó ł k i e w
Jaroslau . . . . 1 Jaroslauer Neustadt (1)
Zamiechów . . 1 Zamiechów (1) Krechów . . 4 Tugna (1), Żuki (1), Hor-

Kalników . . . 1 Kalników (1) bowica (1), Ohocmy (1)
Oleszyce . . . . 2 Stare Oleszyce (1), Ula-

K r e i s S t r y j czów (1)

Bolechów . . . 15 Bolechów (14), Brzaza (1)
Lubsza . . . . 12 Jajkowce (3), Lubsza (4), K r e i s D u k l a

Żyrawa(l), Obłaznica (3)
Podhorce. . . . 6 Wierczany (3), Tatarskie Nienaszów . . . 2 Nienaszów (2)

(1), Strzałkow (1), Pod- l w i a . . . . . . 1 Głuszcza (1)
horce (1) Mieczów . . . . 1 Długie (1)

Stańkowa . . . 4 Stańkowa (4) Żmigród . . . . 1 Żmigród (1)
Tomaszowce . . 3 Tomaszowce (1), Zawad-

ka (2)
H a licz ................ 2 Korostowice (1), Piol- K r e i s L  e m b e r  g

zów (1) Benediktiner

Martynów Nowy 2 Martynów Nowy (2) Nonnen . . . 1 Dąbrowica (1)

28) Nach L c p u c k i, S. 135 hat man die Juden aus Wola Arlamowska bereits nach wenigen Jahren wegen Faulheit 
entfernen müssen. B re d e tz k y , S. 140 schreibt: „Neu-Bolechow, ehemals Neu-Babylon, weil hier ursprünglich Ju­
den angesiedelt, später aber wegen ihrer Faulheit abgestiftet wurden. Jetzt wohnen hier deutsche Protestanten in 
10 Häusern, 14 Familien, 86 Seelen. Diese Kolonie liegt an der südlichen Seite der Stadt Bolechow, in  einer höchst 
anmutigen Gegend, h a t t re f f l ic h e n  Boden und  gu ten  E rw e rb  und ist zum Belsendorfer Pastorate einge- 
pfarrt“ . Diese Bemerkung widerlegt die Behauptung jüdischer Historiker, dass die jüdischen Kolonisten sich nur 
deshalb nicht hätten halten können, weil man sie auf schlechtem Boden angesetzt habe.
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Diese Z e rs treuung  der 183 jü d isch e n  K o lo n is te n  a u f 52 D o m in ia  u n d  92 D ö rfe r (vgh  K a r te n -  
skizze) e rh ä lt  eine e intaehe E rk lä ru n g  aus den » e ite re n  A ngaben  de , Answe.ses J 5 s  e r g *  

sich n ä m lich  b e im  V e rg le ich  der S pa lte  „ le tz te r  W o h n o rt m i t  der S pa lte  „O r ts c h a f t das.
Ju d e n  zum  grössten T e il in  dem  gle ichen O rte  zu r L a n d w ir ts c h a ft ubergegangen s ind , in  em 
f ie  b is zum  E r la s , des P a te n t ,  v o m  24. J a n u a r 1785 als P äeh te r u n d  S ch a n kw irte  gesessen h a tte n  

G e s tü tz t w ird  dieser Sebluss »oeb dad u re h . dass an m ehreren SteBen d e , Auswerse, m  
le tz te r  W o h n o r t“  d ie B em erkung  s te h t: „d o r ts e lb s t arendarze , „a re n d a to r  alsda , „ a u f  d 

Schankhaus dase lbst“ . Dass u n te r  diesen U m stä n d e n  die H in w e n d u n g  der Juden  zu r L a n d - 
W s c S r u n t e r  B e ib e h a ltu n g  ih res b isherigen  W ohnsitzes n u r  eine T a rn u n g  bedeu te te  u m  

ih re  b isherige  u n h e ilv o lle  T ä t ig k e it  t r o tz  der V e rb o te  u n d  S tra fa n d ro h u n g e n  fo rtse tze n  zu k ö n ­

nen, l ie g t a u f de r H a n d .

Z u r E n ts c h u ld ig u n g  des kü m m e rlic h e n  Ergebnisses der A n s ie d lu n g  jü d is c h e r K o lo n is te n  a u f 
P r i v a t  M ™  E nde  des Jahres 1786 fü h r te  das G u b e rn iu m  d ie  „schon  se it e in igen  Ja h re n  

&  G e tre yd e th cu e ru n g “  u u d  d i ,  grosse Z ah l lie d e rlic h e r und  
u n te r  den Ju d e n  an , „d e re n  A n s ie d lu n g  die P r iv a .b e ,rseba fte»  a lle r d.e sem g «
„isehen  A u fm u n te ru n g e n  ungeaeb te t, f a . t  gänzbeh auszuw erchen g e tra c h te t haben ^
E rfo lg  d e , s ta a tlich e n  P ropaganda fü r  d ie  A n .le d ln n g  em herm r.che^ Ju d e n  » G a h m e n  

a u f P r iv a tg ü te rn  e rsehe in t b e .o n d e r, k lä g lic h , w enn » r r  u » , dre g le .e to r ig e n  Z a U . ^ d e r  
sehen K o lo n is a tio n  a u f P r iv a tg ü t .m  «nsehen: 362 K o lo n rs te n , d a ru n te r  257 B a u e r u n d  A c k e r

le u te  (v g l. T abe lle  I I I ) .

in. . . ,,
„A usw eis über d i, in  den, K ö n ig lic h . G .lir ie n  -  E n d , d e , 7 « .  1 * »  L T o t ” " ’  "

sow ohl B auern .1 , H a n d w e r k .! ,.«  uud ü b «  den D .U .m n S.b e « a n d « . le u rb e rg , U .  H ornu ng

K r e i s

Myślenice . • 
Neu-Sandez 
Tarnów . . 
Rzeszów . 
Sanok . . 
Przemyśl . 
Żółkiew . . 
Zamość . . 
Lemberg . 
Brzeżany . 
Złoczów. . 
Tarnopol .
Zusammen

Familien

23
2

16
11

8
7
1

151
29
51
60 

3

E r w a c h s e n e  
männ-
lich

24
3

16
16
16
10
2

245
38
54
61

3

weiblich
22
3

16
11
4 
7 
3

235
32
49
64

3

K in d e r  
Kna-

A n m e r k u n g e n

ben
9

22
7
3
9
3

127
20
53
71

2

Mädchen
3
1

20
8
5
5
5

112
21
51
56

1

darunter 4 Ackersmänner 

davon 2 Bauern

davon 140 Bauern 

davon 51 Bauern
davon 21 Ackersmänner-f 39 Bauern

362 488* 449 326 288* 257 Bauern
, J 263 wie im Original. Ohne deutsche Ansiedler auf Privat-

'g e rn  waren » - * .  Sambo,. S ri* . StwÜalaWbw, « — “

Nach den unerfreu lichen E rfahrungen  m it der

Juden  a u f I n i t i a t i v ,  d e , S ta a te , u n d  m r. . « . t l r c b » Ac k „ 6e, ät e ge- 

den Ju d e n  g ing  es in  der H “ uptSa' h *  ° “ r e “ ™e” '. S e lten  besa.sen «ie den e rn s th a fte n  W ille n , 
schenkt zu e rh a lte n  u n d  sich dara  e rw erben. W as dem  S taate  n ic h t ge lungen w a r,
d u rch  B a u e rn a rb e it ihren Lebenaun er ^  ^  ^  Schaffung eines jü d isch e n  B a u e rn -

das so llte n  d ie jü d isch e n  G em einden ^  In i t ia t iv e  v e rw irk lic h e n . D ie  Jose fin ische
Standes w irk l ic h  e rn s t w a r, m  Z u k i . , ~1ir P f l ic h t 1410 jüd ische  F a m i-

Ju d e n o rd n u n g  v o m  7. M a i 1789 maC^  ^ n lc h "M a T g a b e  der B e vö lke ru n g  eines je d e n  K re ises 
hen als K o lo n is te n  in  a llen  K re ise n  G a li ■
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anzus iede ln29). D ie  K o s te n  fü r  die A nse tzung  e iner J u d e n fa m ilie  so llten  v o n  25— 40 Ju d e n ­
fa m ilie n  au fg e b ra ch t w erden. D iese A n o rd n u n g  h ä tte  zw eife llos zu einem  bescheidenen E rfo lg  
fü h re n  können , w enn d ie  Ju d e n  G aliz iens sich zum  A cke rb a u  w irk l ic h  so ged räng t h ä tte n , w ie  

d ie jü d isch e  G esch ich tsschre ibung es te ilw e ise  da rzus te llen  b e lie b t.

A b e r m it  de r Ü b e rtra g u n g  der A n s ie d lu n g  vo n  Ju d e n  a u f die Judengem einden in  G a liz ien  im  
Jah re  1789 „g in g  alles zug runde , u n d  in  den nächsten Ja h re n  hö ren  w ir  n ich ts  m ehr vo n  jü d i­
schen A cke rb a u ko lo n ie n . B e i den nächsten K o n s k r ip tio n e n  w aren  zw ar d ie G em eindevors teher 
b e m ü h t, eine gewisse Z a h l v o n  Ju d e n  in  d ie R u b r ik  „A c k e rb a u e r“  e inzu tragen , aber in  der 
W irk l ic h k e it  w a ren  ke ine  acke rbau tre ibenden  Juden  vo rh a n d e n . D e r grosse G edanke K a ise r 
Jose f I I .  ge rie t in  Vergessenheit“ 30). A m  19. 3. 1824 s te llte  das galizische G u b e rn iu m  den A n tra g , 
die B em ühungen  u m  A n s ie d lu n g  der Ju d e n  als B a u e rn  aufzugeben, w e il sie v ö llig  fru c h tlo s  
b lieben  u n d  den Z w eck v e rfe h lte n 31). W as in  der J u d e n ko lo n isa tio n  in  G a liz ien  a u f s ta a t ­
lich e n  Ländere ien , a u f P r iv a tg ü te rn  u n d  spä te r a u f In i t ia t iv e  der Judengem einden  ta tsä ch lich  
e rre ic h t w u rd e , w ird  d u rch  die T abe llen  I V  b is  V I  ve ra n sch a u lich t. D abe i is t  zu b e rücks ich tigen , 
dass in  diesen Z ah len  n ic h t n u r  die se it 1780 angesiedelten Ju d e n fa m ilie n , sondern auch die 
se it a lte rshe r ansässigen ka ra itis ch e n  B a u e rn  e n th a lte n  s ind . D ie  höchste Z ah l de r Juden  in  
der L a n d w ir ts c h a ft G aliz iens is t  e tw a  u m  1816 m it  ru n d  1200 J u d e n fa m ilie n  anzunehm en32). 
S e it d iesem  Jah re  is t die Z a h l s tä n d ig  im  A b s in ke n . 1822 gaben sich in  G a liz ien  n u r  noch  836, 
1826 724 u n d  1840 sogar n u r  noch  440 F a m ilie n  als A c k e rju d e n  an. B is  in  die 80 iger Jahre  
des 19. Ja h rh u n d e rts  e rh ie lte n  s ich sehr d ü rftig e  Ü berreste  der Josefin ischen J u d e n k o lo n is a tio n 33). 

„Ü b e rd ie s  tre ib e n  die w irk l ic h  als A cke rle u te  au fgezäh lten  d ie L a n d w ir ts c h a ft höchs t selten 

a ls ih r  einziges oder auch n u r  als H a u p tg e s c h ä ft34) “ .

Das Versagen a lle r B em ühungen  u m  dauernde A n s ie d lu n g  der Juden  als B aue rn  fa n d  in  der 
L i te ra tu r  eine F ü lle  vo n  E rk lä ru n g e n , die aber a lle  le tz te n  Endes n ich ts  anderes d a rs te llen  als 
einen D e ckm a n te l fü r  den e inz ig  w ah ren  G ru n d , n ä m lic h  fü r  d ie angeborene A rbe itsscheu  des 
Juden . Im  Jah re  1833 gab S töger35) fü r  das Versagen der Ju d e n  in  der L a n d w ir ts c h a ft fo lgende 
E rk lä ru n g , die u n te r  anderem  ung e fä h r alles e n th ä lt, was b is  d a h in  zu r E n ts c h u ld ig u n g  der 
Ju d e n  geschrieben w orden  w a r: „ D a s s  es so k o m m e n  k o n n t e ,  e r k l ä r e n  S a c h v e r t r a u t e  
d a r a u s ,  w e i l  es d e r  J u d e n s c h a f t  n u r  u m  A n s i e d l u n g s z e u g n i s s e  z u  t h u n  w a r ,  
d a m i t  s ie  d e n  j ä h r l i c h e n  B e i t r ä g e n  e n t g i n g e n .  Dass es aber so kom m en  m usste, davon  
such t m an  die U rsache in  der S te llu n g  der Ju d e n sch a ft zum  A cke rb a u . Ih re  R e lig io n  u n d  
ih re  G ew ohnhe iten  ve rursachen geringere E in k ü n f te  u n d  grössere Ausgaben, als die des ga li- 
zischen Bauers s ind . —  Das V e rb o t, Ochsen oder K ü h e  m it  P fe rden  zu spannen, —  in  den 
ersten 3 Ja h re n  nach der P flanzung  v o n  seinen F rü c h te n  N u tze n  zu ziehen, —  den S tie r zu 
cas trie ren , —  den H a h n  zu kapaunen , —  der N ich tg e b ra u ch  des Schweinefle isches; das G ebot, 
das erstgeborene B u lle n k a lb  dem  P rie s te r zu geben, —  die Sum m e der v ie le n  eigenen F e ie r­
tage, w elche zu  den c h ris tlic h e n  des la te in ischen  u n d  des griech isch  u n ir te n  R itu s  gezäh lt 
u n d  zusam m en v o n  der A rb e it  ausgenom m en b le iben  müssen, usw . —  a ll dieses m usste die

**) S töger, Bd. I ,  S. 158.
80) B raw e r, Juden in Galizien, S. 110.
31) F ilip  F rie d m a n n , Die galizischen Juden in den Jahren 1848—68. Phil. Diss. Wien 1925, S. 30. 
ia) Vgl. F r ie d le r  S. 19.
**) F rie d m a n n  S. 30; Stöger I ,  S. 162.
M) Stöger Bd. I. S. 161; Friedmann S. 28: „Und selbst diese wenigen Besitzer betrieben immerhin den Ackerbau 
nur als Nebenerwerb. Hauptsächlich waren sie, wie die anderen Landjuden, Propinatoren oder Pächter ärarischer 
Wegezölle, Mauten etc., und wenn sie dabei ihre Grundstücke an Bauern verpachteten oder zwecks Bebauung über
gaben, 2_3 Kühe besassen und ein bisschen Milchwirtschaft trieben, so ist damit das Register ihrer landwirtschaftlichen
Beschäftigungen vollends erschöpft".
“ ) S töger, Bd. I ,  S. 162.
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IV.

Ergebnisse der 
(Min. d

s r iirc s iiÄ r
K r e i i

Bochnia . . • 
Krosno. . . . 
Jasło . . . 
Przemysł 
Rzeszów . . 
Sambor . . 
Sanok . . . 
Żółkiew . . 
Zamość . . 
Lemberg . . 
Brzeżany. . 
Złoczów . . 
Tarnopol . . 
Stanisławów 
Stryj . . .  
Zaleszczyki . 
Czernowitz . 
Miślenice . . 
Neu-Sandez.

Sollten 
Familien hat an- Erwach- 
ansiedeln gesiedelt sene

Kinder
unter Häuser
18. J.

Zusammen

18
60
43
32
98
72
71
75
78

136
69

228
84

147
42

117
15
10
15

8
20

6
28
60

117
47
75
78 
3

69
196
79 

143
40

115
15

26
58

63
216
276
94

233
212

5
171
435

377
46

255
59

14
48

72
142
170
170 
137 
153

1
171
222

260
25

210
47

8
20

28
60

117
47
75
18
2

66
197

143
23

105
15

1410 1099 2528 1887 984

Stallun­
gen

Grund­
stücke

Acker­
geräte

Pferde Ochsen Kühe

8 58 8 15 16 25

24 298 20 32 40 55

28 332 28 62 37 37

60 743.5 60 95 30 131

117 908 117 128 130 206

94 623 47 47 68 88

78 1270.5 75 144 162 248

? 1176.5 ? 169 158 196

2 14 8 7 7 7

66 828 66 124 88 147

219 2719 — 411 323 360

156 1954 143 241 294 266

23 334 23 30 46 25

105 1678 387 209 238 217

15 309 15 31 48 35

995 13245.5 991 1745 1677 2044

K  r  e i
Zahl

der Juden- 
fam.

V .
Ausweis der jiid iseh en  F a m ilie n  und der d aru nter be fin d ­
lichen A ckerleu te in  G a liz ien , vom  Jahre 1819. (N ach  

M in . d. In n . W ie n , IV . T . 8 . K a rt. 2369, N r. 4 3 5 7 )
(abgedruckt bei J. M. Fiedler, Bedage 1)

A u f 100 Ju- 
Zahl denfamilien 

der Acker- waren
fam. Acker-

familien
5.20 
1.22 
2.30 
4.50
3.32 
5.55 
0.99 
3.36 
2.64
4.32 
2.94 
2.52 
1.85 
3.78 
3.68 
0.40 
2.22

V I.

Wadowice . • 
Bochnia . . 
Tarnów . . 
Jasło . . . 
Rzeszów . . 
Sanok . . . 
Przemyśl. . 
Żółkiew . . 
Lemberg . . 
Złoczów . . 
Sambor . . 
Brzeżany 
Stryj . . . 
Stanisławów 
Kołomyja . 
Tarnopol 
Czortków. .

768 
1066 
2474 

999 
2407 
1727 
3213 
2332 
5022 
6658 
2448 
2539 
2373 
2880 
2473 

. 2473

. 1580

40
13
57
45
80
71 
32 
75

133
288

72 
64 
44

109
91
10
34

Jüdische B a u e rn fa m ilie n  im  Jahre 1822

(abgedruckt bei Stöger, Bd. I  S. 161).

Wadowice 
Bochnia . 
Sandez 
Jasło . . 
Tarnów . 
Rzeszów . 
Sanok . . 
Sambor . 
Przemyśl. 
Żółkiew . 
Lemberg . 
Złoczów . 
Brzeżany 
Stryj . -
Stanisławów 
Kołomyja . 
Czortków. . 
Tarnopol 
Czernowitz

Sollten
angesiedelt

werden
Sind w irklich 

angesiedelt

Zusammen . . . 43432* 1158 2.66

und nicht: * 44122; ** 1184; *** 2.68 wie im  Original

Summe

* soll sein: 1330.

10
18
15
41
60
98
71
72

a u f G em eindekosten

1
30
77
59
72

sonst

29

26

29
9
3

32 32 24

75 10 —

136 — 46

228 9 —

64 24 16

44 2 2 3 ;

109 20 36

91 83 SS—

82 16 19

69 10 —
15 4 125

1332* 451 385

836
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E in k ü n fte  der W ir th s c h a ft m in d e rn  u n d  zum  T he ile  versiegen m achen. Dagegen die A nscha ffung  
eines Ta lles  (de r H ü lle  zum  G ebet), T h e p h ilim  u n d  Mesuses (D e n kze tte l an den H ä n d en  u n d  
am  K o p fe  b e im  B e ten  u n d  an der T h ü r ) ;  das A nscha ffen  neuen Kochgesch irres fü r  das Pasha- 
Fest, die N o th w e n d ig k e it besonderer Geschirre zu M ilc h - u n d  zu F leischspeisen, das V e rb o t am  
Sabbate zu  kochen , und  das G ebot an dem selben F le isch  zu geniessen —  die U n te rh a ltu n g  eines 
M elam eds fü r  die K in d e r  usw . —  diese U m stände  m achen, dass die A usgaben v ie l höhe r steigen, 
als d ie des ga liz ischen Landm annes, w e lcher in  der K in d h e it  der B edürfn isse  le b t. B e d e n k t 
m an  nebst diesen u n d  nebst den gew öhn lichen A n s ich te n  der Juden  ü b e r den A cke rb a u  zu ­
g le ich , dass der galiz ische Jude  m eh r oder w en iger b e tra u t u n d  b e v o llm ä c h tig t v o m  G ru n d h e rrn  
w a r, u n d  n u n  sein v ie lv e rp f lic h te te r  U n te r th a n  w erden s o llte ; dass er der R a thgebe r u n d  P ro - 
te c to r  des Bauers in  a llen  seinen B edürfn issen  u n d  N ö th e n  w a r u n d  n u n  vo n  ih m  le rnen  und  
ih m  g le ich  w erden  so llte , so w ird  d ie geringe L u s t z u r A n s ie d lu n g  le ic h t e rk lä rb a r.“

D ie  re v o lu tio n ä re n  A n lä u fe  Josefs I I .  in  der Judengesetzgebung G aliz iens h a tte n  ke ine  b le ibende 
W irk u n g . N ach  dem  Jah re  1848 w u rd e n  in  G a liz ien  v o n  jü d is c h e r Seite w ie d e rh o lt verschiedene 
K o lo n isa tio n sp lä n e  e n tw o rfe n 36). M an  k a m  jedoch  ü b e r d ie G rü n d u n g  vo n  K o m itees  u n d  A u s ­
schüssen n ic h t h inaus, w e il in  den jü d isch e n  Massen d ie Scheu v o r  la n d w irts c h a ftlic h e n  A rb e ite n  
in  u n v e rm in d e rte r S tä rke  a n h ie lt. Im  19. Ja h rh u n d e rt gab der Jude  in  G a liz ien  seine Versuche in  der 

p ra k tisch e n  L a n d w ir ts c h a ft m eh r u n d  m eh r a u f u n d  besch ränk te  seine T e iln a h m e  an der L a n d ­
w ir ts c h a ft a u f den E rw e rb  u n d  die V e rw a ltu n g  v o n  G rossgrundbesitz . So zäh lte  m an  in  G a liz ien

1874 u n ter 2000 Grossgrundbesitzern 374 (1 9 % ) Juden37)
1889 „  2588 „  322 (1 2 ,5 % )
1902 „  2430 „ 438 (1 8 % ).

I h r  A n te il u n te r  den ga liz ischen G u tsp ä ch te rn  (Possessoren) b e tru g  1902 u n te r  1600 sogar 5 0% .

D ie  E rfa h ru n g e n  in  der J u d e n ko lo n isa tio n  in  G a liz ien  z u r Z e it Josefs I I .  u n d  im  V e rla u fe  des 
19. J a h rh u n d e rts  gaben s o m it a llen  jenen  M änne rn  re c h t, d ie be re its  v o r  150 Ja h re n  m it  siche­
re m  In s t in k t  eine S esshaftm achung der Ju d e n  a u f b ä u e rlich e r G rund lage  v o n  v o rn h e re in  als 
u n m ö g lich  beze ichneten. D ie  B e a rb e itu n g  des Bodens, d ie fü r  d ie arischen V ö lk e r d ie n a tü r lic h e  
Lebensgrund lage d a rs te llt, de r E in sa tz  der kö rp e r lich e n  K rä fte  u n d  ge istigen F ä h ig k e ite n  zum  
E rw e rb  des tä g lich e n  B ro tes , d ie V e rb u n d e n h e it m i t  der E rd e  u n d  die V e rp flic h tu n g  gegenüber 
e iner im  Schweisse des A nges ich ts  ge fo rm ten  bäu e rlich e n  H e im a t —  alles das is t m i t  de r p a ra ­
s itä re n  N a tu r  des Juden , der in  der A rb e it ,  a u f dem  A c k e r n u r  einen F lu c h  s ieh t, u n ve re in b a r 
u n d  w ird  es im m e r b le iben . D ie  he ilsam en W irk u n g e n , d ie die österre ich ische V e rw a ltu n g  d u rc h  
die Z u fü h ru n g  der Juden  zu r L a n d w ir ts c h a ft erzie len w o llte , k o n n te n  n ic h t e in tre ffe n , w e il sich 
die Ju d e n  der L a n d w ir ts c h a ft nach  M ö g lic h k e it entzogen, ausser w enn sie die G elegenheit zu 
e inem  S peku la tionsgeschä ft w it te r te n . D ie  E in s c h a ltu n g  der Ju d e n  als la n d w ir ts c h a ft l ic h  p ro ­
d u k t iv e n  F a k to r  in  d ie W ir ts c h a f t des S taates gelang der österre ich ischen R eg ie rung  in  G a liz ien  
also n ic h t,  so dass d ie ausbeuterische T ä t ig k e it  de r Ju d e n  b is  in  die G egenw art h in e in  schwer 
a u f diesem  G eb ie t las te te  u n d  grenzloses E le n d  h e rv o rr ie f, dessen fu rc h tb a re n  Spuren w ir  noch 
heu te  a lle n th a lb e n  begegnen. F ü r  die Z u k u n ft  des europä ischen V ö lke rlebens aber g i l t  der G ru n d ­

satz, dass das jü d isch e  V o lk , das m it  a rtfre m d e r M issach tung  der bäue rlichen  A rb e it  ü b e r die 
a rischen V ö lk e r unseres E rd te ils  seine H e rrs c h a ft a u fr ic h te n  w o llte , in  der G em e inscha ft dieser 

V ö lk e r  ke inen  P la tz  m e h r h a t.

3*) F r ie d m a n n  S. 32.
37) E nc. J u d ., B d . 10 Sp. 635 „L a n d w irtsch a ft und lan dw irtschaftliche K o lo n ien“ (Jakob Lestschinski). A uch F r. 
B u ja k , G alicya , Lem berg 1908, B d . I  S. 154.

B erich tig u n g : In  diesem A ufsatz  is t zu  lesen: au f S. 29, Z . 22 s ta tt „K üchen“ „K ü h e n “ , S. 30, Z . 32 s ta tt „ H e i­
ratstage“  „H e ira ts ta x e “ , S. 32, A n m . 20: „D ie  galiz. Juden vo m  w irtsch. k u lt. und staatsbürgerl. S tan dp unkte
aus betrach tet. 1815— 1848. P h il. Diss. W ie n  1929“ ; fe rn er „h in zie lten “ .
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d e u t s c h e  Bü r g e r  l u b l in s  i n  d e r  e r s t e n  h ä l f t e

D E S  1 7 .  J A H R H U N D E R T S

V O N  S T A A T S A R C H I V R A T  D R .  R O L A N D  S E E  B  E  R  G - E  L  V  E  R  F  E  L  D  T ,  L U B L I N

L u b lin ,  die  M I T  nnd M «  « *  den. 2
östlichste  grössere S ied lung im  heu tigen  eu ^  eblic h e r T eü der B ü rg e rsch a ft, in  deutscher 
deutsches Gepräge e rh a lte n . D eu tsch  w a r g _  u n d  is t  e8 teüw eise auch  heu te
H a n d  lag  b is  -  Jah re  1504 die S t a d » * "  e„  u m säum ten  M a rk tp la tz , 
n o c h - d a s  S ta d tb ild , das m it  e inem  v o ^ h H g e n  *  ^  im  L a u fe  der J a h r-
m it  T o re n  u n d  T ü rm e n  n ic h t w en igen aus D e u ts c h e n  

h u n d e rte  zu r zw e iten  H e im a t w u rde .

D e t in n  in  P o len  w endete  s ich das B la t t  b a ld  zu  U n g u ns te n  der 
N ach  dem  Siegeszuge der R e fo rm a tio n  m  konfessionel l en  U n d u ld s a m k e it u n d  e ifr ig s te n
P ro te s ta n te n 1). A us dieser Z e it  de r scha L u b l i n e r  B ü r g e r b u c h 2) e rh a lte n , das
gegenre fo rm ato rischen  B estrebungen  is t as e i __ um fass t. Dieses B ü rg e r-

«  * •  " 27
"  « T i e .  A rc h iv a lie n  des L n b iin e r  S .a a lsa rch ivs  s .ü taen  k e n n « .

D ie  S p r a c h e “ “ >«  is t VO“  d “  

S Ä Ä  den ü b rigen  po ln .seh oder la .e h rise h .) gesehwnren « e rd e « .

H e r k u n f t  d e r  L ” b h n e r ^ ^  in  da8 B ü rg e rb u c h  e ingetragen w orden . W ir  f in -
I n  der Z e it v o n  loU 5 lo z  i si T v  ve re inze lte  F ranzosen, U n g a rn ,
den h ie r ausser P o len  zah lre iche D eutsche , S cho tten , a ’ ös tliche  K le in .
Schweizer, B öhm en , R u th e n e n  u n d  A rm enier. L u b lin  das L i .

po len , M asow ien, R otreussen u n d  d ie russisc en t  1 ’ b ie te . U n te r  den w estlichen  H e r­
ta u e n  u n d  L iv la n d  b ild e te n  die näherhegenden aus Ita h e n ,
k u n fts lä n d e rn  s te h t das D e u t s c h e  R e i c h  he i w e ite »  ' «  SP‘ * -  A  A rm e lli(!n  8 ta m m te u 
S ch o ttla n d , F ra n k re ic h , B ühm en  u n d  M äh re« , U n g a r» , S .ehenhurgen

L u b lin e r  B ü rg e r4).

V o n  den deutschen B ü rg e rn  k a m  ein grosser T e il aus S c h le s i e n  (B res lau , R eichenbac , 

w enberg , F re is ta d t, P a rchau  u . a.).

* )  V g L  K .  V ö lk e r ,  K irchengeschichte Polens (Beriin> -  ^ T u t u S  w H ^ I i n  1933).

in  Polen (L e ip zig  1911) u . A . K o s s o w s k i,  Protes an >’ LubUnensi ins civile suscipientium  anno 1605 m c e p ta i.
* )  S taatsarch iv L u h lin , V o l. N r . 253: „A c ta  cnram  » e n a t«  ^  w  L u blin ie  w  X V I I  w ieku  (L u b ü n  1938).
V g l. die M agisterschrift von J . S a d o w n ik  r z y j j  P rgeraufnahm en eingehend untersucht und statistisch-
Sadow nik h a t die rechtüchen Form en und Gew ohnheiten

demographische Forschungen angestellt. K irc h d o rf in  Lo thringen den B ürgereid in  deutscher
•> 1616 leistete der Kesselschmied Andreas S c h r m e d ( S fidelitatis  e iv ita t i... p rae stitit“ ). 1618 

Sprache (B rgb . S. 17: „q u i in  in stan te Ser* a ausdrückhch bem erkt, dass er des Polnischen n ich t m ächtig
w ird  bei dem aus Clermont gebürtigen I r a  S 21 v  • ,lingua la tina u ti ignarus linguae polomcae... )
sei und daher den Bürgereid latein isch leisten müsse (B rgb . S. v ..

V g l. auch S a d o w n ik  a. a. 0 . ,  S. 17. w n i k a  a 0  S 44 ff. E r berechnete fü r  die Jahre 1605— 1626,
*> Statistische Angaben über die H e rk u n ft m acht e>» ^  ^  stam m te, w ährend die H e r-

dass vo n  den 750 N eu bürgcm  585 oder 78  / 0 a 

k u n ft vo n  62 (8 ,3 % ) un bestim m t ist.
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D aneben fin d e n  w ir ,  w ie  die nachfo lgenden  Auszüge aus dem  B ü rg e rb u ch  zeigen, N eu b ü rg e r 
aus K ö ln  a. R h ., B o n n , P aderbo rn , H a m b u rg , G o tha , D resden, K a rlsb a d , S te tt in , K rossen. 
A u c h  aus O st- u n d  W estpreussen kam en  nach  L u b lin  deutsche B ü rg e r, v o r  a lle m  aus 
dem  ka th o lische n  E rm la n d  (G u tts ta d t, B raunsbe rg ), aber auch aus D a n z ig  (5 N eu b ü rg e r5)), 
K ön ig sb e rg  P r. u n d  E lb in g . D ie  m eisten  e n ts ta m m te n  S täd ten , n u r  w enige kam en  v o m  flachen 
Lande  bzw . aus D ö rfe rn .

A u c h  u n te r  den im  B ü rg e rb u ch  als „ I ta l ie n e r “  beze ichneten N e u b ü rg e rn  is t  e in  grosser T e il 
dem  V o lk s tu m  nach  deutsch, w ie  es die N am en e in w a n d fre i bezeugen. Ih re  H e im a t lag  in  der 
ita lie n isch e n  Schweiz, in  der Gegend v o n  Lugano , in  V ene tien , im  E n g a d in , in  T iro l,  in  T r ie n t 
u n d  Padua. S e lbst d ie aus S iebenbürgen, U n g a rn , B öhm en  u n d  M ähren  G ekom m enen s ind  
g rössten te ils  D eutsche.

B e i den als „S c h o tte n “  G enannten s te h t es g le ich fa lls  n ic h t du rchw eg  fes t, ob a lle  als gebü rtige  
S cho tten  zu b e tra ch te n  s ind. Im  17. J a h rh u n d e rt v e rs ta n d  m an  b e k a n n tlic h  u n te r  „S c h o tte “  
be re its  den u m h e r ziehen den H ä n d le r, den K rä m e r ; so w erden w ir  auch den Ja ko b  E ge r (1647) 
u n d  Jo h a n n  K ie z le  (1648) als D eutsche b e tra ch te n  müssen. B e v o r sie im  P o le n tu m  aufgegangen 
s ind , haben sie je d e n fa lls  zu r deutschen p ro te s ta n tisch e n  G em einde gehört.

E in  grosser T e il re in  deutscher N am en is t  in  der po ln ischen  Schreibweise fü r  den des P o ln ischen 
U n k u n d ig e n  k a u m  m eh r k e n n tlic h . W e r v e rm u te t in  den W agnerow icz , K o n ra to w ic z , S zna idro- 
w icz , S taczlew icz ke rndeu tsche  W agne r, K o n ra d , Schneider, S ta tze l?  D enn  die E n d u n g  -ow icz 
w u rd e  v o n  den po ln ischen  S chre ibern  den Söhnen D eu tsche r be ige leg t6 7 8). Dasselbe bedeu te t 
d ie  E n d u n g  -ek ). M i t  vo lle m  R e ch t is t  auch fü r  Po len  fe s tg e s te llt w o rden , dass die Ä n d e ru n g  
de r Schreibweise v o n  N am en, die N am ensw and lung  ins  P o ln ische, der e igen tlichen  E n td e u t-  
schung w e it vo rause ilte8).

N ic h t w enige L u b lin e r  N e ubürge r s ind  ohne Z unam en oder sonstige nähere A ngaben übe r H e r­
k u n f t  usw . e ingetragen. B e i v ie len  Personen, v o r  a llem  auch b e i den aus K ra k a u  K o m m enden , 
is t  die deutsche A b s ta m m u n g  m it  g rösster W a h rs c h e in lic h k e it zu  ve rm u te n , z. T . fe s t anzu ­
nehm en. U n te r  B e rü cks ich tig u n g  a lle r dieser F a k to re n  w ird  der H u n d e rts a tz  der deutschen 
u n d  deu tschs täm m igen  B ü rg e r L u b lin s  in  den Jah ren  1605— 1626 w e it grösser, als e r e rrechnet 
w o rden  is t9). V o n  den u n te n  a u fg e fü h rte n  N eu b ürg e rn  der Jah re  1605— 1626 lassen sich ü b e r 100, 
d. h . m i n d e s t e n s  13 ,4%  als D e u t s c h e  b e z e i c h n e n .  D a  d ie N am en o ft ,  w ie  b e m e rk t, vo n  
den po ln ischen  S chre ibern  s ta rk  e n ts te llt  s ind  u n d  ih re  T rä g e r v ie lfa c h  p o lo n is ie rt sein können , 
is t  zu ve rm u te n , dass s ich auch u n te r den ü b rig e n  615 in  den Ja h re n  1605— 1626 im  B ü rg e r­
b u ch  ve rze ichne ten  Personen, die w ir  e in w a n d fre i als P o len , R u th e n e n  oder A rm e n ie r zu  e r­
kennen  g la u b te n , der eine oder andere b e fin d e t, dessen V o rfa h re n  aus dem  D eutschen R e ich  
zugew ande rt w a ren , je d o ch  der po ln ischen  U m w e lt erlegen s ind .

Ü b e rb lic k e n  w ir  d ie nachstehend fü r  die Ja h re  1605— 1626 u n d  1647— 1648 a u fg e fü h rte n  150 
L u b lin e r  N e u b ü rg e r, so s te llen  w ir  v o r  a llem  eine, a lle rd ings  fü r  die S täd te  des Ostens n ic h t 
ungew öhn liche , V i e l f a l t  d e r  H e r k u n f t s o r t e  fest.

6)  S a d o w n ik  a. a. O . S. 55 g ib t v ie r an. D e r  fü n fte  erh ie lt 1647 das Bürgerrecht.
6) A uch u n te r P ete r G o la n o w ic z  (1622) w ürde m an  schwerlich einen Ita lie n e r verm uten.

7) V g l. K . L ü c k ,  Deutsche A u fb a u k rä fte  in  der E n tw ick lu n g  Polens (P lauen i. V .  1934) S. 80. ( Im  folgenden z itie rt  

„ L ü c k  a. a. O .“ ).
8) V g l. L ü c k  a. a. O ., S. 89. In  den L u b lin er R atsprotoko llen  findet sich zu E nde des 17. Jhdts. ein „B ock vulgo  

K o zie l“  genannter deutscher Bürger.
9)  S a d o w n ik  a. a. O ., S. 5 4 berechnet die Z a h l der deutschen B ürger Lublins  i. d. J . 1605— 1626 m it  52 oder 4 9 ,5 %  
der Frem dstäm m igen bzw . 6 ,9 %  aller N eubürger in  dem genannten Zeitabschnitt.
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B e r u f e  d e r  N e u b ü r g e r

In  den Ja h re n  1605— 1626 gehörten  6 2 ,3%  (467 Personen10)) der N eu b ü rg e r L u b lin s  dem  
H a n d w e rk , 2 7 ,4 %  (206 Personen) u n b e ka n n te n  B e ru fe n  an, 6 ,5 %  (49 Personen) w aren  K a u f­
le u te  u n d  A p o th e ke r, 2 ,3 %  (17 Personen) ü b te n  fre ie  B e ru fe  aus, 1 ,5%  (11 Personen) w aren  
B eam te  u n d  A nges te llte . D em  B e k l e i d u n g s g e w e r b e  gehörten  die 66 Schneider, 27 H u t ­
m acher, 10 P osam entie re r, 5 L e inw ebe r, 5 T uchm ache r, 1 F ä rb e r u n d  1 S tru m p fw irk e r  an, 
dem  L e  d e r  ve ra rbe itenden  Gewerbe d ie  42 K ü rsch n e r, 40 Schuster, 6 S a ttle r, 14 Zäum em acher 
(R iem er), dem  M e t a l l g e w e r b e  19 S chw ertfeger, 17 E isen- u n d  7 Messerschmiede, 16 Schlosser, 
13 B üchsenm acher, 3 Z inngiesser u n d  1 K le m p n e r an. M i t  L e b e n s m i t t e l n  gaben sich die 
28 F le ischer, 15 B äcke r, 3 M e th - u n d  2 B ie rb ra u e r, 2 F ische r, 1 K o c h  u n d  1 D e s tilla te u r ab. 
K ü n s t l e r i s c h e  A u fgaben  e rled ig ten  die 27 G oldschm iede, 6 M a le r, 1 M u s ike r u n d  3 U h rm ache r.

11 H ä n d le r, 15 K a u fle u te , 7 K rä m e r b e tr ie b e n  H a n d e l ,  21 M a u re r, 7 T ö p fe r u n d  2 G laser 
gehörten  dem  B a u g e w e rb e  an. Das H o l z g e w e r b e  b e tr ie b e n  12 T isch le r, 8 B ö ttc h e r, 2 S te ll- 
u n d  3 R adem acher u n d  1 D rechs le r. D aneben fin d e n  w ir  in  der genann ten  Z e it 13 A p o th e ke r, 
3 G ew ürzhänd le r, 14 C h iru rgen , 2 Ä rz te , je  e inen N o ta r  u n d  A lc h im is te n . —  D en H ilfsgew erben  
des H ande ls  gehörten  d ie  4 F u h rle u te , 3 T rä g e r, 3 Tage löhne r u n d  1 N a c h tw ä c h te r an. N u r 

w enige B eru fsbeze ichnungen lassen s ich  heu te  n ic h t re c h t deu ten11).

I n  S chö ffenbank u n d  R a t, im  H a n d w e rk 12) u n d  H a n d e l w a ren  d ie D eu tschen  ausschlaggebend. 

Z ah lre iche , w enn  n ic h t die m eisten  u n te r  ih n e n , besassen in  L u b lm  s ta tt lic h e  H a u se r13).

N u r  das B a u h a n d w e rk  ersche in t als H a u p ta rb e its fe ld  der als Ita lie n e r  B eze ichne ten , w enn 

auch h ie r D eutsche n ic h t fe h lte n 14).

K o n f e s s i o n e n

K o n f e s s i o n e l l  w a ren  die deutschen B ü rg e r in  K a th o lik e n  u n d  P ro te s ta n te n  gespalten. Das 
B ü rg e rb u ch  n e n n t uns n ic h t w enige D eutsche, die zug le ich  m it  dem  B ü rg e re id  schw ören m ussten, 
b in n e n  Ja h re s fr is t ka th o lis c h  zu w e rd e n 15). A us  w ir ts c h a ft lic h e n  G ründen  m ag m ancher diesen 
W eg g e w ä h lt haben ; w a r doch L u b lin  zu der Z e it eine H o c h b u rg  der G e gen re fo rm a tion  u n d  
konfessione llen  U n d u ld s a m k e it. E ingehende  U n te rsuchungen  haben  aber auch gezeigt, dass 
s ich d ie  evangelische G em einde t r o tz  a lle r A n fe in d u n g e n , S tö rungen  u n d  V e rfo lg u n g e n  das 
ganze 17. J a h rh u n d e rt h in d u rc h  geha lten  h a t. W a ren  d ie  W id r ig k e ite n  zu gross, so besuchten 
d ie  deutschen P ro te s ta n te n  L u b lin s  den evange lischen G o ttesd iens t in  den b e n achba rten  O rt­
scha ften  B e łżyce u n d  P ia s k i L u te rs k ie 16). E in  B u c h h ä n d le r17) w u rd e  1614 n u r  nach ge le is te tem  

V ersprechen , ke ine  B ü ch e r der H ä re tik e r  zu ve rka u fe n , au fgenom m en.

10)  N ach  den Berechnungen vo n  S a d o w n ik  a . a. O ., S. 55 ff.
»  D e r mendicus (S adow nik a. a. O ., S. 64) ist sicher ke in  „B e ttle r“  sondern ein Schreibfehler fu r  medicus.
12) A u f G rund der A rch iva lien  des Lu b lin er Staatsarchivs h a t J. R ia b in m  gezeigt dass ebenso w ie  das gesamte
Innungswesen auch die handw erkliche Term inologie dem  Deutschen en tleh nt w ar. (Z  lubelskiej te rm inolog ii rzem ieśl­

n icze j. Sonderdruck aus „Glos Lubelski 1937). , ,  , , ,
13) V g l. die Liste der Hausbesitzer bei L ü c k  a. a . 0 . ,S .  277 und ders., D ie  deutschen Siedlungen des Cholm er und

L u b lin er Landes (L e ip zig  1933) S. 23. , - T i . . .  YTT
14) V g l. J. R ia b in in ,  M u rarze , m alarze i rzeźbiarze lubelscy w  X V I I  w . (B iu le ty n  N a u k o w y , W arschau 1. X I I .

1932 N r  21
15) V g l. auch S a d o w n ik  a .a .O . ,  S. 35 f f . - V o n  1 6 0 5 -1 6 2 7  w urden von 31 Personen (u n te r insgesamt 755 N e u b ü r­

gern) ve rlangt, b innen Jahresfrist katholisch zu werden.
16) V g l. K o s s o w s k i,  a. a. O ., S. 104 ff.; L ü c k  a. a. O ., S. 272 ff. u n d  ders., Siedlungen S. 23 f. S a d o w n ik ,  a. a. O ., 

S. 40 f.

l ł ) Joh. K o w n a c z k i ,
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A u ch  zwei Personen j ü d i s c h e r  H e r k u n f t  fin d e n  sich im  B ü rg e rb u c h 18), w äh rend  im  ü b rig e n  
Ju d e n  se lbs tve rs tä n d lich  vo n  dem  E rw e rb  des B ü rge rrech ts  ausgeschlossen w aren . D enn  a u f 
den N a c h w e i s  e i n e r  e c h t e n  A b s t a m m u n g  legte  auch der L u b lin e r  R a t grössten N a ch ­
d ru ck . Im m e r w iede r f in d e t sich be i den E in tra g u n g e n  die F o rd e ru n g  nach  der V o rlage  des Ge­
bu rtsb rie fe s  oder eines A bstam m ungsnachw eises19).

E in  a n h a lte n d e r s ta rke r Z u s tro m  D eu tsche r w a r in  der ersten H ä lf te  des 17. J a h rh u n d e rts  aus 
dem  M u tte rla n d e , das selbst die Schrecken des D re iss ig j äh rigen  K rieges erleben so llte , n ic h t 
m ög lich . So is t auch das D e u tsch tu m  L u b lin s , das im  17. J a h rh u n d e rt w ie d e rh o lt, so 1625, 1629, 
1635 d u rch  d ie Pest e n tv ö lk e r t w u rd e 20), de r w erbenden K r a f t  de r po ln ischen  U m w e lt nach 
u n d  nach erlegen. Deutsches B lu t  floss po ln ischen  F a m ilie n  zu u n d  v e rp o lte  D eutsche w u rd e n  
die „A u s fü h re r  21), d ie das v o llb ra c h te n , w ozu  der po ln ische M itb ü rg e r, dem  A usdauer u n d  
G rü n d lic h k e it fe h lte , n ic h t fä h ig  w a r. I n  der S e lb s tve rw a ltu n g  L u b lin s  nahm en die D eutschen, 
A ngehörige  der grössten u n d  zah lre ichsten  K o lo n ie , als V ög te , Schöffen, R a tshe rren  u n d  B ü rg e r­
m e is te r eine bedeutende S te llu n g  e in. Ih re  V o rfa h re n  w a ren  vo n  po ln ischen  K ö n ig e n  als 
S ied ler u n d  K a u fle u te  be ru fen  w o rd e n 22). Zeugen des e instigen  L u b lin e r  D eu tsch tum s s ind 
heu te  noch die S tad tan lage , die H äuse r der A lts ta d t ,  v ie le  K irc h e n . Zeugen s ind  aber auch 
die h a n d s c h rift lic h e n  Q ue llen, v o n  denen w ir  d ie eine nachstehend  v e rö ffe n tlic h e n 23).

L I S T E  D E R  D E U T S C H E N  U N D  Ü B R I G E N  N I C H T P O L N I S C H E N  B Ü R G E R
1605— 1627 U N D  1647— 164824).

1605 S tan is laus B r i k n e r  [B rü c k n e r ]25), aus K ra k a u , S. d. K ra k a u e r B rgs . S ta n is l. B . u . d. S ophia . 
A le xa n d e r A c h t e r l o n g i 26), S cho tte , S. d. H e in r ic h  A . u . d. M a rga re the , „e  pago B a lm o rm u r 
in  S cho tia “ .

Sam uel R a n t s e r ,  T is c h le r27) S. d. B a lth a s a r R . u . d. A n n a , a. d. S t. S te in .

S ig ism und K i e r b e r  [K e rb e r oder K ö rb e r ] ,  S. d. C hrysostom us K . u . d. A n n a  a. F re is ta d t [K o ­
żuchów ] in  Schlesien (H e rrs c h a ft L ie g n itz ) .

ls) 1617 der Glaser Jakob B ap tis ta , Sohn des jüdischen Glasers M arkus u . d. R eg ina aus Oświęcim. —  1648 der Neo- 
p h y t A lb e rt N aw rocki.

19) „A d  decursum anni litteras  genealogiae seu leg itim i ortus docere... debet“ . V g l. auch S a d o w n ik  a. a. O ., S. 17 f.
20) V g l. J. R ia b in in ,  L u b lin  w  księgach w ójtow sko-ław niczych X V I I — X V I I I  w . (L u b lin  1928) S. 18.
21) V g l. L ü c k ,  Siedlungen, S. 48.

2") V g l. J . R ia b in in ,  R ad a  m iejska lubelska w  X V I I  w ., L u b lin  1931, S. 11 und die w ichtige U ntersuchung von  
J . P t a ś n ik ,  M iasta  i  mieszczaństwo w  dawnej Polsce, K ra k a u  1934.

a3) M it  R ech t heb t L ü c k ,  A u fb a u k rä fte , S. 373 hervor, w ie wenig L u b lin  bisher in  der deutschen Geschichts­
forschung berücksichtigt w orden ist.

24)  D ie  A b k ü r z u n g e n  sind le icht verständlich: S. =  Sohn, T .= T o c h te r ,  S t .= S ta d t ,  B rg .= B ü rg e r, K fm .= K a u f -  

m ann, R h r. =  R atsherr., Cons.—- S taatsarch iv L u b lin , A c ta  Consularia Lublinensia (= L u b l in e r  R atsprotoko lle); 
A d v .= e b d . A c ta  A d vo ca tia lia  (= L u b lin e r  V og te i- und Schöffenbücher). —  D ie  R e c h ts c h r e ib u n g  der F a m ilien ­
nam en und die R e ih e n f o lg e  der A ngaben fo lg t dem  Bürgerbuch. Nam ensdeutungen w urden in  eckigen K la m ­
m ern gesetzt; die V o r n a m e n  sind durchweg in  heutiger Schreibweise gebracht. —  D a  in  L u b lin  nur wenige geo­
graphische H ilfs m itte l zugänglich w aren , konnten  n ich t alle O r ts n a m e n  id en tifiz ie rt w e rd e n .__In  den Jahren
1605— 1627 w urden als B ürger aufgenomm en: 1605 —  44 Personen; 1606 —  9; 1607 —  40; 1 6 0 8 __36; 1609 —  22-
1610 —  31; 1611 —  24; 1612 —  30; 1613 —  32; 1614 —  34; 1615 —  34; 1616 —  42; 1617 —  38; 1618 —  43; 1619 —  20- 
1620 —  33; 1621 — 29; 1622 — 39; 1623 — 40; 1624 — 33; 1625 —  23; 1626 —  74; 1627 — 5 (d. h. nur die ersten 
5 Neubürger sind eingetragen). —  1647 sind 27 und 1648 — 17 Personen verzeichnet (m it Pfingsten 1648 bricht das 
Bruchstück ab).
26) Stanislaus B r i k n e r ,  K fm . u. B rg . in  L u h lin , w a r 1608 schon to t. Seine W itw e  Sophie V ö lk e l  w ar die Tochter  

des D r. m ed. Lorenz V ö lk e l (F e lke l), der am  R ing  das stattliche , noch heute bestehende H au s N r . 17 besass. V g l.
Cons. 107, 504; L ü c k ,  Siedlungen, S. 23; J . R i a b in in ,  Lekarze  w  księgach m iejskich lubelskich X V I __X V I I I  w .,
L u b lin  1933, S. 15 f. u . M . A . R (o n ik ie r o w a ) ,  Ilu s tro w a n y  przew odnik po L u b lin ie , W arschau 1901, S. 202.
28) W u rd e  nachher B ürger in  Zamosc (A chterion), f  vo r 1626. Seine E rb en  der Zamoscer B ürger Georg E lcner [E lz -  
ner] u. dessen F ra u  A nn a R edel. (A d v . 14, 624 v ).

27) D ie  A ngaben bei L ü c k ,  A u fb a u k rä fte , S. 271 (S. R ., Tischler u. die Jahreszahl 1608) sind zu berichtigen.
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N iko la u s  H e i z e l m a i e r h  [H e ise im a ie r], a. d. S t. T o rn o w  in  B ö hm en , S. v . Ja ko b  u . J u s tin a . 
K il ia n  L a n d e r ,  S cho tte , a. d. S t. „L e m b u rg “  [L e m b e rg ], S. d . K i l ia n  L . u . d . M a rg . S m eth . 
Lu ka s  Lo renz  L o n g e n i c z ,  I ta lie n e r , M a u re r, a. d. S t. „ L o n th “ , S. v . Lo re n z  L .  u . M arg . 

Zacharias D i n e r ,  a. „R e ith b a c h “ 28), S. d . A ndreas D . u . E lisa b .
B a lth a sa r K o s m i d e r 29), S chm uck le r (P osam entie re r), S. d. W arschauer B rgs. M a tth ia s  K .  u. d . 

Agne te .
Ja ko b  Z e b a l d i ,  M a le r, I ta lie n e r , a. d. S t. „B endensona“  [ = B e llin zo n a ? ], S. d. F ra n z  Z e b a lth  

[T e b a lth  ?] u . d . E lisa b .
Jerem ias L a z a r ,  S. d. N ik .  L . u . d. B a rb a ra , a. d. S t. L öw enbe rg  [„L e m b e rg “ ]  in  Schlesien.

1606 Ja ko b  D e t r y m e n d z o n 30), M a u re r, I ta lie n e r , S. d. A n to n  D . u . d. J u s tin a , aus d. S t. „G ro z “

in  I ta lie n . _
H e in r ic h  H e i d e m a n n ,  D eu tscher, S. d . D ie tr ic h  H . u . d. E lis a b ., a. d. S t. U n n a  in  D e u tsch ­

la n d  (U n n a  i.  W e s tf.) , muss b in n e n  J a h re s fr is t k a th o lis c h  w erden.
1607 E lia s  H o l e w a ,  S. d . Sebastian H . u . d. B a rb a ra , a. d. S t. F r ie d r ic h s h ü tte  in  Schlesien [„S trz e - 

b ren icza “ = S t r z y b n ic a ] , muss b in n en  Ja h re s fr is t ka th o lis c h  w erden.
Ja ko b  K u r z a c z k i  W a l n i k ,  F le ischer, a. d . S t. „ B y to n “  in  B öhm en , S. d. A ndreas K .  W . u. 

d. D o r.
1608 Jo s t U b e r in k 31) S. d. Jo h . U b e rin g  u . d. A n n a , aus P a de rbo rn , muss b in n e n  Ja h re s fr is t seine 

A b s ta m m u n g  nachw eisen ( lit te ra s  genealogiae seu le g it im i o rtu s  docere) u . ka th o lis c h  w erden, 

sowie zum  S chu tz  der S ta d t zw e i „B o m b a rd e n  (Büchsen) s tifte n .
Georg J e g e r  [J ä g e r]32), Täschner (saccu larius) S. d. M o r itz  J . u . d. M a ria , a. D resden („d e  ci- 
v ita te  B reznens i [D reznens i] in  S axon ia “ ), muss b in n en  Ja h re s fr is t k a th o lis c h  w erden u . 2 B ü c h ­

sen s tifte n .
D a v id  L a u r m a n 33) S. d. Jo h . L .  u . d. E v a . a. d. S t. R e ichenbach [,,R enchenbach ‘ ] .
L u ka s  W a s a t h ,  Schneider, S. d . M a tth ia s  W . u . d. H e d w ig , a. d. S t. „S ta rc z y n “  [= S ta rc z y n o w  

be i O lku sch ? ].

2») N ic h t Reisbach, w ie be i L t ic k  a. a. 0 . ,  S. 271 angegeben.
2») E in  Friseur (ca lam istrator) B althasar K osm ider w ar 1650 Provisor der geistlichen St. Lazarusbrudersc a t.

A d v . 6 4 , 470 u . 6 5 . 16). ia
so) D e r M au rer Jakob D e t r e m e n z o l ,  verh . m it A n n a , w a r 1643 to t. (A d v . 2 3 , 175. V g l. auch A d v . , , ,
460 v ; 1 9 , 272, 277; 2 0 , 154; 2 1 , 239; 22 , 105 v . u. Cons. 1 1 2 , 380; 1 1 4 , 82; 12 3 , 209; 1 2 4 , 458; 1 2 6 ,1 0 8 ) .  -  D ie  W itw e  
des Lu b lin er Brgs. u . M aurers A ugust D e t r e m e n z o l  B arbara  w ar 1643 in  2. E he  m it dem  Goldschmie er 
S t r y j a k  ve rh e ira te t und h a tte  einen Sohn 1. E he  A ugustin , der auch Goldschmied w urde (A d v . 2 3 , 93. V g  . auc 

A d v . 1 9 , 118 u . Cons. 1 1 0 , 160, 346 v., 383; 1 1 1 , 122; 1 2 4 , 478; 1 2 6 , 71 v.). . . . .  , , , ..
si) D e r A potheker und K fm . Jost U b e r in g  w a r 1623 schon to t. D a  in  seinem Testam ent sich einige dem  k a th o li­
schen G lauben widersprechende P u n kte  befanden, verfügte der R a t  die E n tfernun g  dieser Bestim m ungen und die 
Einsetzung katholischer V orm ü nd er fü r seine K in d er. (Cons. 1 1 3  462 v.) Gegen die Geschäftsführung des vo n  ih m  

eingesetzten Vorm undes Lukas S m a z y c z  protestierte der R a t  selbst schon tm  116 v
V orm undschafts- und Nachlassverhandlungen lie fen noch 1653. (V g l. Cons. 1 1 4 , 88, 101, 103 v „  112 v., 116 v.,
127, 140, 145, 151 v .,  153 v .,  170, 190 v ., 460 v .;  1 1 5 , 14 v .)
S2\  V s l A d v  1 7  394— 395, 436, 436 v . u . A c ta  consist. L u b l. 22, 498 499.
aa D aVid  L a u e r m a n n  w ar ein sehr bedeutender M a n n , besass in  L u b lin  H äuser u . G ärten , w a r K fm . u . auch Brg.

i f i l »  Schöffe. 1619— 1656 R h r . u . m ehrfach Bürgerm eister. E r  w a r zuerst m it  

l  d S «  C  C. u . d . D orothea <Co„„ » « ,  213, 217 v . o. 1 « ,  5» ), 1 « .  

A nn a K o k o t h ,  S .h w e .te , d e . C h iru rg .»  L u k . ,  K .  (G a tte  der A n » .  S e h u l . )  v .r h e it . t e t ,  d.e 1 « ! :  b e te .. . to t w , r  

(A d v  21 466 u  22 104 v .) . In  seinem Testam ent (A d v . 66, 258) v . J . 1654 erw äh nt er seine F ra u  H ed w ig . Im  S taats- 
i r c h , ;  L u b lin  E t  üLer ih n  v ie l M a te r ia l vorhanden. D a v id  L . ’ s. Tochter M ag d a kn e  L a u e r m a n n i w a r  m it  dem  R h rn . 
D r . m ed. Georg L e m k a  verh e ira te t (V g l. R ia b in in ,  R ad a m iejska lubelska w  X V I I  w „  S 8 u 33 u . ders., Lekarze , 
<- 90 T , n  «  9 7 ^  D a v id  L  ’ s Sohn Johannes L a u e r m a n n  ( f l6 4 8 )  studierte 1633 in  Bologna, w urde

L f t s t r " !  Chirurgie’ R 6 3 9 ). (V g l- L ü c k  a. a. 0 . ,  S. 275; R ia b in in ,  L u b lin  w  ks i.gach S. 48; ders Lekarze , S. 
21 f.) . V e rh . m it  Agnes B o b r o w s k a , T .  d. Brester R h rn . Stanislaus B . -  Ü b e r D a v id  L . vg l. auch. J . R i a b in in ,  
Laud a m iejskie lubelskie X V I I  w „  L u b lin  1934, S. 49, 58, 61, 70 u. W . A d a m c z y  k  in  R oczn. dzie jow  spol. i  gospod., 

B d. 2, Lem berg 1932, S. 409.
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E lia s  N a c h b a r ,  S. d. A ndreas N . u . d. M arg ., a. d. S t. F ra u s ta d t (W schow a), muss b in n en  Jah res­
f r is t  seine A b s ta m m u n g  nachw eisen, k a th o lis ch  w erden u n d  2 Büchsen s tifte n .
P e te r S u le r ,  S. d. H e in r. S. u . d. A n n a , a. d. S t. „S a m p ilt id iu m “  in  B u rg u n d .
B a lth a sa r W ę g o r z o w s k i ,  Schneider, S. d. Schusters V a le n t in  W . u . d. D o ro thea , a. d . S t. 
(F lecken) A ske l in  L iv la n d .

M a tth ia s  M a g i e r  [M ager, M a ie r], S. d. D anz ige r B rgs. M a tth . M a ie r(!) u . d. A n n a .
Joh a n n  P e te r C o r o l a n d z a 34) a. B res lau , S. d. B res lauer B rgs. Jo h . F ra n z  C. u . d. M agdalenę. 
M e in h a rd  B o r t h f e l t h ,  G o ldschm ied, S. d. G oldschm ieds H e rm a n n  B . u . d. A n n a , a. H a m b u rg  
( in  Sachsen). Muss b in n e n  Ja h re s fr is t k a th o lis ch  w erden.

P e te r D e b o t a z a r y ,  I ta lie n e r, A lc h im is t, a. d. S t. P adua, S. d. A n to n  D . u . d. B e rn h a rd in e . 
V a le n t in  P i s c a t o r 35), A p o th e ke r, S. d. B rgs. V a le n t in  P . u . d. M a rg a r., aus G o tha  in  D e u tsch ­
la n d .

Jo h a n n  S n a i d r o w i c z ,  F le ischer, S. d. A lb e r t  Sznaider [S chne ide r], a. d . S t. R ym a n ó w  [= R e i-  
m annshau , K rs . S anok].

1609 Georg G erha rd  O l m a c h e r 36), a. D anz ig , S. d. Georg O. u . d . M a rin a  (M a ria ).

A ndreas N a c h b a r ,  a. F ra u s ta d t (W schow a) S. d. A ndreas N . u . d. M arg . S to lz  („S to lczo w a “ ), 
muss b in n en  Ja h re s fr is t k a th o lis ch  w erden, seine A b s ta m m u n g  nachw eisen u n d  einen B es itz  
in  L u b lin  e rw erben sowie 2 Büchsen zum  S chutz  der S ta d t s tif te n .
A lb e r t  S p ä h e r ,  A p o th e k e r, S. d. Posener B rgs. Ja ko b  S. u . d. A n n a .

S im on Janszon F a r i b o n ,  K fm .,  S. d. Jo h . F . a. B o n n  a. R h ., muss u . a. b innen  J a h re s fr is t k a ­
th o lisch  w erden , seine A b s ta m m u n g  nachw eisen, einen B es itz  in  L u b l in  erw erben u n d  2 lange 
Büchsen s tif te n .

Jo h a n n  D r e c h s l e r ,  S. d. B res lauer B rgs. Isa a k  D . u. d. L u k re t ia  U th m a n n . A u fn a h m e b e d in ­
gungen w ie  b e i F a r ib o n  (s. o.).

M e lch io r T a r a b a ,  S. d. M a r t in  T . u . d. M arg . a. d. S t. „S im p e rk “  in  M ähren .

Joh a n n  M e n c z e l  [M e n ze l], S. d. B res lauer B rgs. Jo h . M . u . d. E lisa b e th . A u fnahm ebed ingungen  
w ie  be i F a r ib o n  (s. o.).

1610 Ja ko b  K w a s z n y ,  M au re r, S. d. ita lie n isch e n  M aurers  Jo h . u . d. K a th . ,  E in w o h n e r vo n  B ozen 
(Bozecinensis).

Thom as S a lo m o n ,  I ta lie n e r, S. d. T r ie n te r  B rgs. Jo h . S. ( I ta lu s )  u . d. Agnes.
Ja ko b  B i a n k a ,  M a u re r, S. d . B a lth a sa r B . u . d . K a th a r in a , a. d. S t. „T a rd a “  in  I ta lie n . 
A n to n  S t a n g o n 37), S. d. D o m in ik  u . d. U rsu la .

J a ko b  G n a d ,  S. d. L u b lin e r  E inw ohne rs  P e te r u . H e d w ig .

Is a a k  T y l e n ,  P osam entie re r, S. d. B rgs. in  K ö ln  a. R h . G ie b e rt T . u . d . K a th .

E lia s  A l b e r s z u m ,  S. d. B rgs. in  R e ichenbach [„R e in ch e n b a ch “ ]  A lb e r t  u . d. H elene.
Jo h a n n  S k o b e n s ,  S cho tte , S. d . H ugo  u . d. M a rg ., „ c iv iu m  P en tens ium  in  S co tia “ .
J a ko b  H a g e n d o r n ,  S. d. M a tth , u. d. A n n a  aus „S ih e b u rg “  [= S ie b e n b ü rg e n , Seeburg?]. Muss 
b in n e n  Ja h re s fr is t ka th o lis c h  w erden, einen B es itz  e rw erben , seine F ra u  nach L u b lin  b rin g e n  
u n d  2 lange Büchsen s tifte n .

1611 Johannes K o w a l e w i c z ,  R iem er (c ru m e n a to r), S. v . Jo h . u . B a rb a ra  a. K ö n igsbe rg  i.  P r. 
B a lth a sa r S t e r ,  S. d. B res lauer B rgs. B a lth . u . d. U rsu la . Muss b in n e n  Ja h re s fr is t G ru n d b e s itz  
e rw erben , seine A b s ta m m u n g  nachw eisen u n d  2 Büchsen s tifte n .

34) P eter K o r la n s  (K o ro lanza ) w ar K fm ., Schöffe u. V o g t in  L u b lin , lebte 1616 ( R ia b in in ,  Laud a, S. 23). verheir. 
m it V ik to r ia  L o p a c k a .  Sein Sohn M ag. ph il. Joh. K orlans. (A d v . 11, 111 v .,  289 v .,  437 v .,  443 v .,  1 9 , 52 v ., 60 v .,  
122 v ., u . a .). P eter K \  s. B ru der der K ra k a u e r K fm . F ran z K orlans, der 1619 noch lebte (A d v . 11 , 111 v .).
55)  1619 ve rka u fte  seine m it  A dam  Palm us (s. u . 1620) w ieder verheiratete W itw e  K a th a rin a  die A potheke ihres M a n ­
nes an den A po theker W ilh e lm  G r ib e n o n  [ = G r ie b e n o w ,  s. u. 1620] (A d v . 11, 292).

56) W a r  1609 m it R egina G iz a  [Giese], T . d. verstorb. Lu b lin er Schöffen u . Brgs. Joh. G. u . d. D orothea , verhei­
ra te t. (Cons. 107, 523 u . 1 0 8 , 135; Cons. 1 0 8 , 544: H elm acher genannt).

“’ ) K fm . in  L u b lin . Prozessierte 1622 gegen den D anziger B rg . u . K fm . P h ilip p  W agner (Cons. 1 1 3 , 29).
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1612 B a rth o lo m ä u s  M o ś c i c z k y 38), R iem er (fre n ife x ), S. d. R iem ers Sam uel W ę g rzyn  [= U n g a r ]  aus 

K o lo szw a r u . d. A n n a .
F ra n z  N o r e m b e r s k y ,  H u tm a c h e r, S. d. L u b lin e r  E inw ohne rs  S im on N . u . d. M arg .
Ja ko b  T h o m a s s ,  S. d. Joh . T h . u . d. A n n a  a. d. S t. P a rchau  in  Schlesien. A u fn a h m e b e d in ­

gungen w ie  b e i F a r ib o n  (s. o. 1609).
H ans (H anus) V e r d l m a n ,  H u tm a c h e r, S. d. A d a m  V . u . d. A n n a , aus d. D o rfe  „B e k “  in  D e u tsch ­

la n d .
D a v id 39) D e n d a s z ,  C h iru rg , S. d. K ra k a u e r B rgs. D a v id  D . u . Susanna. Muss ka th o lis c h  w erden. 
A ndreas L o t w a ,  T ö p fe r, S. d. Ja ko b  K o lo d z ie y  u . d. A n n a , a. d. S t. „W o lm ie rz “  im  Gross­

fü rs te n tu m  L ita u e n .
Joh a n n  J a c h m a n 40), S. d. P e te r u . d. H e d w ig  a. G u tts ta d t in  Preussen (E rm la n d ).
H e in r ic h  B e r n e k « ) ,  S. d. B res lauer B rg . H e in r. B . u . d. A g a th e  W in k le r .
Joh a n n  C i e c h a n s k y ,  S. d. N ik .  C. u. d. M a rth a , aus U rzę d ó w  [D is t r ik t  L u b l in ] ,  muss u . a. 

b in n e n  J a h re s fr is t k a th o lis ch  w erden. [K fm . ] .
1613 A d a m  L a w e n d e r ,  T isch le r, S. d. Jo h . W o z n y  u. d. K a th . ,  a. d. D o r f  N ie p o rę t [D is tr .  W a rs c h a u ]. 

B a rth o lo m ä u s  S t a i n d o r k o w s z k y ,  Schneider a. d. V o rs ta d t (de subcastro) L u b lin s , S. d. Joh . 

u . d. F e lic ia  a. d. S ta d t K o lo  in  Grosspolen.
Ja ko b  Lo renz  P e t e r ,  M a u re r, S. d. Lo renz  P . u . d. M a rg ., a. e inem  D o rfe  („d e  V il la  in  G ry z o n ia ") . 
P e te r V a l i n u s ,  „Zus iens is  R e th u s “  (R h ä tie r  aus Zusa), G ew ürzhänd le r, S. d . Jo h . u . d. K a th . 
a. d. S t. Z us ia  in  R h ä tie n . Muss b in n e n  Ja h re s fr is t k a th o lis c h  w erden  u n d  G ru n d b e s itz  erw erben. 
K a sp a r T h y l o n ,  B ra u e r, S. d. F ra n z  T h y lin  (!) u . d. E lisa b . aus „S k rz y n a  [ =  S krzyna , K rs . 

S ta rg a rd  oder S krzyn n o , K rs .  O poczno].
C h ris to p h  S e l d e r 42), S. d. Georg S. u . d. A n n a  M a ria , a. d. S t. Landsberg  in  Schwaben. 
M ichae l S c h i r e r 43), S. d. M a tth . S. u . d. U rsu la , a. d. S t. K a r ls b a d  in  Sachsen.

1614 M a tth ia s  K o s z y n k i e l 44), K ü rsch n e r, S. d. B rgs . und K ü rschne rs  in  Sandez Ja ko b  K .  u . d. A n n a ,

3S) W o h l sein Sohn w a r der R iem er A ndreas M o s c ic z k i ,  der 1626 B ürger wurde.
8") Im  Bürgerbuch S. 42 (1624) D an ie l D yndas , Chirurg genannt. Ih m  (D a v id  D indas) und seinen Glaubensgenossen 

„ in  religione dissidente“ , den Chirurgen H ans u . M ichael, w urde 1635 N ich tachtu ng  des hlg. Sakram ents, das in  

einer Prozession geführt w urde, vorgeworfen (Cons. 1 2 5 , 261). E r  w a r also damals noch P ro testan t.

10) Tachm an ist bei L ü c k  a. a. O ., S. 271 zu  berichtigen.
41) H e in r. B . w a r Tu ch - und W einhändler, Hausbesitzer. 1635 w ird  seine W itw e  K a th a rin a  genannt. (A d v . 19 , 172 v.
u . 295, 65 , 183 v .;  Cons. 110, 604 u . a .). Sein Sohn Jakob B e r n e k  w ar R h r. in  L u b lin  (1653 1666 Schöffe; L ü c k
a. a. O ., S. 275; R ia b in in ,  L u b lin  w  księgach... S. 52 f. u . ders., Laud a  m iejskie, S. 85, 90 u. a. (Seme Tochter Su­
sanna w ar 1635 m it  d. K ra k a u e r B rg . u . K fm . S anth i Castelli ve rh eiratet. (A d v . 18, 308 v .).

42) L ü c k  a. a. O ., S. 271 („G elder“ ) is t zu  berichtigen.
43) 1647 ist M ichael S c h ir e r  au f dem  J a h rm a rk t in  Jaroslau nachweisbar. Seine W itw e  A nn a schloss am  10. 3. 1650 
in  D an zig  (Zeuge D r . Joach im  Ilir te n iu s ) einen E hevertrag  m it ih rem  Schwiegersohn, dem  L u b lm er K fm . und Brg. 
Sam uel C ie c h a n s k i  ( t  vo r 1666), der ih re Tochter K a th a rin a  S c h ir e r  he ira tete. K a th . Sch. w a r in  2. E he m it  B a l­
thasar T r a m p f e l  (s. u . A nm . 90), K fm . u . B rg . in  L u b lin , ve rh eiratet. M ichael Schirers gleichnam iger Sohn w urde  
1660 SchöfTe 1661— 1664 V o g t, 1665 R h r. f l6 7 9 .  „V o m  einfachen Tuchhändler und Glaser h a tte  er sich zu einem  
der^erm ögendsten K au fh e rren  em porgearbeitet“ . ( L ü c k ,  a. a. O ., S. 275, 653 u . ders., Siedlungen S. 21). Be- 
sass den Lubom elskipalast am  R ing  N r . 8 . (Cons. 1 3 5 , 128, 334). In  dem  noch heute erhaltenen Hause erinnert 
der ehemalige W ein kelle r m it gu t erkennbaren W andgem älden und lateinischen und deutschen In sch riften  an das 
einstige starke D eutschtum  Lublins. Köstliche Lebensphilosophie v e rk ü n d e t der eine Spruch: „G laub  m ir  in  W a h rh e it  

w er du bist ein b linder G riff die H e ira t is t, ist einer, den das G lü ck e rw äh lt, so sind ih rer zehn, denen es fe h lt“ 
(V g l L ü c k  ä a O S 277, ders. Siedlungen, S. 17 u . M . 0 .  V a n d r e y ,  E in  a lter deutscher W e in ke lle r in  L u b lin  

in  „D as Generalgouvernem ent“ 1941, S. 15). 1669 leistete er gemeinsam m it 2 anderen R atsherren  “ amens der S tad t 
Lu blin  dein K önig M ichael W iś n io w ie c k i  den Treueid . (J . R ia b in in ,  M a te r ia ły  do historn m iasta Lubhna l3 1 7 — 1792, 
L u b lin  1938, S. 126 u. ders., L u b lin  w  księgach... S. 52). Seine W itw e  Ehsabeth C ie c h a n s k i (V g l. A d v . 6 5  32, 79 216  

8 5 , 308; Cons. 1 4 5 , 603 v .)  he iratete den R h r. Georg C y b o n i.  (V g l. R ia b in in ,  R ad a  m iejska, S. 8 und 33 u . ders.,

«)ekM a tth S K ^ s n y k e l  (K o sn ik ie l) w ar 1 6 2 6 -1 6 3 9  Schöffe, 1 6 4 0 -4 4  R h r. ( R ia b in in ,  R ad a  m iejska, S. 33). E r  
besass 2 H äuser (vgl. W . A d a m c z y k  in  Roczn. dziejów  spoi. i gosp. B d. 2, Lem berg 1932, S. 409 u. R i a b i n i n  

Laud a  m iejskie, S. 100, 126, 127). Seine F ra u  hiess Agnes u . lebte noch 1652. (A d v . 1 8 , 195 v .;  6 5 , 517). B eid er Sohn
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D a n ie l M i c h a e l “ ), C h iru rg , S. d. Schneiders G regor M . u . d. E s th e r, a. d. S t. „D a c icze “  in  M ähren . 
I s t  ka th o lis c h  gew orden.

A lb e r t  N e s n e r o w i c z ,  S a ttle r, S. d. S a ttle rs  u . K ra k a u e r B rgs . Ja ko b  N . u . d. K a th . 
A ndreas S r o d e r ,  C h iru rg , S. d. C h iru rgen  u . B rgs. in  K ra s n y s ta w  Jo h . S. u . d. Sophia. 
D o m in ik  P i a n c a ,  M a u re r, aus R o m , e. S ta d t im  D is t r ik t  L ugano  (de R o m  o pp ido  d is tr ic tu s  
Lugav iens is  dd . V e n e to ru m  H e lv e tio ru m ), S. d . B rgs. vo n  R o m  A n to n  P .u . d. Johanna  (D z io a v in a ). 
Jo hann  K o w n a c z k i 46), B u ch h ä n d le r, S. d. K ra k a u e r B rgs. u. B uchhänd le rs  N ik .  K .  u . d . U rsu la . 
D a r f  n u r  ka th o lische , ke ine  ke tzerischen  B ü ch e r ve rka u fe n , muss G rundbes itz  e rw erben  u n d  
k a th o lis ch  w erden.

H ig in iu s  K l e t h 47), S. d. Lem berge r B rgs . Ja ko b  K .  u . d. B a rb a ra . Muss G rundbes itz  erw erben, 
seine A b s ta m m u n g  nach weisen u n d  b in n e n  Ja h re s fr is t ka th o lis c h  w erden.

1615 S im on F a b r i c i ( u s ) 48), A p o th e ke r, S. d. A d a m  F . u . d. S ophia  P ruszkow ska  a. d. S t. S ieradz. 
B e rn h a rd  K o l c 49) [K o lz ],  G ew ürzhänd le r, S. d. D a n z ig e r B rgs . W ilh .  K .  u . d. A le th e . A u fn a h m e ­
bed ingungen  w ie  b e i K le th  (s. o. 1614).

C h ris to p h  B e c z k e r 50), T u ch h ä n d le r (p a n n ic id a ), S. d. C h ris to p h  B . u . d. D o ro th e a  a. d. S t. 
F re is ta d t in  Schlesien. Muss ka th o lis c h  w erden u n d  seine A b s ta m m u n g  nachw eisen.

S ig ism und P u c h n e r ,  T uchm ache r, S. d. Jo h . u . d. W a lp re c h t (V a lp ry c h t)  a. d. S t. K rossen 
i.  d . M a rk . B ed ingungen  w ie  b e i B eczker (s. o.).

A ndreas S c h o l c z  [S cho lz ], Le inw ebe r, S. d. Le inw ebers A n d r . Scholcz u .d .  A n n a  a. d. S t. B u sk  
im  D is t r ik t  Lem berg .

1616 P e te r B e u u e t h ,  K fm . ,  S. d. Ja ko b  B ew e t u . d. D o m in ik a  a. d. S t., „S ilio  in  G rizo n ia “  (N ach  
Ausw eis s. G eburtsb rie fes, a u f P e rgam en t, m i t  d. Siegel de r S ta d t v . 13. A u g . 1611 „S ilie n s is “ ). 
B a rth o lo m ä u s  H e l t h 51), n o b ilis , S. d. L u b lin e r  B rgs. B a r th o l.  H . u . d. R egina.
Lo renz  D a y c z  [D e u tsch ], G ew ürzhänd le r, S. d. K ra k a u e r B rgs. A n d r . D a icz  u . d. U rsu la . 
S tan is laus K o n r a t o w i c z ,  K ü rsch n e r, S. d. F le ischers Sebastian C o n r a t h ,  B rg . in  S andom ierz, 
u. s. F r .  A n n a .

M a x im ilia n  w ar Geistlicher in  P iaski, die Tochter K a th a rin a  m it dem  deutschen Lu b lin er K fm . Johann W e is h a n  

(W eishon) ve rh eiratet. (Cons. 13 0 , 392; A d v . 6 5 , 516 v . ff .;  7 9 , 355 u . 370 v .;  L ü c k  a. a. O ., S. 274; R ia b in in ,  R ad a  
m ie jska ... S. 11). E ine  andere Tochter w urde die F ra u  des Schöffen K o n o p n ic a .  ( R ia b in in ,  L u b lin  w  księgach... 
S. 26 u. 49 f.) . M a tth . K osnykels Neffe oder Grossneffe (ex fra tro  suo nepos) w ar der Baccalaureus Jakob K o s n ik ie l ,  
der 1626 in  Lem berg lebte (A d v . 16 , 335 v .).
46) D an ie l M ic h a e l  w urde am  25. 4. 1614 K a th o lik  (Bescheinigung über seinen Glaubenswechsel Cons. 110, 27). 
1637 w ird  seine F ra u  D orothea genannt (A d v . 19, 108). 1637— 1652 w a r er Schöffe und starb 1652 an der Pest. ( R ia ­
b in in ,  L u b lin  w  księgach... S. 18 u. 50 f. u . ders., R ad a  m ie jska ... S. 4 A n m . 1). 1653 w ird  seine W itw e  A nn a W o y -  

n a t  und sein m inderjähriger Sohn Andreas M ic h e l  erw äh nt (Cons. 115, 201 v . ff.). W o h l sein E n ke l w a r der L u ­
b liner K fm . D an ie l M ic h e l ,  der 1714 m it  M arianne L i e b e l t ,  T . des L u b lin er K fm . K aspar L . ( f  8. 5. 1716) u . d. 
K on sta n tia  S a c h s  ( f  9. 4. 1709) ve rh e ira te t (Cons. 139, 251; L ü c k  a. a. O ., S. 274 ist zu berichtigen) u . 1732 
bereits to t w ar. Des letzteren  Sohn: Christoph-Christian M ic h e l ,  der 1740 m it seiner Schwester E lisabeth  M i ­
c h e l ,  ve rh e ira te t m it einem  „H o llän d er“ in  S ław atycze am  B ug, genannt w ird . (Cons. 142, 626). K on stan tia  
S a c h s  w a r die T . d. Lu b lin er K fm s. A dam  Sachs ( f  1694, S. d. R h rn . in  F rau s ta d t (W schow a) in  Schlesien 

Johann S.) u . d . K o n s ta n tia  K  e r  s t  e n  (L e tz te re  heir. 1. 3. 1677 als W itw e  des L u b lin er K fm s. Christian P lon- 
czyk, f  nach 1669, T .  des Gewürzhändlers, K fm s. u . Brgs. in  D an zig  u . L u b lin  Christian K e r s t e n ,  f  1673). 
(V o rfah ren  der Fa m ilie  v o n  K r i e s  in  P otsdam ).

4e) Joh. K o w n a c k i  geriet 1615 in  einen langen Prozess wegen des V erkau fs  verbotener Bücher (Cons. 110, 268 v . ff.).
47) W äger, K fm ., 1638 to t. Sein Neffe w ar der Jesuit Joh. K le t h ,  S. d. Brgs. in  K rosno, F ried r. K . ,  der 1638 sein 

E rb e an fordert (A d v . 1 9 , 467 v .;  2 0 , 145; Cons. 114, 380 ff .; 12 6 , 293). Erbansprüche m eldete 1639 auch der D a n ­
ziger K fm . Joachim  K le th  an (A d v . 20, 44 v .).
48) Lebte  noch 1633 (Cons. 124, 489 v . V g l. auch A d v . 11, 214 v .;  13, 329 u . 114, 685).
4Ö) L ü c k  a. a. O ., S. 271 („ K o k “ ) is t zu berichtigen.
60) Desgl. („B eczher“ ).

61) W a r  1625— 1634 Schöffe, 1635— 1636 V o g t, f  l 636. 1637 w urden V orm ünder fü r  seine Tochter Theresia beste llt 
(Cons. 126, 128). E r  w a r m it  A nn a M a s ło , T . d. M a tth . M . u . d. H ed w ig , ve rh e ira te t (A d v . 18, 451 v . ff.; 19, 69 u. a .) 
Seine Tochter R egina w ar 1637 m it Andreas S k o b i verh eiratet. (A d v . 19, 69 v .; Cons. 127, 196 v .) . —  D ie  H e l t h  
gehörten zu den führenden L u b lin er Ratsgeschlechtern. A m  15. A p ril 1574 stellte der polnische K ön ig  H e in ric h  von
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Muss b in n en  J a h r u. T a g  seinen G e b u rts b r ie f be ib ringen  u n d  fes t be im  ka tho lischen  G lauben  
b le iben .

L u ka s  F r ö l i c h ,  Schuster, S. d. Schusters V a le n t in  F . aus R adom no  u. s. F r . A n n a .
Jo hann  S z u lc  [S ch u lz ]60), M esserhändler, S. d. W ebers K a sp a r S. u. s. F r . B a rb a ra , a. B ra u n s ­
berg  i. O stpreussen (E rm la n d ). K a th o lik .

Sebastian S z y s t e l  [S ch is te l], K ü rsch n e r, S. d. B rgs. in  P rzew orsk  u. Le inw ebers Lo renz  S. u. d. 
H e dw ig .

C h ris to p h  M e n g o t h 61), G o ldschm ied, S. d. K ra k a u e r B rgs. u . Schneiders J u lia n  M . u. d. K a th a ­
r in a .

1619 Johann  B o l t z 62), M au re r, S. d. Jo h . B ., c iv is  P otno icensis, u. d. M a ria  F iz d ry n .

N iko la u s  W i t e m b e r c o  [W itte n b e rg ], S. d. B rgs. vo n  R iga  Jo h a n n  W ite m b e r (!) u . d. G e rtru d . 
Joh a n n  K o c h ,  G o ldschm ied, S. d. Lem be rge r B rgs. Jo h . K . u. d. A n n a .
H e in r ic h  B u l h u g i e n 63), S. d. Thom as B u lh a g ie n (!) [B u lh a g e n ] u . d. Agnes aus Z u law a .

1620 K a sp a r K r a u z 64 *) [K ra u s ], S. d. B a lth a sa r K . u. d. K a th .  S ta yn  a. d. S t. „C e lcechow “  (Celce- 
c h o v ia ).

Joh a n n  C l a n s t o n ,  M a u re r, a. d. S ta d t „S a m n it iu m “  im  u n te re n  E n g a d in , S. d. d o rtig e n  B rgs. 
N ik o l.  C. u. M a ria .

P a u l P a lm u s ,  S. d. D anz ige r B rgs. A d a m  P .66) u. d. L u k re z ia  (beide se it v ie len  Jah ren  in  L u b lin
ansässig).

W ilh e lm G r y b n o 86) [G riebenow ], S. d. S te tt in e r  B rgs. Georg G. u . d. A nna .
Ja ko b  C y m e r m a n  [Z im m e rm a n n ]67), aus T re m b o w la  in  P odo lien , C h iru rg , S. d. d o rtig e n  B rgs. 
u . Le inw ebers A ndreas C. u . d. K a th .  S ch yn d la ro w n a  [S ch in d le r].

1621 Zacharias S z w a r c z 68) [S chw arz ], a. B res lau , S. e. B res lauer B rgs.

Jo hann  S t r u c z e l  [S trü tz e l], a. N a ke l, Schneider, S. d. N a ke le r B rgs. B las ius S tru ce l u . d . Sophie. 
A d a m  R u d o l p h ,  S. d. B rgs. in  Z a w ich o s t V inzenz R . u . d. H e d w ig .
E rn s t R e y z n e r 69) [R e isne r], a. Löw enbe rg  in  Schlesien, S. d. Löw enberge r B rgs. Jo h . R . u . d. 
A nna .

K a sp a r J e n i s 70), a. B reslau .

1622 Joh a n n  C z a n g e r l e 71) (C zarngerle), a. T iro l,  M a u re r, S. d. Jo h . C. u . d. K a th a r in a  a. T iro l.  
A d a m  M a i e r 72), D r. m ed.

60) Erwarb das Bürgerrecht durch Fürsprache der Schneider Johann M engoth  u. Justin H e n ricu s  [Heinrich], 
Ein Johann Schulz (Szulc) war 1612 Schöffe, 1613— 1621 Rhr. (R ia b in in , Lublin w księgach... S. 47). Die Witwe 
des Rhrn. Joh. Schulz heiratete den Kfm. Ernst R e isner (s. u. 1621 u. R ia b in in , Rada miejska... S. 11 u. 34).
61) Auch M e ygo th  u. M angoth  geschrieben. Lebte noch 1640. Vgl. Cons. 125, 66 v. u. 127, 386. Gleichzeitig in 
Lublin der Schneider Dziano (Joh.) M engoth  (Meygoth), (Vgl. Cons. 106, 655 v.; 124, 490 u. a.).
62) „B o lt“  ist bei L ü c k  a. a. O., S. 271 zu berichtigen.
63) Andreas B u lhagen  (Boihagen) war 1605 Chirurg in  Lublin. (Cons. 148, 275 v.)
6J) Zum Katholizismus übergetreten. — 1618 wird Sylvester E lb in g  (vgl. oben Anm. 52) Vormund der Kinder 
des Lubliner Brgs. u. Kfm. Balthasar K raus  (sein Schwiegervater). Letzterer war m it dem Danziger Brg. u. Kfm. 
Valentin R eyzner [Reisner] (vgl. oben Anm. 55) u. dem Lubliner Brg. u. Kfm. Martin W a lth e r verwandt (Cons. 
111, 346 v.).
“ ) Vgl. Anm. 35 u. Anm. 59.
66) 1626 musste der Apotheker Wilhelm G ryb(!), aus der Schuldhaft vorgeführt, seine im Hause des Dr. med. Adam 
M a ie r (s. u. 1622) befindliche Apotheke verpfänden, um seine Schulden bei 2 Lubliner Juden begleichen zu können. 
(Cons. 114, 444; vgl. auch L ü c k  a. a. O., S. 276).
67) Lebte noch 1652. (R ia b in in , Lauda, S. 83).
68) „Szwabe“  ist bei L ü c k  a. a. O., S. 272 zu berichtigen.
89) Legt seinen Geburtsbrief vor. Kfm . Heiratet die Witwe des Rhrn. Johann Schulz (R ia b in in , Rada miejska... 
S. 11. — Acta Consist. Lubl. 25, S. 1226 v. (v. J. 1669).
70) Legt seinen Geburtsbrief vor.
71) Nach L ü ck  a. a. O., S. 277 Deutscher.
72) Dr. phil. et med. Adam M a ie r war kgl. Hofarzt. In  seinem Testament bestimmte er, „sein Sohn möge ein tüch-
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T heodor v o n  B e r c h  [B e rg ], a. K ö ln , S. d. H e rm a n n  v . B e rg 73) u . d. M a rla .
P e te r G o l a n o w i c z 74), M au re r, Ita lie n e r, a. d. S t. „C zoc u n w e it M a ila n d .

Joh a n n  G u t m e n s 75), [G u tm ensch ], a. U rzędów , K fm .
A ndreas S a m s o n ,  Schuster, S. d. L u b lin e r  E inw ohne rs  S. u . d. K a th .

1623 Ja ko b  D z i m e l l o ,  a. G rozio  in  I ta lie n , M aure r.
N iko la u s  S l i n g i e l  [S ch linge l], M a u re r, a. d. S t. S endt in  I ta lie n .
A n to n  B a r l e n d a ,  Ita lie n e r, M au re r, a. d. S t. „S p ie rz “  in  d. Schweiz, S. d. K fm s . N ona  B . u . d. 

M arg .
S tan is laus B io s ,  a. S zyd łów  („S z y d ło w s k i“ ), S. d. Jo h . B . u . d. Sophie.
P h ilip p  S z o lc  [S ch o lz ]76), a. B raunsbe rg  i. O stpreussen, S. d. K a sp a r S.77) u . d. B a rb a ra . 
A lb e r t  S t a c z l e w i c z ,  a. d. D o r f  N iem ie , S. der aus Schlesien stam m enden K a sp a r S taczel 

[S ta tze l] u . d. M a ria .
1624 A dam  K ie s e ,  S. d. Joh . K . u. d. Sofia Sczech, a. d. S t. T y c z y n  [K re is  Rzeszów —  R e ichsho f]. 

Joh a n n  S z a le r  [S cha le r], Z inng iesser 78), S. d. L u b lin e r  Z inngiessers A ndreas S.

1625 Ja ko b 79), G o ldschm ied.
Jo h a n n  H a n s t e i n ,  M a u re r, I ta lie n e r , S. d. Ita lie n e rs  C h ris to p h . H .

Jo hann  B r  e t ,  „G ry z o n “ , K rä m e r.

tiger Mediziner werden und dazu zunächst die Schule in Thorn und dann die Universität in Padua besuchen. Dort 
solle er in die deutsche Landsmannschaft eintreten, wo er im Mitgliedervcrzeichnis noch den Namen seines Vaters 
finden würde. Er empfiehlt ihm, noch ein Jahr nach Freiburg zu gehen und Mathematik u. Chemie zu betreiben, 
ohne die der Mediziner „wie ein Fischer ohne Ruder“  ist. Wie er, so solle auch sein Sohn dem Hause der F ursten 
von Zaslaw treu dienen und zeitlebens ein eifriger Katholik bleiben. Ein durchaus typisches Beispiel für den Ernst 
und die Pflichttreue dieser deutschstämmigen Persönlichkeiten“ . (L ü ck  a. a. 0 ., S. 276 u. ders., Siedlungen, .

(LückR ia b in in , Lekarze... S. 25).
73) „Theodorus Coloniensis ex inferiori Germania, honesti Germani de Berch et Marinae coniugum lilius 
a. a. O., S. 272 „Theodorus Colomensis aus Berg in Deutschland“  ist zu berichtigen).
741 Schwiegersohn des Lubliner Bäckers Albert C ie lecki. _
73 Der Lubliner Brg. Daniel G u tm e n s -w o h l Johanns Sohn -  wurde 1656 zum Erheber einer allgemeinen Bur­
gerbesteuerung erwählt. (R ia b in in , Lauda, S. 95). Über diesen Lubliner Kfm. Daniel G . ^ “ u: ' d t
Cons. 116, 427, über den Lubliner Kfm. Peter G utm ens (verheir. m it Barbara Bach) vgl. Adv. 18, 431 u. Cons.

136, 86 v.
7«) Bruder des Johann Schulz (Scholz), der 1618 Brg. wurde.
77) Vor 1623 gestorben.
7S) Der Zinngiesser Andreas S chaler u. s. Frau Elisabeth kauften 1606 einen 
sind in Lublin lange nachweisbar:

Garten (Adv. 5, 537 v.). Die S cha ler

Andreas Schaler, lebte 1606 (Adv. 5, 537 v.). Frau: Elisabeth. Beider Sohn:
I

Johann Schaler, 1624 Brg., 1634 Schöffe (Cons. 125, 66 v.). Frau: Katharina. (Lebte 1656 als Witwe: Adv. 66, 89)

Sohn:
Johann Schaler 

1655 Vogt, 1656 Schöffe 
(Adv. 66, 89; R ia b in in , Lublin 
w księgach... S. 51 u. ders.,
Lauda S. 84, 85, 87, 91, 95). f  vor 1658‘ 

Frau: Justina 
I

Tochter:
Theresia verh. m it d. Krakauer Brg. u. 
Maler Martin B lechow sk i (Cons. 115, 772).

Sohn:
Stanislaus Schaler 

Zinngiesser, Schöffe, Vogt. 
Lebte 1658 (Cons. 115,
732 v., 772; 116, 10;
137,145; Adv. 8 1 ,142,188v).

Tochter:
verheiratet m it Christoph K res 
(L ü ck  a. a. O., S. 274 f.).

Sohn:
Jakob Schaler
Zinngiesser, 1663 Brg. in Lublin.
Frau: Anna.
(Adv. 83, 383; 84, 327 v.;
23 b, 157, 347; Cons. 116, 460).

7») Zunamen nicht angegeben. Muss, wie viele andere Bürger, zur Verteidigung der Stadt eine Muskete besitzen.
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1626 Johannes, S chw ertfeger (g la d ia to r), S. d. M a r t in  K o c h  u . d. A n n a  a. N ieśw ież.
V a le n t in  G r y d y k 80), S. d. L u b lin e r  B rgs . u . K ü rschne rs  L u ka s  G. u . d. A nastas ia . 
A n d re a s81), a. H o f  (de H ow e) in  Preussen b e im  F luss „ I t u la “ , K ü rsch n e r.
F o lt in  [V a le n tin ] G r y z o ń ,  Ita lie n e r, M a u re r.
Jo h a n n  M i r r n i c k i ,  U n g a r.
Thom as R o b e r s s o n 82), K ra k a u e r B ü rg e r.
F ü r  das J a h r 1627 s ind  5 N eubürge r, a lle  P o len , e ingetragen. D a n n  b r ic h t  das B ü rg e rb u ch  ab. 
Es fo lgen  die e rha ltenen  12 B lä t te r  m i t  den E in tra g u n g e n  fü r  d ie Jah re  1647 u n d  1648:

1647 D a n ie l L e rn  [L e m m ], a. D a n z ig  (p a tr ic iu s  Gedanensis), Schneider, S. d. Georg L . u . d. J u d ith  
F ro m h o lc  [F ro m m h o ltz ].
L u ka s  S z n a y d r o w i c z  [S chne ider], Schneider.
J a k o b  E g i e r  [E g g ie r ], S cho tte , L u b lin e r  E in w o h n e r.
Joh a n n  B a x t e r 83).
A d a m  H e r t m a n o w i c z ,  Schneider.
Ja ko b  D u n  k a n ,  S cho tte , L u b lin e r  E in w o h n e r.

1648 A u g u s t T y l i 84), Ju w e lie r, S. d. Posener R a tsh e rrn  Joh a n n  T .
Jo h a n n  K i e c z l e 85), S cho tte , L u b lin e r  E in w o h n e r.
Thom as F r i s i u s 86), A p o th e ke r, S. d. K a u e n e r (K o w n o e r) B rgs . Thom as. F . u . d. A n n a  Wesel. 
Sam uel S z o lc z  [S ch o ltz ], B üchsenm acher (a rtis  sc lopetariae  socius), S. d. Joh . S. u . d. A n n a  
W erne r.
D a n ie l B a r t e l 87), G o ldschm ied , a. A n n a b e rg  (A neberg ).
M a r t in  K l o k ,  K fm . a. L u b l in 88).
Jo h a n n  A u t i n l e c t ,  S. d . R o b e rt A . u . d. E lis a b e th  P e a tt, a. d. S t. D u n d ee (? )89) in  S c h o tt­
la n d .

80) Valentin G r id ik  (Grydyk) — nach L ü c k  a. a. O., S. 274 u. 277 Deutscher; schwerlich Buchhändler — war 
Kürschner, 1653—54 Vogt, 1655 Schöffe, 1656 Rhr. Seine erste Frau hiess Hedwig D u dkow icz  (Cons. 115, 658), 
seine spätere Katharina. (Diese heiratete in zweiter Ehe den Lubliner Brg. Karl P ie p rzyk . (Beide Männer vor 1658f: 
Cons. 115, 689—693 v.; Adv. 80, 279, 394). In  dem am 20. 2. 1657 aufgestellten Verzeichnis des Nachlasses des Rhrn. 
V. Grydyk (Adv. 66, 130 v. f.; 133 ff.) werden ausser Pelzen, Bett- Tisch- und Leibwäsche, Teppichen, Geschirr, einem 
Musikinstrument, einem Petschaft u. Ring m it Saphiren, Gemälden, Musketen, Säbel, Kruzifix, Silber, u. vielem ande­
ren mehr, auch eine Reihe B ücher (meist religiösen Inhalts, aber auch Horaz u. Cicero) aufgezählt. Ferner fanden sich 
in  seinem Nachlass Akten der Lubliner Barmherzigkeitsbruderschaft (Register der Einkünfte und Ausgaben) a. d. 
J. 1651— 1655. Offenbar ist Gridik Vorsteher dieser Konfraternität gewesen. — Vgl. über ihn auch L. B ia łk o w s k i, 
Materiały do monografii Lublina. Wilkierze X V —X V II w., Lublin 1928, S. 19; R ia b in in , Rada miejska... S. 32 
u. ders., Lauda, S. 49, 85, 90, 91, 93, 108.
81) Zunamen nicht angegeben.
82) 1665 waren Bartholomäus R oberson und Alexander R oberson Brg. in Lublin. R ia b in in , Lauda, S. 127.
83) Weitere Angaben fehlen.
M) War 1647 auf dem Jahrmarkt in  Jaroslau (L ü ck  a. a. O., S. 653). Der Juwelier August Thyll (Tyli) war 1648 
m it Anna, T. d. Lubliner Ratsschreibers Matthias Kasprowicz u. s. Fr. Anna Ważyńska verheiratet (Adv. 64, 254 v.). 
Vgl. auch Cons. 129, 200 v., 226 v., 292 v., 295 v., 297, 356 (libertatio ab oneribus).
86) Kfm., lebte noch 1664. R ia b in in , Lauda, S. 125.
8#) Vgl. über ihn Cons. 129, 484.
87) Vgl. Cons. 129, 253 v. u. 135, 570 v.
88) Weinhändler. Lebte noch 1662. Vgl. R ia b in in , Lauda, S. 112, 120, 121, 123. Cons. 81, 228 v. Eine Frau Klok, 
vielleicht seine Witwe, lebte 1667 in Lublin. (Vgl. Acta Consist. Lubl., 25 S. 107— 108).
8S) „E  civitate Dudonana (Deidonana?) in regno Scotiae“ . Johann A u th e n le c t war 1659 Vogt, 1660 Schöffe, 1661bis 
1666 Rhr. In  der Stadt spielte er auch als Postmeister eine bedeutende Rolle. Er hatte die vom Warschauer Reichstag 
i. J. 1658 den schottischen Kauf leuten auferlegte Steuer von 5000 Gulden ausgelegt, 1660 jedoch das Geld noch nicht 
zurückerhalten. (Adv. 67, 302; 80, 253; Cons. 133, 7 v. u. a.). Verheiratet war er m it Hilaria, T. d. Rhrn. Michael 
P e lika n  K lim u n to w ic z  (Adv. 81, 73 v.) u. nachher m it Victoria, T. d. Rhr. Albert L e w ic k i (Adv. 81, 163 v.). 
Diese heiratete nach s. Tode den Schöffen Kasimir Karl W iszn ie w sk i (Cons. 135, 454). Tochter 2. Ehe von Johann 
Authenlect: V iktoria (Cons. 133, 169), Stiefbruder Andreas Authenlect (Cons. 116, 519 u. a.). Vgl. über Johann
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B a lth a sa r T r a m p f e l l  [F ra m p fe ll] S. d. B rgs. in  E nge lsbu rg  M a r t in  F . u . d. E v a  B e m in  

[B ö h m ].
Jo h a n n  R a p h a l ,  a. H o lom on iec , B u ch h ä n d le r, S. d. Jo h . R . u . d . K a th a r in a .

\

f

Authenlect auch R ia b in in , Materiały... S. 124 f.; ders. Lublin w księgach... S. 51 f.; ders., Rada miejska, S. 11, ff.,

33 u. ders., Lauda. S. 90, 91, 93, 95, 103, 126, 127, 129. , , , . ,
" )  Im  Bürgerbuch einwandfrei als Frampfell zu lesen. In  den Queüen ( A d v *  Cons.) stets T ra m p fe l ge h ^b e n  
Tuchhändler, lebte noch 1665 (R ia b in in , Lauda, S. 103, 109, 111, 113, 128). Verheir. m it Kath. > W 
d. Kfm. u. Lubliner Brgs. Samuel C iechansk i u. T. d. Michael Schwer d.Ae.u. d. Anna. (Cons. 133, 157 f., 116,

471 v. ff.; vgl. auch oben Anm. 43).
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D IE  PO DHALANISCHEN G Ó RAL EN IM  SÜDLICHSTEN T E IL
DES KREISES N EU M AR KT

E I N E  V O L K S T U M S K Ü N D L I C H E  S K I Z Z E  V O N  D R .  A N T O N  P L Ü G E L

I .  B E G R IF F S F E S T L E G U N G
D  e r  G ó r a le n n a m e

„G ó ra l“  b e d e u te t zunächst n ic h t m eh r als „B e rg b e w o h n e r, G e b irg le r“  u n d  is t als B eze ichnung  
de r V o lk s tu m s z u g e h ö rig k e it dahe r ebenso fa rb lo s  w ie  e tw a  „Ä lp le r “ . D e r A u s d ru c k  k a n n  an 
jede  M enschengruppe ge h e fte t w e rden , d ie  irg e n d  etwas m it  den Bergen zu tu n  h a t. Es s ind  
auch d ie  ve rsch iedensten  B e vö lke run g e n  u n d  G ruppen  als G óra len  oder gó ra lisch  beze ichne t 
w o rd e n . A u c h  d ie  po ln ische  V o lk s k u n d e  k o n n te  s ich ü b e r den G ebrauch  des G óra lennam ens 
n ic h t  e in igen . So w u rd e n  aus d u rch s ich tig e n  G ründen  sogar sä m tlich e  in  den K a rp a te n  u n d  
im  s low akischen  B e rg la n d  lebenden S täm m e u n d  G ruppen  als „G ó ra le n “  beze ichne t —  H u cu le n , 
B o jk e n , L e m ke n , Lachen , K lis c h ts c h a k e n , N e u m a rk te r  u n d  P o d h a la n e r, W es tbesk iden leu te  
u n d  andere, ja  se lbst d ie B e rgs low aken .

Es is t aber auch sehr fra g lic h , ob s ich der gem einsam e O b e rb e g r if f G óra len  fü r  die n ic h tu k ra in i­
schen u n d  n ich ts lo w a k isch e n  G ru p p e n  in  den K a rp a te n  a u fre c h t e rh a lte n  läss t, w ie  e r e tw a  
vo n  U d z ie la , z. T . ä lte re n  A u to re n  fo lg e n d , a u fg e s te llt w u rd e . U d z ie la  fass t d ie „B e sk id e ng e b irg s - 
le u te , d ie G eb irgs leu te  des P odha le  u n d  d ie  K lis z c z a k i (G eb irgs leu te  aus der G egend v o n  M yś le ­
n ice )“  als G óra len  zusam m en, d ie  —  v ie lfa c h  auch als Sandezer G óra len  beze ichne ten  —  
Lachen  im  K re is  N eu-Sandez fasst e r als „B in d e g lie d  zw ischen den G eb irgs leu ten  u n d  den 
K ra k a u e rn “  a u f. Es sei h ie r schon v e rm e rk t, dass die G óra len  des P odha le  eine d e u tlich e  ras­
sische w ie  v o lk s k u n d lic h e  S onde rs te llung  e innehm en.

A u c h  d ie  le tz tg e n a n n te  E in ze lg ru p p e , d ie P od h a la n e r u m  N e u m a rk t u n d  Zakopane , w u rd e n  
k u rz e rh a n d  G óra len  genann t. D ie  abw eichende V e rw e n d u n g  u n d  V ie ld e u tig k e it  des G óra len - 
b e g riffs  h a t v ie lfa c h  zu U n k la rh e ite n  g e fü h r t. W e n n  w ir  den an sich ja  e ingebü rge rten  G óra len- 
nam en noch w e ite rh in  ve rw enden  w o lle n , so k a n n  dies n u r  u n te r  der V o rausse tzung  geschehen, 
dass w ir  seinen B e g r if fs in h a lt  e in d e u tig  festlegen. D ie  eine M ö g lic h k e it b e s te h t d a r in , dass w ir  
d u rc h  den s tänd igen  zu sä tz lich en  G ebrauch  e iner näheren  B e s tim m u n g  K la rh e it  scha ffen , also 
beispie lsweise vo n  Sandezer, N e u m a rk te r  oder M yś le n ice r G ó ra len  sprechen. Indessen läge in  
d iesem  G ebrauch  eine A n e rke n n u n g  je n e r M e in u n g , d ie diese G ru p p e n  zu  e iner E in h e it  zusam - 
m ensch liesst. O der aber w ir  besch ränken  im  In te resse  k la re r  E in d e u t ig k e it  den G ebrauch  des 
G óra lennam ens in  unserer Sprache in  de r g le ichen  W eise, w ie  es die deutsche V e rw a ltu n g  schon 
se it ge raum er Z e it  t u t ,  n ä m lic h  a u f eine b e s tim m te  e inze lne B e vö lke run g sg ru p p e , a u f d ie ra u m ­
geograph isch  w ie  v o lk s tu m s k u n d lic h  g u t fassbaren u n d  abg renzba ren  G ó ra len  des P odha le . 
F ü r  die anderen G ru p p e n  stehen uns eben fa lls  e in d eu tig e  S tam m esnam en w ie  L a ch e n , K lis c h - 
tschaken  usw . z u r V e rfü g u n g . M i t  d iesem  S p rachgebrauch  is t  d ie n o tw e n d ig e  K la r h e it  geschaffen, 
V e rw echs lungen  u n d  V e ra llg e m e in e ru n g e n  vo n  Aussagen ü b e r eine sogenannte góra lische G ruppe  

a u f andere is t  vo rg e b e u g t.

G l ie d e r u n g  d e r  G ó r a l e n

D ie  G óra len  se lbst lassen sich nach  v o lk s k u n d lic h e n , d ia le k tis c h e n  u n d  w a h rsch e in lich  auch 
rassischen U n te rsch ie d e n  w e ite r in  v ie r  T e ilg ru p p e n  g lie d e rn . D ie  erste G ruppe , a u f  der K a r te  
k u rz  als P ie n in e n g ó ra le n  beze ichne t, s i tz t  im  O sten des K re ises N e u m a rk t im  D u rc h b ru c h s ta l 
des D u n a je c  d u rc h  die P ie n in e n , m i t  K ro ś c ie n k o  als M it te lo r t .  D u rc h  eine s ta rke  u n d  a lte  B in ­
du n g  an das F lössergew erbe e rh ä lt  diese G ruppe  e in  kennze ichnendes Gepräge. D en  M it te lte i l  
des K re ises N e u m a rk t nehm en die N e u m a rk te r  G ó ra len  e in , m i t  de r K re is h a u p ts ta d t als M i t te l -
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o r t .  Sie kö nnen  in  eine w es tliche  u n d  eine k le in e re  ös tliche  T e ilg ru p p e  geg liede rt w erden . Im  
W o h n g e b ie t de r le tz te re n  is t  nach  A usw eis der O rtsn a m e n  d ie  m itte la lte r lic h e  deutsche S ied lung  

ganz besonders s ta rk  gewesen.

W ä h re n d  d ie  N e u m a rk te r im  ganzen gesehen in  der N ie d e ru n g  des N e u m a rk te r  Ta lkesse ls u n d  
an den S üdhängen der Gorce w ohnen , s itz t  d ie v ie r te  G ruppe , d ie  e ig e n tlich e n  P odh a la n e r, in  
den höheren Lagen  des S üd te ils  des K re ises N e u m a rk t m i t  Zakopane  als M i t te lo r t .  Z u  ih re m  
W o h n g e b ie t gehören die G em einden : B ia ły  D u n a je c , B u k o w in a , B rze g i, D z ia n isz , G licza ró w , 
K o śc ie lisko , M urzas ich le , P o ro n in , W itó w , Zakopane  u n d  Zubsuche. A u f  der K a r te  der S tam m es­
g lie d e ru n g  s ind  d ie S tam m esgrenzen m i t  den G em eindegrenzen g e fü h r t, dabe i Leszczyck i

Kliic '\aken
«
NS

Lachen

D ie  feinere G liederung der Goralen  

Masstab e tw a 1:500.000 -  N = N e u m a r k t ,  N S = N e u -S a n d e z , Z = Z a k o p a n e .

„ o d  seinen Q ue lle»  fo lg e n d . Es l ie g t a u f  der H a n d , d a s , d ie , n u r  als e rs t ,  A n n ä h e ru n g  an den
ta tsä ch lich e n  V e rh a lt  g e w e rte t w e rden  d a rf. Im  E in ze ln e n  w erde»  „ c h  a lle  d.ese G renzen noch
b e ric h tig e n  lassen, soba ld  d ie n o tw e n d ig e n  v o lk s tu m ,k u n d lic b e n  E rh e b u n g e n  d u re h g e fu h r,
s ind . Ebenso w en ig  w ie  d ie  e inze lnen G ruppen  im m e r s c h a rf g e g e n e m a .d e , abzuse.zen stad
is t auch d ie  S te llu n g  m a n ch e r G em einden ganz k la r  u n d  w .rd  vo n  em zelnen V o lk s k u n d le rn

g s  i j - r f ,  B  d ie S te llu n g  de r G em einden O ch o tm ca  u n d  T y lm a n o w a  ve rsch ieden  angegeben. So b e d a rl z. d . cue o ie u u u g  u i * ttt i
im  N o rd o s te n  d e ! K re ises N .u m a r k t  noch  e iner P rü fu n g , ob  s.e zu  den N e n m a rk te rn , K irsch - 

«eehaken oder Lach e n  gehö rten . P o d h a la n e r be d e u te . L e u te  d.e u n te rh a lb  der B ergw e ,den  w o h n e n , 
es Hesse sich deu tsch  V orsch lag,w e ise  m it  „U n te rw e .d e n le n .e  w .edergeben. Es se. h re r .» g e ­
m e rk t, d a s , auch dies« B eze ichnung  vo n  den P o len  in  em em  V ie l w erte ren Sm n angew endet 
w u rd e , so beze ichneten sie a u , den K a rp a te n  e rgänzte  R eg .m en te r als „P o d h a le -S ch n tze n  .
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Im  Fo lgenden w ird  der A u s d ru c k  P o d h a la n e r oder U n te rw e id e n le u te  ü b e ra ll d o r t  g e b rauch t, 
w o d ie e ig e n tlich e n  P o d h a la n e r der au fgezäh lten  e lf  G em einden a lle in  g e m e in t s ind , w ä h re n d  
m it  G öra len  die G esam the it de r v ie r  T e ilg ru p p e n  beze ichne t w ird .

Z a h l  d e r  G ö r a l e n

Z u fo lge  der U n k la rh e it  des a lte n  G ö ra lenbeg riffs  w idersp rechen  sich auch d ie A ngaben  übe r 
die Z a h l de r G öra len  je  nach  dem  U m fa n g , den der e inzelne A u to r  dem  B e g r if f  g ib t.  D ie  Z ah len  
liegen  zw ischen s iebz ig  u n d  m ehreren h u n d e rt Tausend.

In  der nach fo lgenden  A u fs te llu n g  s ind  zue rs t d ie abge runde ten  G esam te inw ohnerzah len  der 
W ohngeb ie te  der v ie r  göra lischen  T e ilg ru p p e n  nach  der Z ä h lu n g  v o n  1931 a n g e fü h rt. S e lbs tve r­
s tä n d lic h  e n th a lte n  diese Z ah len  auch  n ich tg ö ra lis ch e  E le m e n te  in  versch iedener M enge. D a n n  
g ib t  die A u fs te llu n g  geschätzte R u n d zah le n  der e ig e n tlich  gö ra lischen  B e vö lke ru n g  d ieser v ie r  
T e ilgeb ie te  fü r  1940. B e i d ieser S chä tzung , der n u r  e in  gew isser Ü be rsch lagsw e rt z u k o m m t, 
w u rd e  das A ns te igen  der B e vö lke ru n g  des Gebietes des h e u tig e n  K re ises N e u m a rk t v o n  152.000 
im  Jah re  1931 a u f  170.500 i in  Jah re  1940 b e rü c k s ic h tig t. F e rn e r w u rd e  die V o lksdeutsche B e ­
vö lk e ru n g , e in  nach  e inem  Schätzungssch lüsse l —  in  dem  noch  s ta rke  F e h le rque llen  liegen 
m ögen —  e rrechne te r A n te i l  de r po ln ischen  sow ie d ie jü d is c h e  B e vö lke ru n g  nach  der le tz te n  
Z ä h lu n g  abgezogen. D e r A n te i l  de r n ich tg ö ra lis ch e n , also po ln ischen  B e vö lke ru n g  w u rde  
dabe i im  P o d h a la n e rla n d  ohne Z akopane  m it  3 % , im  N e u m a rk te r la n d  ohne N e u m a rk t 
m i t  6 % , im  P ie n in e n la n d  (K u ro r te !)  m i t  8 % , in  N e u m a rk t-S ta d t m i t  2 0 %  u n d  in  Zakopane- 
S ta d t m i t  6 0 %  geschä tz t. Genaue Z ah len  s ind  vo n  der nächsten  V o lkszä h lu n g  zu e rw a rte n .

G esam te inw ohne rzah l Z a h l der G öra len
1931 1940

P ie n in e n la n d ............................................................................ 9.000 8.750
(ö s t l.  N e u m a r k t e r la n d ) ........................................... 6.500 6.750
(W e s tl. N e u m a rk te r la n d  ohne N e u m a rk t-S ta d t) 28.000 29.000
( N e u m a r k t - S ta d t ) ......................................................... 10.500 6.750

Gesamtes N e u m a r k te r la n d ................................................ 45.000 42.500
(P o d h a la n e rla n d  ohne Z a ko p a n e -S ta d t) . . . 14.000 15.000
(Z a ko p a n e -S ta d t) .................................................... 17.500 8.250

Gesamtes P o d h a la n e r la n d ................................................ 31.500 23.250
G esam tw ohngeb ie t de r G öra len  im  K re is  N e u m a rk t 85.500 74.500
D ie  G esam tzah l de r G öra len  b e trä g t also ru n d  75.000, d ie de r P o d h a la n e r noch  n ic h t 25.000. 
Es h a n d e lt s ich  also u m  ausgesprochene K le in s tg ru p p e n .

I I .  D A S  L A N D

D e r  L e b e n s r a u m  d e r  P o d h a l a n e r

Schon der N am e g ib t  e ine gu te  K e n n ze ich n u n g  v o m  W esen des Gebietes, des Landes u n te r  
den A lm w e id e n . D ie  u n m itte lb a re  N ähe des H ochgeb irges u n d  das H in e in g re ife n  in  dieses 
se lbst b e s tim m e n  den Lebe n sra u m  der P o d h a la n e r in  a llem . V o m  N e u m a rk te r L a n d  aus gesehen 
e rsche in t das ganze P odha le  als O be rs tu fe . Das e igen tliche  P odha le  se lbst g lie d e rt s ich w ie d e r 
nach  der H öhen lage  d e u tlic h  in  zw e i Zonen. In  der N o rd h ä lfte  d rä n g t s ich die m ensch liche  
S ied lung  zusam m en. D ie  S ü d h ä lfte  m i t  ih re r  H ochgeb irgs- u n d  A lrow e idenzone  u n d  den abgele­
genen B e rg - u n d  W a ld tä le rn  h a t so g u t w ie  ke ine  D aue rbes ied lung  aufzuw eisen.

D ie  E ig e n a rt des K lim a s  w ird  d u rc h  den h ä u fig e n  F ö n  m assgebend b e s tim m t. D ie  N ie d e r­
sch lagsm engen s ind sehr hoch , in  schm alen Zonen ste igen sie gegen das G ebirge h in  rasch vo n
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900 a u f ü b e r 1500 m m  J a h re s m itte l an. D ie  e ig e n tlich e  S iedlungszone h a t zw ischen 900 und  
1200 m m  Jahresn iedersch lag , im  G ebirge s te ig t er ste llenw eise b is  1800 m m  an. D ie  Schnee­
bedeckung  d a u e rt in fo lg e  der n iederen  J a h re s te m p e ra tu re n  — 5 b is  6° im  la n g jä h r ig e n  D u rc  
s c h n it t  —  sehr lange an, in  der S ied lungszone im  D u rc h s c h n it t  zw ischen 130 u n d  145 Tagen.

Das L a n d s c h a fts b ild , das je d e m  B esucher Zakopanes zu e inem  unvergess lichen  E in d ru c k  w ird , 
b e s tim m e n  d re i la n d sch a ftlich e  E le m e n te : G ub a lo w ka h ö h e n  m i t  ih re n  A u s lä u fe rn  im  N o rd e n , 
das T a l des weissen D u n a je c  u n d  ü b e rm ä c h tig  d ie  H ohe  T a tra  m i t  ih re n  e ige na rtig e n  F o rm e n .

D ie  A rm u t  der B öden  u n d  die U n g u n s t des K lim a s  lassen den G e tre id e b a u  ke ine  besondere B e­
d e u tu n g  e rre ichen . Das P odha le  lie g t ganz in  der H a fe r-K a r to ffe lz o n e ; sow e it d ie B e vö lke ru n g  
n ic h t  an dem  im  H ause gebackenen H a fe rb ro t fe s th ä lt , muss B ro tg e tre id e  e in g e fü h rt w erden. 
G e s a m tw ir ts c h a ft lic h  fü h r t  d ie  V ie h z u c h t m i t  ih re r  kennze ichnenden  W e id e w ir ts c h a ft e inen 
gewissen A u sg le ich  he rbe i, indessen b le ib t  das P odha le  b e i se iner h e u tig e n  B e vö lke run g sza h l 
u n te r  a llen  U m stä n d e n  E rnäh rungszuschussgeb ie t. D e r H o lz w ir ts c h a ft k o m m t eine sehr grosse 

R o lle  zu. I n  d re i V ie r te ln  des P odha le  b e trä g t der A n te i l  des W a ldes  übe r 4 0 % , w ä h re n d  die 
a c k e rw ir ts c h a ft l ic h  n u tzb a re  F läche  u n te r  3 0 %  s in k t.  N u r  in  e inem  V ie r te l des P odha le  m  der 
Ü bergangszone zu m  N e u m a rk te r L a n d  im  N o rd e n , s in k t de r W a ld a n te il u n te r  2 0 %  u n d  s te ig t 
de r A ck e rflä c h e n a n te il sogar ü b e r 5 0 % . Das K lim a  m a c h t eine ausgedehntere G a r te n k u ltu r , w ie  

sie in  den güns tigen  Lagen  des N e u m a rk te r  Landes sich  a u sb re ite t, u n m ö g lich .

D ie  Lebensum stände  s ind  also fü r  e ine b ä u e rlich e  B e v ö lk e ru n g  sehr h a r t  u n d  schw er. D ie  M en­
s c h e n tra g fä h ig k e it des Landes is t v o n  der N a tu r  s ch a rf b e g renz t u n d  schon se it la n g em  ü b e r­
s c h r itte n . M an  m e in te , d ie A u fn a h m e fä h ig k e it des Landes d u rc h  zusä tz liche  M ö g lic h k e ite n  
e rw e ite rn  zu  m üssen, v o r  a lle m  d u rc h  F re m d e n v e rk e h r u n d  eine d a m it in  V e rb in d u n g  stehende 
In te n s iv ie ru n g  b e s tim m te r h a n d w e rk lic h e r u n d  hausgew erb liche r E rw erbszw e ige . D as h a t sich 
in  Z akopane  u n d  den näherliegenden  D ö rfe rn  schon sehr s ta rk  a u s g e w irk t; v o m  v o lk s tu m s ­

p o lit is c h e n  S ta n d p u n k t w ird  m e h r dazu zu sagen sein.

D a s  P o d h a le  z w is c h e n  d e n  G ro s s rä u m e n

D er Karpatenbogen und da . an ihm  gehörig« .lo w a k i.che  Bergland m it  .e inen M e in «  Land . 
Schaftskammern scheiden zwei g m .. .  Ebenenräume voneinander, von  denen besonder, der 
nörd liche w e ltw e ite  Verb indungen ha t. A n . dieser besonderen Lage .naschen .w er rnrnrer wreder 
von s ,» .k rä f t ig e n  und w e it.üg igen  Kassen- «nd Völkerbewegungen du rch flu te ten  Gross,anmen 
is t das K a rpa ten land  m it der Bergslowakei in  gan . besonderem M as. zum  Ruckzugsg 
v ie le r a lte r,iim lie h e r Erscheinnngen geworden, die in  den N a c h b .rg .b re t.n  s c h o n la n g «  vm - 

d räng t ve rw isch t oder s ta rk  überlagert sind, hs sei m er .  ,
S täm m e e rinne rt, die im  Karpatenbogen und  seinem bergigen N achbarland 
m it rom anischen“  Bergwalachen beginnend, an die sich dann „slaw ische H ucu len , B o jken , 
m it  romamsc ^  , usw . anschliessen. Ü be ra ll bei diesen G ruppen sieht die
R u th e n e n , “ " ’ ^ Z g T c h  " n n  sie auch d u rc h  vö lk e rg e s c h ic h tlic h  jü n g s te  V o r- 

g i Z  " f t  oder o m a S ie «  w a r d »  u u d  sieh .e lb s , e tw a  ,1 . S law en oder R om anen  fü h le n  
m ögen M an ka n »  d i .  K a rp a te n  m i,  g u te m  R e ch , e in  ra .se n - « n d  vö  k e rh r .to n .c h e s  M useum  
m ögen. M an  P e s ich tsn u n k te n  ausgehendes S tu d iu m  der k le in e n  K a rp a te n g ru p p e n

“ r'ig e n T  Z  d ringendes D e s id e ra t d e , europä ischen Rassen- u n d  V o lk s ,„m s fo r .c h u n g , 

v o n  dem  ans eine ganze R e ihe  b ishe r u n g e k lä r te r F ragen  zu  losen w äre .

R a u m g e o g ra p h is c h e  G r u n d la g e n  d e , B e . i e d l n n g s g e s e h i c h t e

E in  k u rz e r B lic k  a u f d i .  K a r t«  v e ra n s c h a u lic h , d i« u n m itte lb a re  A b h ä n g ig k e it de r L a n d s c h a ft .-  
u n d  S tam m esg liede rung  d e , w e s tk a rp a tis e h -s l.w a k is c h e n  B erg landes v o n  der n a tn rh c h c n
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K a m m e ru n g . Das G o ra len land  is t  g le ichsam  w ie  e in  Sack in  den K a rp a te n b o g e n  e ingesenkt. 
Im  Süden w ird  es v o n  den hohen Bergen de r T a tra  abgeschlossen u n d  s ch a rf v o m  s low akischen  
L ip ta u  g e tre n n t. N u r  vo m  W esten , N o rd e n  u n d  O sten h e r is t  es fü r  landsuchende  M enschen 
zugäng lich .

Die natürliche Kammerung der karpatisch-slowakischen Berglandschaften.
Masstab etwa 1:1.100.000 — B=Bielitz-B iala; I= Ig la u ; K =K äsm ark; K R = K rakau ; LSM =  Liptów Sv. Mi- 
kulas; M=Myślenice; N=Neum arkt; NS =  Neu-Sandez; R =  Rosenberg; T=Tarnńw ; TSM=Turćiansky Sv. Martin;

Z=Zakopane; L=Lem ken.

H e u te  is t  das G o ra le n la n d  ve rkeh rsgeog raph isch  s treng  nach  N o rd e n  a u sg e rich te t, d u rc h  B a h n  
u n d  Strasse u n d  s ta a tlic h e  G renzz iehung  m it  dem  K a rp a te n v o r la n d  im  N o rd e n  ve rb u n d e n . 
Z w ischen  B a b ia  G óra  u n d  P ie n in e n  ü b e rs c h re ite t d ieser W eg  das B e rg la n d  de r G orce. Solange 
diese se lbst u n d  das n ö rd lic h e  V o r la n d  abe r den d ic h te n  W a ld g ü r te l tru g e n , der e rs t im  M it te l-  
a lte r  sch rittw e ise  der R o d u n g  v e rfie l, w a r d ieser W eg  k a u m  gangba r u n d  auch der W eg von  
N o rd o s te n  e n tla n g  dem  D u n a je c  b o t S ch w ie rig ke ite n .

G anz anders d ü r f te  das P odha le  v o m  O sten w ie  v o m  W esten  h e r aus den b e n a ch b a rte n  L a n d ­
sch a ftska m m e rn  de r Z ip s  u n d  O raw a  zu  a llen  Z e ite n  g u t zu g ä n g lich  gewesen sein. Das N eu- 
m a rk te r  T a l fü h r t  ohne sonderliche  G renzscheide in  das T a l de r O raw a  h in ü b e r u n d  auch zu r 
Z ips  h in  is t  d ie  V e rb in d u n g  n ic h t  schw ie rig . V o lk s k u n d lic h  is t zw ischen O raw a , P odha le
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u n d  Z ip s  e in  enger K o n ta k t  au fzuw eisen. A u c h  in  der rassischen S tru k tu r  der h e u tigen  B e vo l
ke ru n g  scheinen sich solche B ez iehungen anzudeu ten . So sche in t die B e vö lke ru n g  v o n  O raw a 

u n d  dem  w e s tlich e n  N e u m a rk te r la n d  enger zusam m enzugehören, w ä h re n d  im  budosten e- 
z iehungen zu r Z ips  u n d  nach  O be ru n g a rn  g re ifb a r  w e rden . D ie  n ö rd lich e  Ö ffn u n g  des Podhale  
sche in t e rs t nach  Z e rs tö ru n g  des W a ld g ü rte ls  in  grösserem  U m fa n g  w irk s a m  gew orden zu sein. A u ch  
der V e r la u f de r a lte n  H andelsstrassen sche in t d a ra u fh in z u w e is e n , dass das P odha le  U rsprung  ic 
v o m  N o rd e n  h e r n ic h t le ic h t zu  e rre ichen  w a r. D ie  grossen O s t-W est-H ande lss trassen  es 
M itte la lte rs  v e rla u fe n  w e it n ö rd lic h e r u n d  d ie  v o n  K ra k a u  aus nach  dem  Süden gehenden S tras­
sen m eiden das P odha le . D ie  eine geh t w e s tlic h  ü b e r den Ja b lu nka p a ss , d ie  andere ö s tlic h  übe r 

N eu-S andez, das P o p ra d ta l u n d  d ie  Z ip s  nach  U n g a rn .

Das e ig e n tlich e  P odha le  e n d lich  is t  w ie  e in  A u ffangkesse l zw ischen die M aue rn  der H o hen  T a tra  
e in g e b e tte t. D ieser Kessel is t  n u r  v o n  N o rd e n  v o m  N e u m a rk te r la n d  he r in  b re ite r  F ro n t  zu- 
gän g lich . W as e in m a l in  ih n  h in e in k a m , fa n d  ke inen  w e ite re n  A usw eg m e h r, n u r  an der^ U b e r­
k a n te  des Kessels, u m  be i dem  B ild  zu b le ib e n , is t  e ine gewisse A b - u n d  Z u flu ssm o g lich ke it nac 
den S e iten gegeben. So kön n e n  B e vö lke run g ss trö m e  ins G ö ra le n la n d  v o n  d re i S e iten he r ge­

ko m m e n  sein, vo n  Südw esten, v o n  S üdosten u n d  v o n  N o rd e n  he r. D ie  Gebirgslläge fu h r t  : * 
R ü ckzu g sge b ie tsch a ra k te r. A ls  D u rchzugs lagen  s ind  höchstens das N e u m a rk te r a u  
eine sch rittw e ise  U n te rw a n d e ru n g  vo n  N o rd e n  he r d ie  H änge  der Gorce anzusehen. D ie  jü n g e re  

E n tw ic k lu n g  is t  sehr s ta rk  d u rc h  die Ta tsache  b e s tim m t, dass das P odha le  d ie e inzige er 
p a tisch -s lo w a k isch e n  G e b irg ska m m e rn  is t ,  d ie nach  N o rd e n  zu a u f b re ite r  F ro n t  geöffne t w erden

k o n n te .

D a . zu  e rw a rte n de  K a .s e n b ild  d ü rfe n  w ir  uns also b u n t  genug vo rs te lle n , dabe i aber * “ ch we| en 
der R ückzugs lage  d a m it  rechnen , diese u n d  jene a lte r tü m lic h e  F o rm  an zu tre ffe n . T ro tz  des s.a - 

d igen  Zufliessens neue r E le m e n te  in  d ie .es B ecken aber h a t d.e ty p e n b .ld e n d c  K r a f t  der 

g le ichsw eise s ta rk e n  A bsch liessung  des je w e ilig e n  In h a lts  des B e cke n . w i r
den versch iedenen E le m e n te n  e in  Neues von  kennze ichnender El ger “ « “  ¿“ J ö r n  
kön n e n  w o h l vo lks - u n d  ra sse n ku n d lich , S prachw issenschaft ich  u n  gesc 1 B ed ingungen
d e n . H e rk u n f t  und  B ez iehung  der E inze le lem en .e  au fw e isen , d ie rä u m lich e n  B edm gungen  

haben doch eine R eihe neue r E in h e ite n  geschaffen. W ie  d ie  oben gegeben, f . m . ^ d e ^  
der G öra len  ze ig te , sehlies.en sieh diese E in h e ite n  z ie m lich  s tre n g  auch  an d l^ R a u m la ^ £  m  

T r o t z  a lle r V e rsch iedenhe it de r am  A u fb a u  b e te ilig te n  E in z e le le m e n t. können  ™  t u l t u [ .

u n d  im  besonderen d ie P o d h a la n e , doch a l.  e inen e ige na rtig e n  
euer E ig e n a rt u n d  kennze ichnende , r . s . is c h . r  Zusam m ense 

schiedenen E le m e n te  noch  n ic h t ganz h a rm o n is ie rt 
b in a t io n  in  V e rg le ich  m it  den N a ch b a rg ru p p e n  n ic h t.

I I I .  Z U R  B E V Ö L K E R U N G S G E S C H IC H T E

w  , tt- T i- i f r l a «  T ö ra le n la n d  u n d  zah lre iche  N a ch b a rrä u m e  in  der unangenehm en
W ir  s in d  ■» H i ^ h c k  a u f < l.s ^  irg e lld w e leher A r .  g änz lich  feh le»  u n d  dass auch fü r
Tage, da .«  fü r  d ie a lte ren  Z e i t <1 ^  ^  so d a s . w ir  w e itgehend  a u f V . rm u tu n -

d,e jü n g e re n  P e rioden  d l .  Q «  jm  F o , den d e , V e rsuch  gem ach, w e rden , die w ic h tig s te n
gen angewiesen s ind . 1 ro tzd e m  - r ,m „ s(,n tw i ck lu n g  u n d  -g e s ta ltu n g  des G öra len landes

M ö g lic h k e ite n  fü r  V e rs tä n d n is  der k o m p liz ie r te n  ra .s is c h .n  u n d  k u l tu r -
zu  e rö r te rn , u m  w e ite re  U -rundiagen
e ilen  S t ru k tu r  der G öra len  zu gew innen.

D ie  v o r g e s c h i c h t l i c h e  Z e i t  . . . . .  .
T r  j tPT-inl ka n n  n ic h t  m e h r als d ie  g ru n d sä tz lich e  M ö g lic h k e it e ine r
B is  z u r B e ib r in g u n g  v o n  l  u n d m a te  H ö h le n re ic h tu m  eine gewisse
p a lä o lith is ch e n  B es ied lung  ausgesprochen w erden , w one i
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B e d e u tu n g  zukom m en  k ö n n te . W e n n  s ich  v ie lle ic h t auch  in  der V o lksku n d e  de r P od h a la n e r 
z. B . Reste eines le tz te n  E ndes w o h l b is  ins  J u n g p a lä o lith  zu rü ckzu fü h re n d e n  B ä ren fes tze rem o­
n ie lls  zu fin d e n  scheinen, so lassen sich diese so ve rsch ie d e n tlich  an  p rä h is to risch e  u n d  auch 
h is to risch e  B evö lke rungse inschübe  a n kn ü p fe n , dass d a m it eben n u r  d ie Ta tsache  eines sehr 
a lte r tü m lic h e n  Ü berlie fe rungsres tes  ausgesagt is t.

A u ch  ü b e r eine m eso lith ische  u n d  n e o lith isch e  B es ied lung  d u rc h  Jäg e rg rup p e n  der M ik ro -  
l ith e n k u ltu re n , bzw . bandke ram ische  A cke rb a u e r is t n ic h ts  auszusagen. Im m e rh in  e rsche in t 
de r G edanke lo cke n d , e inzelne Züge des a n th ro p o lo g isch e n  B efundes d u rch  das F o rtd a u e rn  
vo n  R este lem en ten  d ieser B e vö lke ru n g e n  in  den B ergen zu  e rk lä re n , w o sie Z u flu c h t v o r  den 
im  O der- u n d  W e ichse lraum  durchstossenden no rd ischen  G ru p p e n  gesucht haben m ögen. D ie  
w e ite re  U fe rzone  der heu te  ve rm o o rte n  Seen im  N e u m a rk te r L a n d  kö n n te  dabe i als Lebens­
ra u m  in  B e tra c h t kom m en .

A u c h  fü r  die fo lgenden  vo rg e sch ich tlich e n  Z e ite n  u n d  se lbst fü r  d ie  F rühgesch ich te  b is  e in ­
sch liess lich  u n d  nach  der S law is ie rung  dieses R aum es kön n e n  w ir  zunächst n u r  V e rm u tu n g e n  
äussern. So kö n n te  im  R ahm en  der Zusam m enhänge zw ischen den ostdeu tschen  u n d  donau­
länd ischen  B ro n z e k u ltu re n  auch das P odha le  in  den S ied lungsraum  e ine r dieser n a h v e rw a n d te n  
G ruppen  einbezogen w o rd e n  sein. D u rc h  den Stoss der ostgerm an ischen  V ö lk e r aus dem  b a l­
tisch e n  R a u m  nach  dem  Süden u n d  S üdosten k ö n n te n  ve rsp reng te  R este lem ente  in  die Berge 
a b g ed räng t w o rd e n  sein, deren nächste  V e rw a n d te  uns in  den illy r is c h e n  u n d  k e ltis ch e n  V ö l­
k e rn  der S low ake i en tgegen tre ten , d ie  uns d ie  a n tik e n  B e ric h te  nennen . Es is t auch du rchaus 
m it  de r M ö g lic h k e it zu  rechnen , dass d ie  V o lk s tu m s  V ersch iedenhe iten  zw ischen den G öra len  
u n d  den anderen G eb irgsg ruppen  zu m  T e il schon in  je n e r Z e it  w u rze ln , sodass sehr a lte  e th ­
n ische V e rsch iedenhe iten  u n d  V o rgänge  sich  se lbst in  den h e u tig e n  V e rh ä ltn isse n  noch  etw as 
sp iegeln .

G e r m a n i s c h e s  B l u t  i n  d e n  G ö r a l e n ?

W ie  im  ganzen R a u m  zw ischen Ostsee u n d  S chw arzem  M eer s ich  e in  ge rm an ische r E in sch la g  
n ic h t v o n  v o rn h e re in  abweisen läss t, so auch in  diesem  F a ll.  D e r v o lls tä n d ig e  Q ue llenm ange l 
fü r  das G ö ra le n la n d  läss t abe r d ie  E n ts c h e id u n g  u n m ö g lic h  u n d  eine zu ausgedehnte D is k u s ­
sion u n fru c h tb a r  erscheinen.

R o zw a d o w sk i h a t fü r  das w e ite re  K a rp a te n g e b ie t a u f  e ine R e ihe  vo n  geograph ischen N am en  
h ingew iesen, d ie  n ic h t s law isch  s ind . W ie w e it es s ich dabe i u m  v o lle  B e v ö lk e ru n g s k o n t in u itä t 
ode r n u r  u m  Ü b e rnahm e  eines be i n a c h b a rlic h e r B e rü h ru n g  gehö rten  N am ens h a n d e lt, lässt 
s ich auch  im  E in z e lfa ll schw er sagen. E in ig e  dieser N a m e n , w ie  P o p ra d  u n d  K a rp a te n  w erden  
w o h l m i t  S ich e rh e it als i l ly r is c h  anzusprechen sein. D en  w e itv e rb re ite te n  B esk idennam en  s te llt  
R . zu deu tsch  Scheide, B escheid  im  S inn  v o n  G renze, den F lussnam en  W a a g  zu  a lth o ch d e u tsch  
w äc, S tro m , W irb e l,  W oge u n d  s ie h t be ide  als germ an ischen  U rsp ru n g s  an. K e in e r dieser O r ts ­
nam en is t  abe r n u n  besonders an das P odha le  gebunden  u n d  e in  N achw e is  —  sagen w ir  
quad ische r —  V o lks re s te  in  der W e s ts lo w a ke i oder w a n d a lisch e r in  G rosschlesien besagt fü r  
das G ö ra le n v o lk s tu m  n ic h t v ie l,  w enn  m an  n ic h t m i t  L .  H a u p tm a n n  annehm en w il l ,  dass 

diese Q uadenreste  ins  P odha le  a b g e d rä n g t w o rden  seien. D a zu  sehe ic h  zu n ä ch s t abe r ke inen  
G ru n d ; gewisse n ic h t  seltene rassische u n d  k u ltu re lle  E rsch e in un g e n  be i den G öra len  lassen 
sich zu n ä ch s t w e it zw ang loser u n d  m i t  v ie l grösserer W a h rs c h e in lic h k e it m i t  de r d e u tsch ­
m itte la lte r lic h e n  B es ied lung  e rk lä re n .

So so llte  den po ln ischen  G ru p p e n  gegenüber grössere H ä u fig k e it  n o rd isch e r R assenelem ente 
u n te r  den G öra len , d ie  H ä u fig k e it  des H akenkreuzes in  der göra lischen  Z ie rk u n s t, das G esam t-
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b ild  der K e rb s c łm it to rn a m e n tik  u n d  v o r  a lle m  auch die kennze ichnende  góra lische H e m d ­
spange als Beweise ge rm an ischer V o lk s a n te ile  d ienen. N u n  kö n n e n  no rd ische  R assenelem ente 
zw a r a u f G erm anen h inw e isen , sie m üssen es aber n ic h t,  w e il ja  auch  in  den frü h -  u n d  a lts la ­
w ischen  G ru p p e n  e in  sehr s ta rk e r n o rd isch e r B lu ts a n te il nachgewiesen w u rd e , so v o r  a llem  

in  den rä u m lic h  nächstliegenden  der S low ake i.

D as H a ke n k re u z  is t  als S in n b ild  u n d  Z ie r n a ch w e is lich  schon sehr frü h , spätestens im  ersten 
Ja h rta u se n d  v o r der Z e itw ende  im  ganzen w e ite n  R a u m  zw ischen G erm an ien  u n d  dem  fe rnen  
O sten u n d  In d ie n  v e rb re ite t gewesen. W e n n  d ie  T rä g e r w o h l auch indogerm an ische  V ö lk e r 
w a ren , so is t  d a m it doch zug le ich  auch  die M ö g lic h k e it gegeben, dass die G óra len  das H a k e n ­
k re u z  aus e iner n ich tg e rm an isch e n  Q ue lle  e rh a lte n  haben. Ä h n lich e s  g ilt vo n  de r K e rb s c h n it t ­
o rn a m e n tik , d ie zu  den E le m e n te n  de r a lte n  europä ischen  B a u e rn k u ltu re n  ge h ö rt. W ie d e ru m  
is t  das G e rm a n e n tu m  auch du rchaus n ic h t  das e inzige B a u e rn v o lk , das in  d iesem  R a u m  als 
T rä g e r u n d  Spender der K e rb s c h n it to rn a m e n tik  in  F rage k o m m t. Solange w ir  v o n  den v o r ­
s law ischen K u ltu re n  O s tm itte le u ro p a s  in  diesen D in g e n  so w en ig  w issen, w e rden  sich solche 

F ra g e n  n ic h t  en tsche iden lassen.

G ó r a l e n s p a n g e  u n d  G o t e n

A ls  H a u p ta rg u m e n t fü r  d ie  germ anische A b s ta m m u n g  zu m in d e s t eines T e ils  der G óra len  w ird  
ge rn  d ie góra lische H em dspange, d ie sp in ka , in s  T re ffe n  g e fü h rt. N a ch  e iner A rb e it  des P rä ­
h is to r ik e rs  W l.  A n to n ie w ic z  ü b e r d ie  m e ta llenen  gó ra lischen  Spangen so ll sie s ich v o n  G ew and­

h a fte n  de r p o n tisch e n  G o ten  h e rle ite n  lassen.

A n to n ie w ic z  ko n n te  w o h l zeigen, dass b e i den Spangen der pon tisch e n  G o ten  u n d  der góra lischen 
sp in ka  id e n tische  oder doch w en igstens sehr ähn liche  Z ie re lem en te  ve rw e n d e t w e rden . Jedoch 
weisen die G ru n d fo rm e n  der in  Rede stehenden Spangen ü b e rh a u p t ke ine  Ä h n lic h k e it  au f. V ie l­
m e h r w erden  d ie  góra lischen  Spangen, sow e it es s ich  dabe i n ic h t  u m  e in fache R u n d h a fte n  h a n d e lt, 
g ru n d s ä tz lic h  n ic h t v o n  der auch in  D e u tsch la n d  v e rb re ite te n  G ruppe  {der H erzspangen 
zu  tre n n e n  sein. B e v o r d ie  góra lische  Spange a u f eine v ö lke rw a n d e ru n g sze itlich e  Spange zu 

rü c k g e fü h r t w e rden  d a rf, m üsste  e rs t nachgew iesen w erden , dass sie m i t  z e it lic h  u m  m ehr a s 
e in  J a h rta u se n d  näherliegenden  u n d  in  der G ru n d g e s ta lt u n d  auch soundsov ie len  Z ie re lem en ten  
w e it ä h n lich e re n  G e w a n d h a fte n  der m itte la lte r lic h - frü h n e u z e it lic h e n  deutschen B auern  u t u r  

u n d  deren A u s s tra h lu n g e n  n ic h ts  zu  tu n  h a t.  W e n n  schon dies schw er fa lle n  
so läss t de r z. T . schon v o n  A n to n ie w ic z  se lbst g e fü h rte  N achw e is , dass G ew andha U n  a u ^  
noch b e i anderen k a rp a tis c h e n  G ru p p e n  b is  v o r  k u rz e m  getragen w u rd e n , die ganze pangen 
frage  anders w e rte n : es h a n d e lt s ich  n ic h t u m  e in  aus fe rn e r V o rz e it a u f beschrän tern^ ^ *u m  

he rü b e rg e re tte te s  E le m e n t, sondern  u m  die B e w a h ru n g  e iner S it te , d ie v o r  ku rze m  noc g 

m e in e r v e rb re ite t gewesen w a r.

Im m e rh in  e rsch e in t im  H in b l ic k  a u f die w e itre ich e n d e n , an die G óra lenspang g u rk u n d lic h e  

m u tu n g e n  eine g rü n d lic h e  B e a rb e itu n g  d ieser S onderfrage n o tw e n d ig . b e n  a n -
A rb e it  d a rü b e r is t in  V o rb e re itu n g . D ie  b ishe rigen  E rgebnisse dieser A r  e it, 

g e d e u t e t  s ind , w e rden  w o h l dazu zw ingen , die G otenthese fa lle n  zu

D i e  s l a w i s c h e  S c h i c h t

S ow oh l Z e its te llu n g  w ie  engere S ta m m e szu g e h ö rig ke it de r d a T N e u m lrk te r la n d

ra len landes s ind  noch  u n k la r . W ir  d ü rfe n  aber anneh ’ . . . , r »vü lke ru m r
e tw a  „  g le ichen Z e it w ie  O s td e u tsch la n d  u n d  die B e rg s lc w .k e , setne s la»se ihe  B e v o lte  ung  
e rh ie lt . D a l,e i w u rd e n  ä lte re  B evö lke rungse lem en te  in .  g a n te n  w e .th c h e »  K a rp a te n h o g e n
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s la w is ie rt u n d  die G rund lage  des h e u tig e n  sche inba r e in h e itlich -s la w isch e n  B e vö lke rungsb ildes  
geschaffen. B e i näherem  Zusehen s ind  d ie  vo rs law ischen  E le m e n te  aber noch d e u tlic h  zu e r­
kennen.

F ü r  die e n d g ü ltig e  stam m esm ässige Z u o rd n u n g  der G óra len  is t d ie F rage en tsche idend , ob es 
s ich dabe i u m  S law en n ö rd lic h e r W a n d e rg ru p p e n  h a n d e lte , d ie  also v o n  N o rd e n  h e r e in d ra n ­
gen, oder u m  S law en sü d lich e r W a n d e rg ru p p e n , d ie  z. T . e rs t d u rc h  die A w a re n  in  das s low a­
k ische B e rg la n d  ged rä n g t w u rd e n . B e v o r d ie  s law ische D ia le k tfo rs c h u n g  n ic h t w e ite r geht 
u n d  w ir  ü b e r d ie  a lts law ischen  G ru n d s tä m m e  n ic h t h in re ich e n d  Bescheid w issen, w erden  w ir  h ie rü b e r 
n ich ts  sagen können . A us v o lk s k u n d lic h e n , e in igen  rassenkund lichen  u n d  v o r  a lle m  ra u m ­
geographischen Ta tsachen  sche in t m ir  aber die „s ü d lic h e “  H e rk u n f t  des s law ischen G ru n d ­
stocks der G ó ra len  w a h rsch e in lich e r. P o ln ische  Q ue llen  des 13. J a h rh u n d e rts  zeigen uns süd­
lic h  M yś len ice  noch  den fa s t ung e lo cke rte n  W a ld g ü rte l. D a  zu je n e r Z e it das G ó ra le n la n d  aber 
schon bes iede lt is t, u n d  die deutsche E in w a n d e ru n g  ins  N e u m a rk te r L a n d  vo n  Südosten her 
k o m m t, w erden  w ir  auch fü r  d ie  A ltg ó ra le n  Ä h n lich e s  annehm en d ü rfe n .

N ic h t zu  en tsche iden is t auch d ie  F rage , w ann  das e ig e n tlich e  P odha le  zuers t bes iede lt w u rde . 
D ie  s law ische W e lle  d ü r f te  es w o h l schon vo n  A n fa n g  an e rfasst haben, v o r  a lle m  längs der 
b lüsse. D ie  u rk u n d lic h e n  E rw ä h n u n g e n  s la w isch b e n a n n te r D ö rfe r im  13. J a h rh u n d e rt 
zeigen uns diese schon als a ltv o rh a n d e n . D ie  Q ue llen  geben uns k e in  k la res  B ild  vo n  den V o r ­
gängen de r im m e r s tä rke re n  B es ied lung  des e ig e n tlich e n  P odha le  d u rch  A b w a n d e re r aus dem  
N e u m a rk te r T a l. D a  das Z is te rz ie n se rk lo s te r S za fla ry  gegen d ie  B e u n ru h ig u n g  d u rc h  d ie  B e rg ­
bew ohner n ic h t  zu h a lte n  w a r u n d  v e r le g t w u rd e , k a n n  das e ig e n tlich e  P odha le  dam als n ic h t 
m e h r zu  schw ach bes iede lt gewesen sein.

M it  S ich e rh e it können  w ir  d ie  be iden  nächsten  u n d  le tz te n  grossen B evö lke rungsbew egungen  
fassen, d ie  am  A u fb a u  des G ó ra le n tu m s  massgebenden A n te i l  haben : d ie  deutsche u n d  d ie 
w a lach ische.

D ie  m i t t e l a l t e r l i c h e  d e u t s c h e  S i e d l u n g

W ie  im  ganzen m itte le u ro p ä isch e n  O sten sp ie lt d ie  deutsche S ied lung  auch  im  G ó ra le n la n d  
eine bedeu tende  R o lle . U n g e fä h r g le ich ze itig  begannen im  A n fa n g  des d re ize h n te n  J a h rh u n d e rts  
d ie  schlesischen H erzoge u n d  unga rische  G ra fen  deutsche S ied le r in  dieses G e b ie t zu z iehen. 
In  der H aup tsache  h a n d e lte  es s ich dabe i w o h l um  E in w a n d e re r aus den deu tschen  S ied lungen  
in  de r Z ips . E in e  grosse Z a h l v o n  O rtsn a m e n  d e u tlic h  deu tsche r H e rk u n f t  ze ig t uns, dass der 
A n te i l  de r deu tschen  S ied lungen  e in m a l sehr b e d eu tend  w a r, v o r  a lle m  im  D u n a je c ta l 
ö s tlich  vo n  N e u m a rk t, w ä h re n d  sü d w e s tlich  v o n  N e u m a rk t das slaw ische B es ied lungse lem ent 
s tä rk e r v e r tre te n  is t. Solche deutsche O rtsnam en  s in d : ( in  p o ln isch e r S ch re ibung) C zo rsz tyn , 
D u rs z ty n , F a ls z ty n , F ry d m a n , G ry w a łd , H a rk lo w a , N e u m a rk t, R a b sz tyn , R y c h w a ld , S za fla ry , 
S z lem ba rk , W a k s m u n d  u n d  andere.

A u ch  in  e in e r ganzen R e ihe  v o n  S ippennam en  a lte r  u n d  za h lre ich e r gó ra lische r Familien sp ie­
g e lt s ich noch der deutsche E in flu ss , so z. B . aus dem  e ig e n tlich e n  P odha le  d ie  S ippe der M a ­

je rc z y k  in  P o ro n in , d e r— aus Z ip s  gekom m enen ?—  S tock fisz  in  B u k o w in a  u n d  der K e n ig  in  W itö w . 
U n te r  den im  P odha le  g e b räuch lichen  geograph ischen B eze ichnungen  fa n d  R o zw a d o w sk i m eh ­
rere  deu tsche r H e rk u n ft .  So le ite t  er den N am en des Berges G ie w o n t, dessen kennze ichnendes 
P ro f i l  s ich  h in te r  Zakopane  e rh e b t, v o m  deu tschen  „G e w ä n d e “  ab, den des R egle v o n  deu tsch  
„R ie g e l“ , d ie v e rsch ie d e n tlich  vo rko m m e n d e n  B eze ichnungen  tu rn ia  u n d  ganek s te ll t  e r zu 
deu tschem  T u rm  u n d  G ang. Es is t  also n a ch w e is lich  dieser N am en  auch im  e ig e n tlich e n  P o d ­
ha le  eine deutsche E in w a n d e ru n g  e r fo lg t.
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D eu tschen  E in flu ss  ze ig t uns in  v ie le n  D in g e n  auch  d ie gora lische V o lk s k u n d e  d e u tlic h . So 
s ind  z. B . v ie le  ba u lich e  E ig e n h e ite n  des göra lischen  Hauses k a u m  anders als aus s ta rke m  und  
u n m itte lb a re m  E in flu ss  deu tsche r Z im m e rm a n n s k u n s t zu  e rk lä re n . D ie  Z w e is tubenhäuse r der 
G o ra len  m it  M it te lf lu r  un te rsche iden  sich angenehm  v o n  den a lte n  E in ra u m h ü tte n  der W e s t­
besk iden leu te  u n d  andere r G ruppen . Im  15. J a h rh u n d e r t b e g in n t in  der T a tra  der B e rgbau , 
auch er w ird  v o n  deutschen K n a p p e n  aus den s low akischen  E rzg e b ie te n  getragen. W ie d e r 
e rin n e rn  O rtsn a m e n  (K o p e rsza d a ch -K u p fe rsch ä ch te ) u n d  F a m ilie n n a m e n  (K n a p c z y k ) an 
diese deutsche W e lle . Z u  za h lre ich  d ü rfe n  w ir  uns diese B e rg kn a p p e n  a lle rd in g s  n ic h t  denken. 
D ie  b is  ins  19. J a h rh u n d e rt h in e in  fo rtbes tehenden  H a m m e rw e rke  haben auch  spä te r noch  

m anchen  e inze lnen D eu tschen  ins L a n d  gezogen.

A u s  den a n g e fü h rte n  zah lre ichen  Belegen fü r  eine m ä ch tig e  m itte la lte r lic h e  deutsche W e lle  
sehen w ir ,  dass w ir  zu r E rk lä ru n g  n o rd isch e r R assenelem ente u n d  gem eingerm an ischer K u l t u r ­
züge b e i den G ora len  keineswegs irgende inen  vö lke rw a n d e ru n g sze itlich e n  germ anischen S tam m  
zu bem ühen b ra u ch e n ; der s ta rke  deutsche E in flu ss  im  M it te la lte r  e rk lä r t  a lle  diese E rsch e i­

nungen  in  de r besten  u n d  m ühe losesten W eise.

D ie  w a l a c h i s c h e  E i n w a n d e r u n g

A u f  d ie  deutsche W e lle , deren H ö h e p u n k t im  13. u n d  14. J a h rh u n d e r t l ie g t ,  fo lg t  aus andere r 
R ic h tu n g  die w a lach ische . I h r  H ö h e p u n k t l ie g t im  16. J a h rh u n d e rt . W ä h re n d  d ie D eu tschen  
als acke rlandnehm ende  S ied le r m i t  e inem  gewissen h a n d w e rk lic h e n  E le m e n t u n d  in  enger B in ­
dun g  an d ie  deutsche S ta d tk u ltu r  ko m m e n , s in d  d ie  „W a la c h e n “  H ir te n .  Sie b rin g e n  eine k e n n ­
ze ichnende V ie h w ir ts c h a ft ,  b e s tim m te  a lte r tü m lic h e  soziale E in r ic h tu n g e n  u n d  eine ganze 
R e ihe  v o n  G ü te rn  der V o lk s k u ltu r  u n d  des B ra u c h tu m s . E in e  b e a ch tlich e  A n z a h l in  d ie 
gora lische Sprache au fgenom m ener W o rte  b e le g t diese E in w a n d e ru n g . V o r  a lle m  h a n d e lt es 
s ich  dabe i u m  A u sd rü cke  aus dem  H ir te n le b e n  u n d  der V ie h - u n d  M ilc h w ir ts c h a ft.  S c h r it t ­
weise d rangen  d ie  W a la ch e n , aus den O s tk a rp a te n  ko m m e n d , im  K a rp a te n la n d  nach W esten 

b is  N o rd m ä h re n  v o r.

D ie  G o ra len , besonders d ie  P o d h a la n e r, haben d ie  W ir ts c h a fts fo rm  der W a lachen  m it  den da ran  
hängenden K u ltu rg ü te rn  re z ip ie r t u n d  sie o ffenba r sehr rasch aus dem  A lle in b e s itz  der E in ­
w a n d e re r herausge löst. Es m ag da im  A ltg ö ra le n tu m  e in  ve rw a n d te s  E le m e n t angesprocher 
w o rd e n  sein. H e u te  is t  de r H ir te n b e ru f  n ic h t  m e h r an b e s tim m te  S ippen  oder F a m ilie n  gebun 
den, die a llgem e ine  T ra d it io n  u n d  der s ta rke  In s t in k t  fü r  e in  na tu rgebundenes Leben  lässt u n te r 

den P o d h a la n e rn  im m e r w ie d e r A ngehö rige  a lle r  a lte n  F a m ilie n  H ir te n  w erden.

Ü b e r d ie  Z a h l de r w a lach ischen  E in w a n d e re r gehen die M e inungen  w e it ause inander. Ic h  m öc 
sie a u f G ru n d  der grossen Z a h l de r aus dem  W a la ch isch e n  he rzu le itenden  O rtsnam en  u g

g raph ischen  B eze ichnungen  im  G ö ra le n la n d  doch n ic h t  als sehr k le in  im  V e rg le ic  zu r ^
lig e n  G esa m tb e vö lke ru n g  ansehen. M a łe c k i le ite t  O rtsn a m e n  w ie  G rapöw , . g » e
Ło p u szn a , W o ło szyn , S ih le  in  M u rzas ich le  u n d  andere sow ie d ie in  den K a rp a te n  g

B ergbeze ichnung  M ag u ra  aus dem  W a la ch isch e n  ab. A u ch  im  rassischen H ,
G o ra len  u n d  insbesonders der P o d h a la n e r sche in t s ich diese w a lach ische a"  e rung  e

zu  sp iegeln . Ü b rig e n s  d ü rfe n  diese als W a n d e rh ir te n  w e ith in  v e rs tre u te n  a a n öChs t-
„d e n “  R u m ä n e n  ve rw echse lt w e rden . Sie sprechen zw a r eine den rum am sc en m  e 
v e rw a n d te  rom an ische  Sprache, aber sie s ind  d ie N a ch fa h re n  e iner se r  a en 
ke ru n g , d ie  m it  den a cke rb a u tre ib e n d e n  m o ldavan ischen  R u m änen  e tw a  w e n ig  zu  tu n  
D ie  E rfo rs c h u n g  der N iedersch läge  d ieser w a lach ischen  H ir te n k u ltu r  in  den K a r p a t y  de r 
S low ake i u n d  a m  B a lk a n  is t  üb rigens  eben fa lls  e in  d ringendes k u ltu rh is to r is c h e s  D e s id e ra t.
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A n d e r e  B e v ö l k e r u n g s a n t e i l e

V ie l d is k u t ie r t  w u rd e  a u c li d ie M ö g lic h k e it eines ta ta r is c h e n  u n d  tü rk is c h e n  B lu ts a n te ils  der 
G öra len . In  e iner R e ihe  v o n  F ä lle n  läss t s ich  ja  im  O sten ta ts ä c h lic h  u rk u n d lic h  w ie  im  Rassen­
b i ld  d ie  A n s ie d lu n g  ta ta r is c h e r K riegsge fangener nachw eisen. A ls  H in w e is  a u f ta ta ris c h e  B lu ts ­
e inflüsse im  G ö ra le n tu m  k ö n n te n  der S ippennam e T a ta r  im  D o r f  B u k o w in a  u n d  die S ied lung  
T a ta re  in  Zakopane  angesehen w erden . Indessen is t  de r K o m p le x  „T a ta re n “  rassenh is to risch  
v ie l zu ve rschw om m en, als dass im m e r e in  k la re r  a n th ro p o lo g isch e r N achw eis k le in e r E in ­
s c h lä g e v e rla n g t w e rden  d ü rf te , w enn  es s ich  n ic h t gerade u m  die kennze ichnenden  g roben T u rk -  
u n d  M o n g o lfo rm e n  dabe i h a n d e lt. A b e r auch  solche kön n e n  v o n  andere r Seite he r e ingesch lepp t 
w o rden  sein, z. B . d u rc h  E in w a n d e ru n g  aus U n g a rn , auch d u rc h  E in w a n d e re r aus dem  N o rden . 
S ippennam en in  B u k o w in a  u n d  M urzas ich le  w ie  K u ru c  u n d  G al weisen w o h l a u f ungarische  
A b s ta m m u n g  h in  u n d  d ie rassenkund liche  Ü berschau  h a t in  den O s td ö rfe rn  des P odha le  —  
am  W ege nach  u n d  v o n  U n g a rn  ganz passend —  E le m e n te  ergeben, die an  m a d ja risch e  T y p e n  
e rin n e rte n . A u c h  eine R e ihe  v o n  L e h n w o rte n  w e is t a u f B e rü h ru n g e n  m i t  den M a d ja re n  h in , 
w enn diese v ie lle ic h t auch in  de r H a u p tsa ch e  m it  dem  H ir te n - ,  R äuber- u n d  H usa ren leben  

Zusam m enhängen m ögen.

R u th e n isch e  E le m e n te  sp iegeln  s ich  in  dem  S ippennam en R u s in  in  den O s td ö rfe rn  des P odha le . 
Z w e ife llo s  w a re n  d ie  K a rp a te n  auch  im m e r schon e in  Z u flu c h ts o r t fü r  v e rfo lg te  E lem en te  
a lle r A r t  gewesen. D ie  S tä rke  des A n te ils  so lcher E inze lpe rsonen  am  B e vö lke ru n g sa u fb a u  lässt 
s ich n ic h t abschätzen, w a h rsch e in lich  is t  sie bedeu tungs los. S ow e it heu te  noch  podha lan ische  
F a m ilie n  den B e inam en  Z b ö jn ik  —  „R ä u b e r “  —  fü h re n , h a n d e lt es s ich  u m  alteingesessene 
F a m ilie n , d ie aus ih re r  engen V e rb in d u n g  zu m  H ir te n tu m  auch  in  ein besonderes V e rh ä ltn is  

zu m  R ä u b e r tu m  kam en .

S e it dem  18. J a h rh u n d e r t belegen uns die M a tr ik e n  in  der Gegend u m  N e u m a rk t sesshafte 
Z igeune r. Solche s itzen  auch be i Zakopane . Ih re  Z a h l is t  ge ring . D ie  Z a h l de r Ju d e n  b e tru g  
1940 im  ganzen K re is  N e u m a rk t 4500 , da vo n  in  N e u m a rk t a lle in  2400 ,  im  ü b rig e n  G öra len- 
geb ie t n u r  e tw as ü b e r 600. E in e  R e ihe  gö ra lische r G em einden h a tte  s ich  v ö ll ig  ju d e n fre i ge­
h a lte n . B e iden  F re m d g ru p p e n  ka n n  e in  w e se n tlich e r E in flu ss  a u f das R assenb ild  der G öra len  
n ic h t  zugeschrieben w erden , se lbst in  dem  g ro ss täd tisch  ve rseuch ten  Zakopane  h a tte  es n u r  

eine g o ra lisch -jü d isch e  M ischehe gegeben.

D a s  p o l n i s c h e  E l e m e n t

Spätestens m it  de r E rö ffn u n g  des G öra len landes nach  N o rd e n  im  M it te la lte r  is t  auch de r E in ­
fluss n ö rd lic h e r B e vö lke ru n g sg ru p p e n  gegeben. Q ue llenm ange l w ird  die E in z e lh e ite n  d ieser 
B ee in flussung  des G öra len landes in  v o lk s tu in s -  u n d  rassenm ässiger H in s ic h t v o m  N o rd e n , 
v o m  K ra k a u e r  V o r la n d  h e r, k a u m  w irk l ic h  erfassen lassen. W ir  müssen abe r m i t  e inem  s tä n ­
d igen  E in s ic k e rn  n ö rd lic h e r E le m e n te  ü b e r d ie Gorce nach  dem  N e u m a rk te r  L a n d  u n d  w e ite r 
aus diesem  in  das e ig e n tlich e  P odha le  rechnen . E in e  s ta rke  B es ied lungsw e lle  sche in t im  14. u n d  
15. J a h rh u n d e r t nach  dem  Süden zu gehen, der zu je n e r Z e it noch  re ic h lic h  R a u m  fü r  N e u ­
s ied le r geboten haben d ü r f te , w ä h re n d  das n ö rd lich e  K a rp a te n v o r la n d  schon m i t  e inem  d ic h ­
te re n  S ied lungsne tz  überzogen w a r. D e r H a u p te in s tro m  dieser K ra k a u e r  V o rla n d le u te  u n d  
K lis c h ts c h a k e n  d ü r f te  längs der g le ichen L in ie n  e r fo lg t sein, d ie  spä te r der n e u ze itlich e  V e rk e h r 
fü r  S trassen u n d  E ise n b a h n  w ä h lte . Ü b e r die zahlenm ässige S tä rke  d ieser E in w a n d e ru n g s ­

s c h ic h t is t  ke ine  K la r h e it  zu  bekom m en.

Ic h  g laube  im  R assenb ild  der G öra len , üb rigens  in  um so höherem  Masse, je  w e ite r  w ir  nach 
N o rd e n  ko m m e n , diesen E in s c h u b  in  b e s tim m te n  T y p e n  n a c h w irk e n  zu  sehen, d ie  aus dem
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allgemeine» Rahmen der karpatisch-bergslowakischen Ahbevö lkerungen
,ieb  enger an die polnisehe Ebenenbevölkernng südlieb der W eichsel anschhessen. A ” d ' “ ' s
¿ t S a b e r  d ie" M ö g lic h k e it n ie b , v . n  der H a n d  « e isen  dass solche
H a n . «ns am  A n fb a n  der ä ltes te»  s la w is c h .»  S eb ich ten  oder se lbst em se ine , n o c h f i te r e r  S.=1»

te n  d e , B e v ö lk e ru n g  d e . G dra len landes eben fa lls  b e te il ig t w a ren . D abe i is t  f e ™ 1 .
alle diese älteren E in w .n d e r.re le m .n te  „g ö ra lis ie rt“  w urden. W ir  wissen « le b t, w  he Folgen
d a , im  E in se in e n  b a u e , ob dies am  V o lk s tu m  d e r A l.g d ra le n  Ä n d e ru n g e n  h . r b e r f n h r « ^
das G ö r . le n .n m  de , le tz te n  J a h rh u n d e rte  sehen d a , E rgebm s e in e , A usghneb , dm: anderen
Sebichten m it  den von Norden neueinsickernden E lem enten is t, wie es den Anschein habe
m öchte, oder ob die neuen E inw andere r sieb dem göraliscben V o lks tum  m  seiner durch

anderen S ch ich ten  b e s tim m te  F o rm u n g  e in fü g te n .

E in e n  w esen tlichen  S c h r it t  in  der R ic h tu n g  a u f eine im m e r w e ite rgebende  A n n ä h e ru n g  de r 

G ö r , le n  d i« P o len  b ra ch te  das v o r ig .  J a h rh u n d e rt u n d  besonder, d ie Z e iti d e . 

po ln ische»  S taa tes. H a tte n  schon f rü h  K irc h e  u n d  A m . m l .  p o ln ische r 
gewissen E in flu ss  a u f d ie  G ir a ta r  ausgeub t, so d rä n g te  die E in fü h ru n g  d e r . if le n th c h e »  Sch 
m it  po ln isch e r L e h r .p r .e h e  d ie a lte n  gö ra lischen  E ig e u e le m .n .«  in  d e r Sprache z u r u ^  

ve rw isch te  d a m it  in  gewissem G rade e inen U n te rsch ie d  zw ischen den G o ra len  u n d  den 
besseren V e rk e h r.a u f.c h lie .s n n g  de , G dra len landes in  grösserer Z a h l neu k « ^ o m m e n d  
P o len . N ich tg ö ra lis ch e  A rb e ite r  kam en  in  grösseren M engen v o r  a llem  m s N e u m a rk t 

w o  sie s ich sesshaft m ach te»  und  „ i ,  T e ile n  der görahsehe» B e v ö lk e ru n g  
t a k t  ka m e n . D ie  „E n td e c k u n g “  Zakopanes, sein A u sb a u  zu m  m ondänen  E rem  “
u n d  d a , S om m e,frischenw ese» , d a , auch d i ,  N a c h b a ro rte  Zakopanes sehr . « r k e r f «  ^  

fü h r te n  jä h r l ic h  Zehn tausende  v o n  F rem den  m s P o d h a la n e r L a n  le '  “  ,
in  Zakopane  n iede r, dessen rasch anste igende E in w o h n e rz a h l b a ld  ein Ü b e rg e w ich t de r  ,po 

sehe» B e v ö lk e ru n g  übe r d ie  g ö r.lise h e  ze ig te . A u c h  in  die b e n a ch b a rte n  D ö r fe r  » h  g 

E in w a n d e ru n g .w e lle  h in e in , d o r t  w a ren  es zu m e is t k le in e  B eam te  u h ^  f ^ ^ k m u n g  
podha lau ische  F ra u e n  nahm en  u n d  so w ie d e ru m  e in  n e u e , E le m e n t m  d ie  S t . »  b  ^ 6

m eng ten . D e r Prozess der E in sch m e lzu n g  d ieser aus a lle n  T e lle n  des ' h »m  6 PZ a to p a „e  
S taates zusam m engeström ten  M enschen in  d ie görahsehe evo e rung  sc re  
s tä n d ig  fo r t .  B e i de r grossen Z a h l de r in  Zakopane  ansässigen N .e h tg o r id  »

10000 —  gegenüber e tw a  insgesam t 23000 P o d h a la n e rn  ka n n  e in  so e e;n e vö llig e
e r w ir k l ic h  zu r Gänze oder auch n u r  in  grösseren T e ile n  re z ip ie r t w e rde»  so llte , -  8

S ubs tanzände rung  des P o d h a la n e rtu m s  h e rb e ifü h re n .

E r g e b n i s  und frühge-
Dieser Ü be rb lick  über die Bevölkerungsgeschichte b a t, w e n n w i r  die le tz ten
scb ichtlichen Zeiten, fü r  die uns Quellen ja  v ö llig  fehlen, a se en ^  Rassen- und Volks- 
andertha lb  Jahrtausende ein sehr buntes und bewegtes B ild  e r g e ' w iederh o lt durch  starke 
tu m s s tru k tu r  der Goralen und im  besonderen der o a ®n ‘*  Diege W eu en fo lg ten  in  knap- 
W eilen  anderer V o lks tüm er massgebend beeinflusst un ge or . deutgchen und wal achischen 
pen Abständen aufe inander; seit den le tz ten  grossen e e n ,^  dag8 uns im  Goralen-
sind n u r wenige Jahrhunderte  vergangen. W ir  dürfen  a so m  ^  ^  müssen v ie lm ehr noch 

tu m  von heute ein v o ll harm onisiertes V o lks tu m  ®n* g^ ® \ tand  auch  die starke Verschieden­
starken Gemengscharakter erw arten. E ine r H arm om sie run& ^  G6ralen tum s sind nach unserem 
a rt ig k e it der beteÜigten E lem ente entgegen. A m  A u  zwei 0der m ehr Schichten,
h istorischen W issen hauptsäch lich  b e te ilig t: Slawen dazu Deutsche und  W alachen
einer slow akischverw andten und  einer oder m ehreren ^  Angatz zur H arm on is ie rung
und  kle inere  E insprengungen anderer G ruppen. Je esm
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u n d  E in sch m e lzu n g  des le tz th in zu g e ko m m e n e n  B evö lke rungse lem en ts  m ö g lic h  schien, ka m  
eine neue W e lle  h in e in  u n d  ände rte  den Rassen- u n d  K u ltu r in h a l t  des gora lischen  Kessels u n d  
zögerte  d ie  M ö g lic h k e it zu e iner H a rm o n is ie ru n g  e rn e u t h inaus . Es d a r f  aber n ic h t  v e rk a n n t 
w e rden , dass sich das G o ra le n tu m  zu fo lge  versch iedenen A u fb a u s  k la r  v o n  seinen N a ch b a rn  

u n te rs c h e id e t.
(Fortsetzung folgt)

66



B U C H B E S P R E C H U N G E N

Gotthold Rhode, Brandenburg-Preussen und die Pro- gemeinsam m it Russland in diesem Jahre die voUige 
testanten in  Polen 1640— 1670. E in Jahrhundert preussi- Gleichberechtigung der Dissidenten durch. Khoües
scher Schutzpolitik für eine unterdrückte Minderheit. — Arbeit lässt so die von polnischen Historikern wie
Deutschland und der Osten. Band 13.— Leipzig: Verlag Konopczyński, Askenazy und Chodynicki aufgestellte

die besonders viel Material über die Beziehungen zu • K f
den litauischen Protestanten enthielten. Rhode zeigt Günther Grundmann, Deutsche Kunst im e rei en 
manche Ähnlichkeiten zwischen dieser preussischen Schlesien. Breslau: Korn-Verlag 1941. D14 eiten,
Schutzpolitik und den Schutzmassnahmen des Deut- 116 Abbildungen und 46 Kartenskizzen,
sehen Reiches für die Volksdeutschen in Polen auf. ß reslauer Provinzialkonservator widmet dem durch
Zugunsten der Protestanten schritten die Hohenzollern den Polenfeldzug wieder m it dem Reich vereinigten 
in Warschau m it Interzessionsschreiben und Denk- OBtobergclllesien ein gehaltvolles, reich m it Bildern 
Schriften ein, schlossen sich auch — besonders häufig versebenes kleines Buch. Die Züge, die das künstlc- 
geschah dies unter Friedrich Wilhelm I. zu gemein- A ntlitz  dieser Landschaft prägen, sind uns schon
samen diplomatischen Aktionen m it den anderen pro- übrigen Oberschlesien her vertraut (vgl. Ernst
testantischen Mächten zusammen und ergriffen manch- Königer, Kunst in  Oberschlesien, Breslau 1938, dazu 
mal Repressalien. Völkische Gesichtspunkte spielten mejne Besprechung in Jahrbücher fü r Geschichte Ost­
allerdings bei dieser Schutzpolitik noch keine Rolle, eur0pas 1 9 3 9 , S. 224). Nach einem dankenswerten 
entscheidend war allein die Glaubensgemeinschaft, wo- ^ brjS9 der Geschichte des Gebiets beginnt die Darstel- 
bei kein Unterschied zwischen Deutschen, Polen und ^  ^  dgn am meisten im Roden verwurzelten Denk-
Litauern gemacht wurde; doch trug Preussen durch mäjern de8 jjolzbaus und der Volkskunst. Ein eindrucks-
seinen Dissidentenschutz, wenn auch unbewusst, zur voy er Zeu»e frühmittelalterlichen Wehrbaus ist die
Erhaltung deutschen Volkstums in Polen bei. Burgruine von Bendzin (vgl. Dagobert Frey, Deutsche
Vor allem Friedrich Wilhelm I. beschäftigte sich leb- Baukunst in Polen, in: Die Burg I ,  1, S. 21 ff.). ie
haft m it dem Schicksal der Protestanten in  Polen; Gotik hat einige schlichte Kirchenbauten ^rvorg^
aber nach seinem Misserfolg in der Thorner Angelegen- bracht; überraschend ist die edel e ma c e  ' or
i. •. / in n n  i  j  Wnn<i1tivi<r plrv pr wurdp onvor.'kA Ana Tnnprpii der Kirche von unzau.

1717 und 1733 durch neicnstagsDescmu»» aas uorigc *  Gnadenkirche in  Te-
politischen Rechte genommen: Sitz im Reichstage, in  (Jesuitenkirche, Pfarrkirc e j n den bedeu-
den Kommissionen und im Tribunal. Rhode sieht m it gehen, Kirche an der ue in  Barmherzigen
Recht die Ursache hierfür in  der geringen Macht Preus- tenden Figuren vom oc a ^  8Üddeutscher
sens, die seinen Interventionen erst gebührende Geltung Brüder-Kirche in esc en is ^ ^ b a l t ig  bat dann der 
und Achtung verschafft hätte, und, so darf man hin- Barockplastik spür ar. _ q Stempel aufgedrückt,
zufügen, in dem mangelnden Zusammenspiel m it Russ- Klassizismus dem ® Städte beherrscht er die
land in der Dissidentenfrage, das damals von Preussen Ausschliesslicher noc^ ¡n ihrcr reinen und edlen
noch nicht erreicht werden konnte. Landbaukunst un besonders nahestehenden

• 1. Baugesinnung nns neuue
Preussen hat auch unter Friedrich dem Grossen nicht Industriebauten.
aufgehört, sich fü r die Protestanten in Polen ein- Verfasser stand das Photo- und Zeichnungen-
zusetzen, so dass es zu bedauern ist, dass Verf. seine Dem e rrüberen Kattowitzer Denkmalamtes zur 
Untersuchungen nicht auch noch auf den Zeitraum ™at_er . erfrischend, die z. T. aus polnischen
von 1740 bis 1768 ausgedehnt hat, setzte doch Preussen Verfügung. Es »st

S. Hirzel, 1941.

Die Arbeit von Rhode untersucht einen bisher nur te il­
weise behandelten Gegenstand und zeigt, dass bereits 
seit etwa 1640 eine Schutzherrschaft des brandenbur- 
gisch-preussischen Staates über die Protestanten in 
Polen bestand, die seitdem ein Bestandteil der Berliner 
Politik gegenüber Polen blieb. Rhode stützt sich vor 
allem auf Akten des Preuss. Geh. Staatsarchivs, be­
nutzte aber auch solche des Staatsarchivs Königsberg,

Behauptung, Friedrich der Grosse habe die Dissidenten­
frage lediglich als Vorwand fü r seine Expansions­
pläne benutzt und sich um wirkliche Toleranz nicht 
gekümmert, in  anderem Lichte erscheinen. Jetzt er­
scheint die Lösung von 1768 als Abschluss einer mehr 
als hundertjährigen Schutzpolitik und diesen Zusammen­
hang muss man bei der Beurteilung von Friedrichs
Haltung berücksichtigen.

Dr. Gerhard Brauns, Krakau
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Veröffentlichungen (vor allem Dobrowolski, Sztuka 
województwa śląskiego, Kattow itz 1937) bekannten 
Kunstwerke hier in einem deutschen Buch, m it deutschen 
Augen gesehen wiederzutreffen. Jetzt erst erschliessen 
sie sich uns voll als Bestandteil der deutschen Kunst. 
Unmittelbar an das Gebiet um Krakau anschliessend, 
machen sie uns auch den deutschen Charakter gleich­
artiger Kunstwerke in und um Krakau fühlbarer. So 
bildet das Buch eine wichtige Brücke zum Reich.

Dr. Ewald Behrens, Krakau

W ilh e lm  A renz, Polen und Russland 1918— 1920. —
Grenzmärkische Forschungen Nr. 3, herausgegeben 
vom Ins titu t für Heimatforschung der Universität 
Berlin in  Schneidemühl. — Leipzig: Verlag S. Hirzel, 
1939.

Die vorhegende Arbeit von Arenz ist die erste zwar 
knappe, aber vorzüghche deutsche Arbeit über den 
polnisch-russischen Krieg von 1919/20, dieses eigen­
artigen Kampfes zweier noch unfertiger Staaten, der 
von improvisierten Heeren auf ausgedehnten Räumen 
ausgefochten wurde und von anderer Struktur als der 
eben beendigte Weltkrieg war. Nach Darlegung der 
politischen und militärischen Kräfteverhältnisse beider 
Gegner zeichnet Arenz das erste Kriegsjahr 1919 nach, 
das lediglich den Auftakt fü r die eigentlichen Kampf­
handlungen des Jahres 1920 bildete, welche sich glie­
derten: in die polnische Frühjahrsoffensive in  der Ukraine, 
in die bolschewistischen Grossangriffe im  Norden und 
Süden der polnischen Front und schhesslich in das 
„Wunder an der Weichsel“  m it den erneuten polnischen 
Vorstössen nach Osten.

Es überrascht nicht, dass die Polen nach dem sieg­
reichen Zurückschlagen der roten Armeen gern von 
ihrer aufs neue bewiesenen Fähigkeit zur Rolle eines 
Verteidigers des Abendlandes gegen die aus Asien 
kommenden Gefahren sprachen. Die Bolschewisten ge­
dachten m it der Überrennung Polens die Weltrevolu­
tion nach Mittel- und Westeuropa zu tragen. Aber 
dieser bolschewistische Angriff war erst durch den 
des polnischen Imperialismus ausgelöst worden, der 
in Überschätzung der eigenen Kräfte die Ostgrenze 
von 1772 wieder herstellen wollte, die weit jenseits 
des geschlossenen polnischen Siedlungsgebietes lag. 
Zum ersten Mal war diese polnische Forderung 
amtlich in der Note Dmowskis vom 3. März 1919 ge­
stellt worden; Aussenminister Patek wiederholte sie in 
seiner Note an Tschitscherin vom 11. Januar 1920. 
Piłsudski wollte damals die Gunst der Umstände be­
nutzen, um an die Stelle des zerfallenden Grossrusslands 
ein Grosspolen als grösste M ilitär- und Kulturmacht 
des Ostens zu setzen (vgl. seine Lubliner Rede vom 
11. Januar 1920). Deshalb wären bei Arenz noch nähere 
Betrachtungen darüber erwünscht gewesen, weshalb 
denn Piłsudski im  Herbst 1920 den Kampf aufgab, 
ohne seine Ziele erreicht zu haben, hat man doch auf 
polnischer Seite später mehrfach behauptet (z. B. 
K. Smogorzewski, La Pologne Restaurec, S. 157), dass 
Polen in Riga seine territorialen Forderungen aus purer

Massigkeit und Billigkeit heruntergeschraubt habe, 
während die Bolschewisten damals auch die unge­
messensten Gebietsforderungen Polens akzeptiert hätten.

Dr. Gerhard Brauns, Krakau

D r. E llin o r  von P u ttham m er, Fran kre ich , Russland und  
der polnische Thron 1733. Ein Beitrag zur Geschichte 

der französischen Ostpolitik. — Osteuropäische For­
schungen N. F. Band 24. -— Königsberg und Berlin: 
Osteuropa-Verlag, 1937.

Mehrmals komplizierte sich in der Geschichte der fran­
zösischen Osteuropapolitik die Situation fü r Frankreich 
dadurch, dass dieses sowohl Russland wie Polen zu 
berücksichtigen hatte. Dies zeigte sich zuletzt noch 
1934/36, als Frankreich, bereits m it Polen verbündet, 
auch noch Russland in sein Bündnissystem einschaltete; 
der Vertiefung der französisch-russischen Beziehungen 
lie f damals eine erhebliche Abkühlung des französisch­
polnischen Verhältnisses parallel.

Das erste Mal hatte sich Frankreich zu Beginn des 
18. Jahrhunderts nach dem E in tritt Russland in den 
Kreis der europäischen Grossmächte dieser Situation 
gegenüber gesehen. Im  Rücken ihres habsburgischen 
Hauptgegners hatten Richelieu und Ludwig X IV . die 
sog. „Barriere de l ’Est“  aus der Türkei, Schweden und 
Polen geschaffen. Die Friedensvertäge von Carlowitz 
und Nystadt hatten die Barriere erstmalig in zweien 
ihrer Glieder ernstlich erschüttert; das russisch-öster­
reichische Bündnis von 1726 schien sie noch weiter zu 
bedrohen. Seitdem stand man in Versailles vor der 
Wahl, entweder Russland als neuen Bundesgenossen 
zu gewinnen oder aber ihm gegenüber die Barriere zu 
erhalten. Frankreich aber versuchte beides zu vereinen. 
Um Polen als Mittelglied der Barriere zu erhalten, 
schickte Kardinal Fleury 1729 den Marquis de Monti 
als Botschafter nach Warschau, der einem französischen 
Kandidaten die Wege zum polnischen Thron ebnen 
sollte. Montis Geschicklichkeit gelang es auch wirklich, 
den französischen Einfluss in Polen wieder zu erhöhen 
und die Wahl Leszczynskis durchzusetzen.

Gleichzeitig aber versuchte Fleury eine Einigung der 
Ostmächte über die polnische Thronfolge zu verhindern 
und den französischen Einfluss in  Osteuropa durch 
eine neue Gruppierung aus Frankreich, Sachsen-Polen 
und Russland zu erhalten. Deshalb bemühte er sich 
um die russische Zustimmung zur Kandidatur Lesz­
czynskis; doch scheiterten seine Bemühungen um eine 
Annäherung an Russland, weil er gleichzeitig das System 
der Barriere erhalten wollte, weil überhaupt in Ver­
sailles verschiedene Auffassungen über die einzuschla­
gende Ostpolitik bestanden, und keine sich entschieden 
durchzusetzen vermochte.

M it diesen französischen Bemühungen um die Erhal­
tung des traditionellen Einflusses in Osteuropa befasst 
sich die ausgezeichnete Arbeit von Puttkammers, die 
umfangreicher' als die früheren deutschen Arbeiten von 
A. Beer (1885) und R. Beyrisch (1913) über das gleiche 
Thema das französische diplomatische Material zur
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Betrachtung der französischen Politik in diesen Jahren 
in der polnischen Thronfolgefrage heranzieht, v. P. hat 
von einer streng chronologischen Darstellung abgesehen, 
um den Kern der Frage: Frankreichs Kampf um die 
Erhaltung seiner überlieferten Ostpolitik gegen den 
Machtanstieg Russlands klar hervortreten zu lassen. 
Vielleicht aber wäre cs trotz der Verwickeltheit der 
diplomatischen Geschehnisse jener Jahre doch gera­
tener gewesen, statt m it der Schilderung der Tätigkeit 
Montis in Warschau zu beginnen, um dann erst die 
allgemeine europäische Lage und Frankreichs Ostpolitik 
darzustellen, umgekehrt vom Allgemeinen zum Beson­
deren zu schreiten.

Dr. Gerhard Brauns, Krakau

Felix Hase, Volksglaube und Brauchtum der Ostslawen.
„W ort und Brauch“  26. Heft. — Breslau: Verlag Ger­
hard Martin, 1939. — 428 Seiten.
Das umfangreiche Werk untersucht den russischen 
Volksglauben vornehmlich nach den zwei Gesichts­
punkten seiner Wesensverschiedenheit von der christ­
lichen Lehre und seiner geschichtlich gewordenen Eigen­
art in Auseinandersetzung m it andersvölkischem Leben. 
Der Verfasser verarbeitet dabei russische Forschungen, 
die er durch ein reiches eigenes Beobachtungsmaterial 
ergänzt. Drei Perioden der Glaubensentwicklung werden 
dargestellt, die vorgeschichtliche, die Nomaden- und 
Jägerzeit, die Periode des Ackerbaues. Auch in christ­
licher Zeit sind Bestandteile dieses alten Glaubens er­
halten geblieben, der seine Kräfte aus der Verbundenheit 
m it Erde, Natur und Sippe zieht.
Die Funde der Vorgeschichte weisen m it einiger Vorsicht 
auf die Verehrung einer Sonnengottheit hin. Ziemlich 
klar ist jedoch herausgearbeitet, dass in der Jägerzeit 
die Verehrung eines Feuergottes alle Brauchtumsformen 
bestimmt. Dies zeigt Bich in  den zahlreichen Feuerbrau­
chen, der Verehrung des Herdfeuers, dem Hochzeits­
brauchtum, dem Ahnenkult. Die Frage nach den Na­
men der entsprechenden Gottheiten kann anhand des 
vorliegenden Materials nicht entschieden werden. Im  
Verlauf der Zeitspanne, wo die Ostslawen ein Bauern­
volk werden, treten neben die alten Glaubensvorstellun­
gen neue, dem Ackerbau verbundene. Die Jahresfeste 
in ihrem geregelten Ablauf gewinnen an Bedeutung. 
Die den sesshaften Bauern umgebende K u ltu r wird m it 
göttlichem Wesen belebt. Wahrscheinlich t r i t t  in dieser 
Zeit auch der Wechsel von der Leichenverbrennung zur 
Bestattung ein. Die Darstellung dieser aus dem Bauern­
leben erwachsenen Naturreligion nimmt den breitesten 
Raum ein. Sie ist auch in der Tat die russische „Volks­
religion“ .
Schon aus den hier gezeichneten U m rissen ist erkenntlich , 
welche P roblem e der Verfasser anschneidet, ohne sie 
jedoch nach dem  bisherigen S tand der Forschung k lä ren  

zu können. W ich tig e  B eiträge zur B ean tw o rtung  der in  

unserer Z e it so ak tue llen  Frage nach dem  arischen U b e r­
lieferungsgut w erden geliefert. Zugleich w ird  den 
Ziehungen zwischen finnischem  und russischem Glaubens­
gut nachgegangen und die A usw irkung der M  S

von russischem m it tatarischem B lut auf den Volks­
glauben angedeutet.
Bücher wie das angezeigte beweisen, dass den die Volks­
kunde bewegenden Problemkreisen auf breitesten Grund­
lagen nachgegangen wird. Zugleich aber lassen sie die 
fühlbaren Lücken erkennen, die von der vergleichenden 
Volkskunde noch zu schliessen sind. Das bezieht sic i 
sowohl auf die Frage nach der Einwirkung des deutschen 
Volkstums auf die Völker des Ostens als auch auf die 
nach vorhandenen indogermanischen Grundlagen, die 
diesem Prozess entgegenkam.

Dr. Günther Otto, Krakau

Quellen zur Schlesischen Handelsgeschichte bis 1526.
1. Band, 1. Lieferung. Bearbeitet von Marie Scholz- 
Babisch und Heinrich Wcndt, Codex D oplom aticus 
Silcsiae, I I .  Reihe 1. Abteilung. — Breslau: Kom­
missionsverlag Trewendt und Granier, 1940.
Der Verein fü r Geschichte Schlesiens und die Histo­
rische Kommission fü r Schlesien haben m it den Quellen 
zur Schlesischen Handelsgeschichte eine neue Reihe des 
Codex Diplomaticus Silesiae eröffnet. Das ^ er ist 
ein Regestenwerk, das in  seltener Vollständigkeit das 
gedruckte und ungedruckte Material zur Handels­
geschichte Schlesiens erfasst und sich nicht allein au 
Schlesien beschränkt, sondern auch die Urkunden der 
Nachbarländer weitgehend berücksichtigt. Den 
stock der Arbeit hat die Quellensammlung des 1 
verstorbenen Breslauer Historikers M a r k g r a f  zur Han­
delsgeschichte der Stadt Breslau gebildet Heinnc 
W e n d t  hat 1924 die Arbeit auf ganz Schlesien aus­
gedehnt. Seit 1924 stand ihm in Marie Scholz-Bab.sch 
eine Mitarbeiterin zur Seite, die sich seit 9. d 
schliesslich dem Werk gewidmet hat. Beide wur 
von einer im  Laufe der Jahre wechselnden Anzahl v 
Hilfsarbeitern unterstützt.

Die vorliegende Uefaang

Recht E rsterw ähnungen polmsch-rec h d_
Stadtgründungen, Rechtsumsetzungen, ̂ M ^unzem ^^^

werks- und  bergbaugeschichtlic ^
schaftliche Tatbestände verzeichnet. A A  ^ B  ^  ^

6ehr genau hergestellt und da^^c ergchienenen

kleinsten und an en g der Beurteilung
Arbeiten herangezogen worden. Bearbeiter
der Echtheit de, »  Sehl.si.cl...
vielfach auf das Urtel er rechtagesehicht"

SrlC i r — r0," :;
^ h r S . Ä » S h „ g  der f r , „ d .

sprachlichen Liter Forschung und darüber

ó « v L » . c h . f .  «od de. Heraus- 
r “ ‘  r diese au«e«iehn.te  QueUensamnitaig. die 

Se A rh Ä  tZukunft « h e b M , e rle id ..,,, » „d .  au

Dank v e rp f lic h t« . ^  ^  K r l l , u
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A B B I L D U N G S V E R Z E I  C H N I  s

Titelbild: Warschau von der Weichsel her gesehen. Nach einem Stich aus dem Jahre 1696. 1696.
Pufendorf, De rebus a Carolo Gustavo Sveciae rege gestis, commentatorum hbr. septem, Norimbergae

Seite

In : KRANNHALS, Die Weichsel als geschichtliche Grosswasserstrasse 

Buntbild- Auf der Landkarte von Mitteleuropa im  bisher unveröffentlichten „Atlas zur Geographie von Claudios
Europae, V I I I .  d « * » ,  2. Hälfte de, 15. Jhdu.) wurde d i. - - < * »  -  ,

radhnig nord-süd verlaufend eingezeichnet. Staatsbibliothek Krakau Handschrift Foho■ ■
Auf der Landkarte von Mitteleuropa des Andreas Pograbius, »Sarmaüae Europeae ™ v a d  p , §

1 369 gestochen 1570 in Venedig, ist der Gesamtverlauf der Weichsel bereits annähernd richtig dargeste 
Auf " S -  von Mitteleuropa de, N ik .lau . Cu.auu. (N iko i.u , vor, Oue.) und de, N .k o k ,„  G .™ .u « .

(datiert: Eystat 1791, X I I .  Kal. Augusti), wurden die charakteristischen Windunge ....................^

u Ä T i f J -  Nach dem Sfmh vm, Geo« B rau , au, dem isP O -ld 'l«  h e ™ „e B.b ,u e „ Werk ^

Zwei w S S u W  “ d e rL h lf f .m « h le  auf derVei'eb.ei bei V ar'.eh .u .V aeb Pufeudorf. 1 6 « . . • . . .  «“  
U d l  au fderW eieb ,,! vor Krakau. Naeh dem Stieb „A u ,ich . de, Stadt Krakau" vo» M. Mer.au uud G l  ^

Vischer de Jonge, 1 6 1 9 ....................................................... ...  ‘ ’ ‘ . . .  16 c

F. A. Lohrmann: Danzig, Die Mottlau an der Brabank m it einem grossen Weichseikahn . 16d

im  Mittelgrund (1770)......................................................................................

In : SOMMERFELDT, Das Schicksal der jüdischen Bauernkolonisation Josefs I I .  m Galizien ^  

Karten: Die Ansiedlung der Juden auf Privatgütern bis zum Ende des Jahres 1786 ........................... ...  32 h

In- SEEBERG-ELVERFELDT, Deutsche Bürger LubUns in der ersten Hälfte des 17. Jahrhdts. 

Älteste Ansicht von Lublin. Nach dem Stich von Georg Braun aus dem Werk „Theatrum praecipuarum mundi

Titelseite des Lubliner Bürgerbuches aus dem Jahre 1605. Original im S^ d t“ rC^ g .ü buch der Stadt Lublin
Heinrich Heidemann aus Unna in Westfalen wird 1606 Bürger in Lublin^Aus d«m b ................
Johannes Drechsler aus Breslau wird 1609 Bürger in Lublin Aus dem ^  Lu.
Der Rat der Stadt Lublin beurkundet, dass der Goldschmied Dame ar e aus Lublin . . . .
^ 6r blin nach magdeburgischem Recht geworden ist. 1648. Aus dem Bürgerbuch der Stadt Lublin
Unterschriften und Siegel von 6 deutschen Bürgern Lublins aus dem Jahre ■ • ^  werden w ill.
Der evangelische Deutsche Kaspar Kraus bezeugt 1620 vor einem .I « S t a d t  L u b l in ...................

Damit ist der erste Schritt zur Polomsierung getan. Aus dem Bürge

In- PLÜGEL Die podhalanischen Goralen im  südlichsten Teil des Kreises N 

Karte: Die feinere Gliederung der Göralen in den Kreisen Neumarkt, NemSandez und Zakopane. . ; -
Karte: Die natürliche Kammerung der karpatisch-slowakischen Berglan
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Demnächst erscheint das von dem  L e ite r 
der A b te ilu n g  I I I  (D irek te  Steuern und  Verkehrs­
steuern) der H aup tab te ilung  Finanzen in  der 
R egierung des G eneralgouvernements, O berregie­
rungsra t K lem ens R  o g g e, herausgegebene W erk

Die Steuern
des Generalgouvernements,

eine Sam m lung der noch geltenden poln ischen 
Gesetze und Verordnungen ( in  deutscher Sprache), 
der Verordnungen des G eneralgouverneurs und  
ih re r D u rch füh rungsvo rsch riften , soweit sie sich 
au f Staatssteuern (m it Ausnahme der Verbrauchs­
steuern) beziehen,

in Lose - Blatt - Ausgabe
mit Erläuterungen.
M it  dem  W erk  hat der Verfasser, der langjähriger 
M ita rb e ite r  im  E inkom m ensteuerreferat des Reichs­
fin an zm in is te riu m s  und  dann Vorsteher eines 
grossen B e rline r F inanzam ts w ar und  je tz t an der 
G esta ltung des Steuerrechts im  G enera lgouver­
nem ent massgeblich b e te ilig t is t, sich zu r Aufgabe 
gestellt,
1. d ie poln ischen Steuergesetze und  Verordnungen, 

die zum  grössten T e il heute noch massgebend 
sind, in  gutem  deutschem  W o rtla u t gesammelt 
herauszugeben und  die steuerrechtlichen V e r­
ordnungen und  D urch füh ru ng svo rsch riften , die 
seit Bestehen des G eneralgouvernem ents er­
gangen sind, ü b e rs ich tlich  in  den gesamten 
S to ff e inzuarbeiten,

2. d ie poln ischen V o rsch riften  und  die des G enera l­
gouvernem ents m it  E rläu te rungen  und  H in ­
weisen (zum  T e il auch au f d ie  entsprechenden 
re ichsrechtlichen V o rsch riften ) zu versehen.

M it  der Herausgabe dieses W erkes is t e inem  dringenden B edürfn is  der 
Behörden, Beamten und  S teuerp flich tigen, denen b isher n ic h t e inm al der 
W o rtla u t der V o rsch riften  in  h in re ichendem  Masse zu r V e rfügung  stand, 
entsprochen w orden.

Preis e inschl. Le ineno rdner m it  H eftm echan ik  20.—  Z lo ty . Z u  beziehen 
d u rch  den Verlag und  d u rch  den Buchhandel.
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